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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. October 1802. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 12. Octbr., 4 uhr 15 Min. Handelstag. 
Der Minoritäts⸗Antrag: Annahme des Handelsvertrages 
wurde mit 104 gegen 90 Stimmen angenommen. 
(Telegr. Depeſche der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſ und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien: Anleihe 127% B. Neueſte 
Unleibe 108. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98%. Oberſchleſiſche Litt. A, 1734, 
Dberjchlei, Litt, B. 153 B. Freiburger 138. Wilhelmsbahn 58%, Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 50% B. Wien 2 Monate 80%. Oeſt. Credit: 
Aktien 91%. Oeſterr. National⸗Anleihe 67 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 82%, 
Darmſtädter 92%. Commandit⸗Antheile 99. Köln Minden 185. Fried⸗ 
rich Wilbelms Nordbabn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigsbafen 127. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 92, B. Hamburg 2 
Wonar 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%. — 
Eiſenbahnen matt. 

Wien, 17 Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 224, 30, 

Berlin, 17. October. Roggen: feſt. Octbr. 52, Oct.⸗Nov. 48%, 
Nov.⸗Dezbr. 47%, Frühjahr 45%. — Spiritus; flaer. Oct. 15%, 
Oct⸗Nov. 15%. Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 15%. — Rüböl: feſt. Oetbr. 
141%,,, Frübjahr 14 ½. 


* Auch in Frankreich ein Umſchlag. 
Seit uns der „Moniteur“ die Ernennung Drouin de Lhuys ge⸗ 
bracht hat, können wir uns jeden Augenblick auf die telegraphiſche 
Kunde gefaßt machen, daß die Herren Fould, Perſigny, Baroche und 
Rouher ihrem Collegen Thouvenel nachgefolgt find. Latour d'Au⸗ 
vergne und Montebello kommen an Lavalettes und Benedettis Stelle. 
Die Namen der aufſteigenden, noch mehr wie diejenigen der unter⸗ 
gehenden Geſtirne, ſie laſſen uns keinen Augenblick über die Natur und 
Tragweite des zu Paris ſtattgefundenen Umſchlages in Zweifel. Der 
Name Drouin d'ehuys bezeichnete von jeher das, was man auf dem 
Continent unter einer conſervativen Politik verſteht. Die unerwartet 
an's Ruder gekommene, in der Preſſe vorher durch das Journal „La 
France“ vertretene Richtung dürften wir übrigens nicht erſchöpfend be- 
zeichnen, wenn wir fie bloß eine antiliberale oder antiitalieniſche nennen 
wollten, fie iſt zugleich eine vorzugsweiſe antiengliſche, und dieſe ihre 
Seite iſt vielleicht die wichtigſte für die Situation des Tages. Auch 
der kürzliche innere Umſchlag in einem anderen feſtländiſchen Staate hatdie 
Wirkung gehabt, den ſogenannten engliſchen Einfluß zu brechen, d. h. 
die Beziehungen des betreffenden Staates zu England auf das Aeußerſte 
abzukühlen. Sollte man es vielleicht für eine unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung des Zuſtandekommens der viel beſprochenen franzöͤſiſch⸗preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Allianz halten, daß man gemeinſam die Principien entfalte, 
welche diametral entgegengeſetzt von den durch England traditionell 
vertretenen ſind? 

Erſt die nächſte Zukunft wird klarer zeigen, welcher Beweggrund 
vorzugsweiſe die neueſten Entſchließungen des franzöſiſchen Kaiſers ver: 
anlaßt hat? ob dies der Wunſch geweſen, das erwähnte Allianzprojekt 
zu fördern? — oder der Aerger über die engliſchen Garibaldimeetings 
und das energiſche Verdammungsurtheil, welches feine italieniſch⸗rö⸗ 
miſche Politik jenſeits des Kanals erſahren hat? — oder ängſtliches 
Mißtrauen gegen den in Deutſchland allenthalben erwachten Geiſt der 
Selbſtregierung und Volksfreiheit? — oder ein gewiſſes Bedürfniß, feine 
Politik dem körperlichen und geiſtigen Ruhebedürfniß der eigenen kranken 
Perſon anzupaſſen und durch zähes Feſthalten am Status quo ſich die 
Aufregung der großen Wagniſſe und großen Entſchließungen zu ſparen? 
— oder endlich all' dieſe Momente zuſammengenommen? Glücklich 
für ihn ſelbſt können wir jedenfalls eine Wendung nicht halten, über 
welche blos ſeine Feinde jubeln. 
zwei Geſichter gehabt, und zwei durchaus entgengeſetzte Stroͤmungen 
haben ſich nacheinander abwechſelnd in ihr wahrnehmen laſſen. Die 
eine erhielt ihn im Einvernehmen mit England und trug ihn den li: 
beralen Prinzipien entgegen, die andere trieb ihn immer wieder von 
England ab und in die Bahn der fogenannten Reflaurationen, aus jener 
ging der Krimkrieg und der italieniſche Krieg, aus dieſer anfangs die 
Expedition zur Zerſtörung der römiſchen Republik und ſpäter die zur 
Zerſtörung der mexikaniſchen hervor. Wenn er nun das, was ihm 


der durch Perſigny angerathene italieniſche Krieg von 1859 an Popu- freundlich empfangen, 


larität bei den Franzoſen, an moraliſcher Befeſtigung ſeines Thrones, 
an Ausſöhnung mit alten erbitterten Gegnern und an Anſehen in 
Europa eingebracht hat, mit dem vergleicht, was die durch die fromme 
Kaiſerin Eugenie angerathene Expedition nach Mexiko ihm bis jetzt 
ſchon an Unzufriedenheit unter dem eigenen Heere, an Gefahren für 
den Fortbeſtand ſeiner Dynaſtie, an Gebundenheit ſeiner Hand in 
Europa und an Wiedererwachen des alten Haſſes aller Liberalen auf 
den Hals geladen, fo ſollte man meinen, er konnte nicht im Geringſten 


Sie verlangen, fo erzählt man, Auflöfung des Abgeordnetenhauſes 
kurz vor dem Termin, nach welchem ſpäteſtens der Landtag wieder 
beginnen muß, alſo vor dem 15. Januar k. J. und ein neues Wahl⸗ 


geſetz vorläufig in ſtricter Ausführung des Art. 70 der Verfaſſung: 


„Jeder Preuße, welcher das 25. Lebensjahr vollendet hat und in der 
Gemeinde, in welcher er ſeinen Wohnſitz hat, die Befähigung zu den 
Gemeindewahlen beſitzt, ift ſtimmberechtigter Urwähler ꝛc.“ Während 
die giltige Verordnung über die Wahl zum Abgeordneten der zweiten 


im Unklaren darüber fein, nach welcher Seite zu fein Stern liegt. Kammer vom 30. Mai 1849 in $ 8 feſtſetzt, daß jeder ſelbſtſtändige 
Aber die Götter dieſer Erde find zuletzt eben nur Menſchen. Wie Preuße im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte nach vollendetem 


jene Mißgriffe, welche dem erſten Napoleon die Kataſtrophe von Culm 
und damit den entſcheidenden Wendepunkt des Jahres 1813 eintrugen, 
ſtatt aus einer falſchen Rechnung, vielmehr aus einem ziemlich deſpec⸗ 
tirlichen körperlichen Leiden gefloſſen fein ſollen, welches den Helden 
zum Rechnen überhaupt unfähig machte, ſo dürften vielleicht auch die 
Leibärzte des jetzigen Imperators manches Räthſel der Geſchichte Neu: 
frankreichs, vor allem das Räthſel vom Einfluß der Kaiſerin Eugenie 
beſſer erklären, als die Politiker. : 

Vielleicht hat der kaiſerliche Autor das Minifterium Drouin nur 
als eine „Uebergangsepiſode“ in Scene geſetzt, beſtimmt, nach kurzer 
Zeit einer Politik im Style Perſigny's wieder Platz zu machen, nach⸗ 
dem ſie zuvor den Zweck erfüllt, dem Kaiſer für die nächſten Wahlen 
in der Unterſtützung der Clericalen ein Gegengewicht gegen den auf: 
ſtrebenden liberalen Geiſt zu liefern. Das lange erfolgreiche Schaukel⸗ 
ſyſtem möchte ſich jedoch als abgenutzt erweiſen. Auch die Franzoſen 
ſind der Epiſoden, Phaſen, Uebergänge, oder beſſer geſagt, der ewigen 
Widerſprüche müde. Gewiſſe Politiker ſcheinen allzuſehr auf die Stärke 
der Völker im Vergeſſen zu ſpeculiren. Auch die merkwürdige Eigen: 
ſchaft der Menſchen, vermöge deren ſie beim Wiederaufflammen des 
erſten liberalen Scheins nur noch Augen für eine von ihnen ſelbſt mit 
Hoffnungen angefüllte Zukunft haben, ohne in eine leidensvolle Ver⸗ 
gangenheit einen einzigen Blick zurück thun zu können, iſt am Ende 
erſchöͤpflich; bei den Italienern iſt fie z. B. Louis Napoleon gegen: 
über ſchon jetzt erſchöpft. Ein Miniſterium Drouin iſt das beſte Mit- 
tel, fie auch bei den Franzoſen zu erſchoͤpfen. 

Aus dieſen Betrachtungen mag nebenbei erhellen, welche Klugheit 
darin liegen würde, wenn irgend eine fremde Regierung in dieſem 
neueſten franzöſiſchen Umſchlage einen Rückhalt und eine Stütze für 
ihre eigene Politik ſuchen ſollte. Wer würde ihr dafür bürgen, daß 
die gegenwärtige „Phaſe“ die letzte in der wechſelvollen napoleoniſchen 
Politik iſt? Welche Vorausſicht! all' ſeine Karten auf die Exiſtenz einer 
einzigen Perſönlichkeit zu ſetzen, und wäre dieſelbe ſelbſt noch ſo jung 
und robuſt. Welche Vorausſicht! ſein politiſches Gebäude auf einer 
Grundlage aufbauen, welche durch ein einziges Geſundheitsbulletin, 
durch einen einzigen Unglücksbericht aus Mexico auf's tiefſte erſchüttert 
werden kann. Bedenke, daß Napoleon ſterblich iſt! denke an das große 
„Unbekannte“, was nach Napoleon in der Geſchichte jenes räthſelvollen 
Landes Frankreich auf uns wartet? ſo ſollten ſich die europäiſchen 
Staatskünſtler alle Morgen und alle Abende zurufen. Sie würden 
dann am wenigſten Gefahr laufen, den allein dauerhaften Grund der 
Reiche zu verkennen und zu verlieren, der nirgends anders exiſtirt, als 
in der innigen geiſtigen Uebereinſtimmung des Regenten und der Pte: 
gierten, in der ungetrübten Anhänglichkeit und Begeiſterung der Letzte⸗ 
ren für den Erſteren. 


Pl. Berlin, 16. Okt. [Die Pläne der Feudalen. — Die 
Stellung des Bürgerthums. — Confiscationen. — Ein 


Seine Politik hat von Anfang an] Sendſchreiben Blömer's.] Reſpect vor den Feudalen, ein Tropfen 


Waſſer auf ihre Mühle und ſie fangen wieder an zu mahlen, daß es 
eine Art hat. Jetzt haben auch die nachzügelnden Herrenhäusler ihre 
Conferenzen beendet, man erfährt, daß ſie zuerſt, inſpirirt von dem 
Grafen Arnim: Boitzenburg, dem hochgeborenen Interpreten der 
beſchworenen Verfaſſung, berathſchlagt haben, wie man denn nun das 
angefangene Werk weiter führen könne und dann dem Premierminiſter 


24. Lebensjahr Urwähler iſt, ſo meinen die Herren Feudalen, werden 
ein ganzer Jahrgang und eine Menge älterer Leute von den Urwahlen 
ausgeſchloſſen. Auch haben fie noch weitere ähnliche Vorſchläge in 
petto gehabt, ja, ja, wo es nur gilt für ihren Vortheil einzutreten, 
da iſt die Verfaſſung ſacroſanet! Hr. v. Bismarck hat das Alles ruhig 
hingenommen; noch weiß er ſelbſt nicht, was zu thun iſt; im geſtrigen 
Miniſterrathe ſollen nur die ſchleunigſten Dinge erledigt worden ſein. 
Vielleicht beginnt er ſeine Stellung zu begreifen. So wenig die Heul⸗ 
meierei der Feudalen ſeit 1858 etwas geändert hat, ſo wenig wird 
irgend Jemand ihr jetziges Jubelgeſchrei beirren. Hr. v. Bismarck iſt 
hoffentlich klug genug, um zu begreifen, daß das Bürgerthum 
überall in Conflicten, wie ſie jetzt uns bedrücken, den Ausſchlag giebt. 
Das Bürgerthum ſah in Brandenburg, Manteuffel und Wran⸗ 
gei im Jahre 1848 die Staatsretter, die Wiederherſteller des freilich 
niemals geſtörten Rechts, die Beſchützer des freilich niemals ange⸗ 
taſteten Beſitzes, es war eine Illuſton, aber dieſer Illuſton verdankten 
jene Männer den für Preußen ſo verhängnißvollen Sieg ihres Sy⸗ 
ſtems. Heute liegen die Sachen weſentlich anders. Mit Ausnahme 
der Feudalen, giebt es nur Unzufriedene in Preußen und das gemäßigte 
Bürgerthum ſteht in erſter Reihe der Abweiſenden. Das iſt der 
Schwerpunkt der Situation und daran wiid alle Willkür ſcheitern. 
Einſtweilen verfährt man rein demonſtrativ, man ſendet an das Mini⸗ 
ſterium des Innern Abſchriften aller Zuſtimmungs⸗Adreſſen der liberalen 
Wähler an die Abgeordneten, man hat Johann Jacoby, v. Un⸗ 
ruh, Löwe⸗Calbe beſtimmt, Mandate für das nächſte Abgeordneten⸗ 


haus anzunehmen und drei Mitglieder der Linken ihre Mandate zu 


jener Gunſten niederzulegen. Die Behörden dagegen confiöciren. 
Geſtern die „Berl. Abendzeitung“, heute die „Tribüne“, die 


„Süddeutſche“ und die „Deutſche Allgemeine.“ Dagegen ver⸗ 


öffentlicht die „Kreuzzeitung“ abermals den Wortlaut einer Antwort 
Sr. Majeſtät des Königs an v. Blanckenburg, den Führer einer 
binterpommerſchen Deputation. Stenographen pflegen die reactionären 
Deputationen nicht mit ſich zu führen und der König antwortet in 
freier Rede. 
berg; zu den Geladenen gehörten der Oberpräſident der Provinz 
Pommern, Baron 9. Senff⸗Pilſach und die Führer der in den 
letzten Tagen empfangenen Deputationen — Das bekannte Mitglied des 
Herrenhauſes, Obertribunalsrath Friedrich Blömer hat unter der 
Ueberſchrift „ein Wort an meine Mitbürger“ eine Erklärung 


erlaſſen, in welcher er vollſtändig den Standpunkt Baumſtarks 


theilt. Für die von der Commiſſion vorgeſchlagene, von ihm formell 
für unzuläſig erachtete Reſolution habe er nur geſtimmt, um eine Ablehnung 
des Budgets zu verhüten. Das Miniſterium tadelt er ſcharf, weil es 
nicht mindeſtens eine Indemnitätsbill eingebracht und ein Budget, 
welches er für unannehmbar gehalten, dem Herrenhauſe habe zugehen 
laſſen (acceptirt alſo die Auffaſſung der „Nat.⸗Ztg.“). Gegenüber den 
Erinnerungen an Stahl bezieht er ſich auf Radowitz und ſchließt 
mit den Worten: „der Form nach iſt die ſtaatliche Ordnung 
jetzt in Frage geſtellt, daß ſie es nicht auch der That nach 
werde, ſind wir Alle ſolidariſch verhaftet.“ 

Berlin, 16. Oct. [Keine Auflöſung des Landtags. 
— Keine königliche Proklamation. — Hr. v. Bismarck und 
Frankreich.] Die allgemeine politiſche Spannung, welcher es nach 
der ſtürmiſchen Erregung der letzten Wochen, wo Militär⸗Debatte, 
Miniſterkriſis, Parlaments⸗Conflict wie Schlag auf Schlag auf einander 


das Reſultat ihrer Berathungen in einer Reihe von Vorschlägen unter: folgten, an der gewohnten Nahrung fehlt, fucht ſich einſtweilen durch 


breitet hätten. 


Der Mann von Jerichow ſoll die ungebetenen Räthe Gerüchte zu entſchädigen. 
aber ohne beſtimmte Zuſage entlaſſen haben. Vermuthungen über die demnächſtigen Schritte der Regierung. Alles, 


Vor Allem ſchwirrt es in der Luft von 


„ ———————————— 


Landwirthſchaftliche Bilder aus England. 
Der Beſuch einer engliſchen Farm. 
8. Engliſche Weiden. 


Wer jemals im Sommer in England geweſen iſt und empfänglichen Sinn licher Eintracht untereinander, 


ur Reize und Schönheit einer gefälligen Landſchaft in ſich hegk, der wird 
ir uns die Empfindungen eines großen inneren Wohlbebagens getbeilt ba 
ben, weiche der An lick der engliſchen Landſchaft gerade wegen der herrlichen 
Weiden wobl fait überall auf den Beſchauer anregt, ſei es, daß er von dem 
Eiſenbahnwagen aus auf die lachende Gegend hinſchaut, oder ſonſt Gelegen⸗ 
heit hat, ſich mitten in der Natur entweder auf einem Landſitze oder wo ir⸗ 
gend noch zu bewegen! Die für das Auge jo beſonders anſprechende Sitte, 
die einzelnen Felder und Wieſen mit Hecken und Bäumen zu umſchließen, 
verleiht, verbunden mit der Ueppigkeit und boten Kultur des Bodens, 
der einzelnen Landfläche das Gepräge einer Landſchaſt im vollen Sinne des 
Wortes, und wenn dazu noch, wie gerade in der Gegend von welcher wir 
ſprechen, der Vorzug der Abwechslung von Hügel und Thal hinzutritt, fo 
fteigert dies, verbunden mit hüdſchen Waſſerpartien, das vor uns ausgebrei⸗ 
tete Bild zu dem Zauber einer Landſchaft in einem ane als welche 
uns zum Beiſpiel die Ausſicht von dem herrlichen mpeg pa 15 in Syden⸗ 
dam wohl unvergeßlich bleiben wird, wie ſie ſich zunächf nt 1 vor dem 
Palaſte ausgebreiteten, in ſeiner Anlage unnachahmlichen Bart, 1 id wenn 
darin feine Waſſer ſpringen, und dann dahinter in lang 5 0 recktem Um⸗ 
freie, fo weit das Auge vor uns und zur Rechten und anne reicht, und 
dis zum fernſten Saume des Horizontes binan erſtreckt a ie on Ab: 
wechelung von Hügel und Thal, von Buſchpartien und Jad ern, von er er 
und Wieſen, hin und wieder von einzelnen Häufern um e ußer⸗ 
ruppen, kurz eine unergleichlich ſchöne Landſchaft vor lächelt m Br e 
4 — entfaltet, zumal wenn endlich dieſe Pracht und Herrlichkei 15. 1 — 
entſprechende Beleuchtung eines wolkenfreien Nachmittagehirant 1 965 * 
wird. — — Und dieſe jetzt gerade in vollſter Neppigkeit des 10 igften 55 n 
prangenben Wieſen ſollten wir denn jetzt betreten und mit pr * huge 
8 Denn ei ai 05 5 1 Beſichtigung de rth⸗ 
aftshauſes nunmehr unſer engliſcher Führer. 5 P 
Di Wieſen — auch hier in mehreren Abtheilungen durch . A 
beſchriebenen grünen Büſche getheilt, durch welche alle wen 4 ie 
ein Heiner Bach ſich ſchlängelfe, welcher dem Pied zur Trade zu welchem 
jualeid ur Ueberrieſelung der Wieſen regelmäßig benutzt pi „ del a 
. Auch ge auch die W eg 1 8 lägen di ey 
angebracht waren. en Zugang zu den ei 

rd Bub hohes hewegliches Thor von Holzlatten. Der 
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i ichmäßig eine Gras» 
n Wieſenſchlägen zeigte gleichmäß haben, 


taft des 


oden ſelbſt von allen die 


die niedergetretenen Stellen ſowie die Wagenſpuren eine 
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trotz der Hemmung auf das mächtigite hervorſproſſenden Nahmuchfes zeigten, 
die uns eben unwiderleglich bewies, mit was für einem Weidelande wir es 
hier zu thun hatten. el 
Und inmitten dieſer Weidenſchläge grasten die Kühe und Schafe in fried⸗ 
welche regelmäßig mit dem Beginnen der 
wärmeren Witterung des Frühjahrs, alſo etwa zu Ende Februar oder An⸗ 
fang März auf dieſe Wieſen gebracht werden und ununterbrochen über Tag 
und Nacht auf ihnen dis zum Spätherbſt, alſo bis in den November, ja 
Anfang Dezember hinein, weilen. So iſt es eben auch mit den Pferden in 
den Gegenden, wie z. B. in Porkſhire, wo die Pferdezucht einen Hauptzweig 
der Wirthſchaft bildet. Dabei iſt es die allgemein gebräuchliche Sitte, daß 
eine beſtimmte Anzahl von Rindern und Schafen, zuweilen auch von Pier: 
den, jedesmal — 2 — in einen von ſolchen Wieſenſchlägen getrieben 
werden und dort den ganzen Sommer über in beſtimmter Anzahl verbleiben, 
was eben von den Eſſenbahnwagen aus den maleriſchen Anblick gewährt, 
wenn der Reiſende die abgegrenzten Weiden immer mit einer Anzahl ſich 
darin tummelnden Viehs belebt findet. Dabei ſchadet auch die Sonnenbitze 
den Thieren nicht, eben weil die ringsherum innerhalb der Hecken gepflanz⸗ 
ten Bäume für die verſchiedenen Tageszeiten verſchiedenen Schutz gewäh⸗ 
ren, fo daß z. B. um die Mittagszeit das Vieh regelmäßig in einzelnen 
Gruppen unter den einzelnen größeren Bäumen zu lagern pflegt und die 
Mittagsruhe ſo recht zu genießen ſcheint. £ \ 
Tritt man nun näher an das in dieſen Schlägen ohne Hirten frei ſich 
ſelbſt überlafjene Vieh heran, fo drängt ſich dem Fremden unwillkürlich die 
Vergleichung auf, daß dieſelbe Woblbebäbigkeit und ſ) zu jagen anftändige 
Behandlung, deren ſich in dieſem Lande jelbft die ärmeren Volksklaſſen im 
großen Durchschnitte erfreuen, genau fo auch dem Vieh angedeihen gelaſſen 
wird, Und gewiß, es kann wohl kaum eine naturgemäßere Lebensweiſe für 
das Vieh ausgedacht werden, als dieſes freie und unbeaufſichtigt ſich ſelbſt 
überlaſſene Dasein auf den üppigen und reichlichen Weiden während des 
größeren Theils des Jahres? 
So ift es denn auch eine wahre Freude, dieſe wohlgenährten und kräfti⸗ 
gen Rinder zu ſeben, deren normaler Bau und bei den Kühen die ſtrotzenden 
Euter den augenſcheinlichen Beweis ihrer wirthſchaftlichen Nützlichkeit gewähren. 
Und daneben Due großen und dabei runden und dicken ſchwarzköpfigen und 
ſchwarzbeinigen Schafe mit ihrer langen, zottigen Wolle, welche von unſerm 
Herankommen nicht im geringſten beirrt ſich ruhig von uns betrachten und ber 
wundern ließen. In der That, der Eindruck iſt ein durchaus eigenthümlicher. 
„„Was iſt das für eine Race von Kühen, welche Sie hier halten?““ frag⸗ 
ten wir jetzt unſern Farmer bei der Beſichtigung ſeiner * welche er hier 
A zu gegen die ſonſtige Sitte alle zuſammen auf der elben Wieſe wei⸗ 
en ließ. 


„Dies iſt unſere engliſche kurzhörnige (Schorthorn) oder Durhamer⸗ 
race“, entgegnete M. weile in England am beliebteſten ift, da dieſe 


Kühe gut im Fleiſch und ganz vortrefflich in der Milch ſind. Ich zahle 
18 Pfd. St. durchſchnittlich für das Stück (ca. 126 Thlr.), doch bringt dafür 
auch jede von ihnen, ſo lange ſie geſund iſt, täglich 15 Quart Milch, ſo daß 
ich jährlich von jedem Stück von meinen Kühen eine Milcheinnahme von 
20 Pfd. St. (ca. 140 Thlr.) durchſchnittlich berausbefomme, da die Milch 
ſriſch von den Kühen mit der Eiſenbahn täglich dreimal zur Stadt geht.“ 
Die äußere Beſchaffenheit der vor uns weidenden Kühe, unter denen 
ſich einzelne ganz vortreffliche Exemplare befanden, ließ dieſe Angaben auf 
den 2 75 Blick als wahr und wohl in der Richtigkeit ſich zeigen. Wir 


fragten hierbei unfren Führer beiläufig, ob etwa auch in England auf den 


größeren Beſitzungen eine Gruppirung des Viehes nach ihren Far⸗ 
ben gepflegt werde? Der Farmer war nicht im Stande, aus eigener Erfahrung 
dieſe Frage zu beantworten, und hörte darauf mit unverhohlenem Jicha. 
aufmerlſam zu, als wir ihm eine kleine Beſchreibung von den Wirthſchafts⸗ 
gütern des e Biron von Curland auf Poln.⸗Wartenberg in Schleſien 
gaben und ihm dabei erzählten, daß dort ſogar bis auf das Geflügel und 
die Hunde, und nur mit alleiniger Ausnahme der Schafe, auf dem einen 
Gute alle Viehſtücke ſchwarz, auf dem andern alle weiß, dann wieder braun 
und ebenſo wieder gelb, bezüglich Füchſe, ſeien, und es ſchien uns nach dem 
großen Intereſſe unſers Farmers zu ſchließen, als ob gerade dieſe Idee jo 
recht den Neigungen eines Engländers entſpräche. Auch er beantwortete 
darauf unſere Frage, ob auch von ihm bemerkt worden, daß die einfarbi 
weißen Kühe durchgängig beinahe ſchlechte Milchkühe ſeien? was eben b 
dieſer Farbengruppirung recht auffällig dort zu Tage getreten ſei, ebenfalls 
in bejabendem Sinne, und fügte hinzu, daß er deshald gerade die ganz wei⸗ 
ßen Kühe nicht gern zu kaufen pflege, wie wohl er ſich der Gründe hierfür 
bisher noch nicht ſo klar bewußt geworden wäre. 

Jetzt kam die Reihe an die genauere Beſichtigung der Schafe. Da 
ſahen wir denn, wir bekennen, mit unverhohlenem Intexeſſe, zum erſtenmale 
in der Nähe das echte, in Deutſchland fo ſchwer fortzupflanzende Leiceſter⸗ 
ſchaf leibhaftig in ſeiner normalen Beſchaffenheit vor uns, mit ſeinem klei⸗ 
nen und zierlichen böͤrnerloſen Kopf, feinen munteren Augen, dem langge⸗ 
ſtreckten ebenſo flachen wie breiten Rücken, feinem runden Rumpf und vor 
allem, mit ſeinen kurzen Beinen, und man glaubt es kaum, daß jedes Stück 
von dieſen Thieren ſeine zwei Centner wiegen könne. Und nun die weiche 
und wenn auch nicht grade feine, ſo doch durch a Seidenglanz und 
eine reine weiße Farbe eigenthümliche, bis zu 12 Zoll lang werdende Wolle, 
von der es ebenſo begreiflich wird, wie dieſelbe 5 bis 6 Pfund von jedem 
Vließe herausſcheeren laſſel Ja, wenn wir bei uns nur dieſelbe reiche Weide 
und daſſelbe milde Klima für dieſes nützliche Schaf hätten! 5 

Wir machten nun zu unſerer Belehrung den Farmer jetzt mit den Be⸗ 
denken bekannt, welche man bei uns in Deutſchland gerade gegen dieſe Schaf⸗ 
race hege, daß diefelbe nämlich ein beſonders reichliches Futter und eine ſehr 
ſorgſame Haltung und Pflege beanſpruche, und doch eigentlich wohl nur gerade 


Heute Mittag war Tafel bei Sr. Majeſtät in Babels⸗ 


D 


was ich bis jetzt darüber gehört und gelefen habe, ſcheint auf ſehr 
ſchwachen Beinen zu ſtehen. Wenn man z. B. die Auflöſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes für die nächſte Zukunft in Ausſicht ſtellt, fo geht man 
vielleicht von der Erwägung aus, daß bei einem ſo tiefen Zerwürfniß 
zwiſchen der Regierung und dem Volkshauſe ein derartiger Löſungs⸗ 
Verſuch zu den Regeln der conſtitutionellen Praxis gehört. Indeß 


muß man beachten, daß die Regierung, indem ſie nach dem offen con» 8 


ſtatirten Zerwürfniß nicht die Auflöſung der Kammer, ſondern den ein⸗ 
fachen Seſſtonsſchluß ausſprach, augenſcheinlich einen andern Weg ein 
geſchlagen hat und die Präſumtion einer nochmaligen Verhandlung mit 
demſelben Abgeordnetenhauſe hinſtellt. Eine nachträgliche Auflöſung in 
der Seſſionspauſe gehört zwar nicht in das Gebiet der Unmoͤglichkei⸗ 
ten, aber fie iſt äußerſt unwahrſcheinlich, weil fie einer künſtlichen Mo- 
tivirung bedürfte. Wenn daher heute der „Publijiſt“, welcher in 
jüngſter Zeit hin und wieder Nachrichten aus gouvernementaler Sphäre 
brachte, das Erſcheinen einer königlichen Proklamation ankündigt, fo 
iſt er allem Anſcheine nach ſchlecht unterrichtet. Denn es liegt auf der 
Hand, daß die Regierung ſich eine ſolche Manifeſtation für die Ein⸗ 
wirkung auf die Wahlen aufſparen und ihr Pulver nicht zur Unzeit 
verſchießen wird. Ueberdies iſt dem Könige bei dem Empfange der 
Deputationen, welche Loyalitäts-Adreſſen überreichen, reichlich Gelegen⸗ 
heit zur Kundgebung ſeiner perſönlichen Auffaſſungen geboten, die auch 
von den Deputirten ſofort in die Oeffentlichkeit gebracht werden. — 
Aus Paris ſchreibt man, daß dort Hr. v. Bismarck ſchon am 17. er⸗ 
wartet wird. Dieſe Erwartung dürfte nicht in Erfüllung gehen, da 
man hier erfährt, daß Hr. v. Bismarck in Folge des gegenwärtigen 
Geſchäfts⸗Andranges kaum vor Beginn der nächſten Woche den Ausflug 
nach Frankreich wird antreten können. Eine „Times“ “⸗Correſpondenz 
verkündigt eine Conferenz zwiſchen dem Kaiſer Napoleon, Herrn 
v. Bismarck und dem Fürſten Gortſchakoff. Damit ſoll offenbar das 
Geſpenſt des franzoͤſiſch⸗preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes an die Wand 
gemalt werden. Hier weiß man nichts von der Conferenz mit Gort⸗ 
ſchakoff, und man ſieht in der Reiſe des Hrn. v. Bismarck nur das 
Befolgen einer diplomatiſchen Höflichkeits-Regel, vermöge deren Ge: 
ſandte gehalten ſind, ihre Abberufungsſchreiben perſönlich zu überreichen. 
Natürlich befolgt man dieſe Regel namentlich dann, wenn man die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu einer fremden Macht ganz beſonders 
demonſtrativ hervorheben will. 


R. Berlin, 16. Oct. [Militäriſche Geſetzentwürfe. — 
Die Vierpfünder. Maßregeln gegen Vereine und 
Preſſe.] In militäriſchen Kreiſen eireuliren mancherlei Gerüchte, die 
mir, ſelbſt als ſolche, Beachtung verdienen. Ich ſtelle ſie zuſammen, 
wie ſie mir mitgetheilt worden. So behauptet man mit großer Sicher⸗ 
heit, daß wirklich dem Landtage in der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf 
vorgelegt werden ſoll, betreffend die Betheiligung der activen Armee an 
den Wahlen. Man will auch wiſſen, daß der Geſetzentwurf, betreffend 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, bereits vom Kriegsminiſter aus: 
gearbeitet ift und ſpäteſtens nach deſſen Rückkehr vom Urlaub, alio 
gegen Mitte des nächſten Monats, dem Staatsminiſterium zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden ſoll. Nach einer anderen Verſion ſoll dieſer 
Entwurf von einer beſonders einzuſetzenden Commiſſion 
berathen werden. Ich habe nicht erfahren können, ob in dieſem 
Entwurf die zweijährige Dienſtzeit adoptirt iſt. — Man glaubt nicht 
daran, daß der General v. Manteuffel von dem General von der 
Gröben als Cbef des Militärkabinets erſetzt werden wird und behaup⸗ 
tet, dieſes Gerücht ſei durch eine Verlängerung des dem General von 
Manteuffel gewährten, bereits verſtrichenen Urlaubs bis zum 1. Nov. 
beroorgerufen worden. — Der Oeſertionsprozeß gegen die Lieutenants 
Sobbe und Putzki iſt äußerem Vernehmen nach nunmehr zum Abſchluß 
gekommen. Das kriegsgerichtliche Erkenntniß, wonach die beiden Difi: 
ziere für Deſerteure erklärt worden ſind, iſt durch königl. Cabinetsordre 
beſtätigt worden. — Ich erwähne endlich noch, daß die Urtheile über 
die neuen Vierpfünder nicht günſtig ausfallen. Mit Ausnahme einer 
Brigade ſollen in allen Berichten die Bedenken gegen deren Einführung 
fo gewichtig fein, daß man das Zurückkehren zu den gezogenen Sechs⸗ 
pfündern für wahrſcheinlich hält. Die Schwierigkeiten im Fortſchaffen 
der Munition ſoll hierbei in erſter Linie ſtehen. Man meint, daß 
dieſes neue vierpfündige Geſchütz ſehr vortheilhaft bei Ausfällen aus 
Feſtungen zu verwenden wäre. — Das Gerücht von ſtrengen Maß⸗ 
regeln gegen die Preſſe und gegen das Vereinsweſen erbält ſich eben⸗ 
falls, und mancherlei Einzelheiten treten ſchon in die Oeffentlichkeit, die 
ich aber vorläufig zu übergehen für geboten halte. — Chateaubriand 
rief einſt aus: Pauvre France! Pauvre Roi! 

K. C. Berlin, 16, Octbr. [Die Abſtimmung über die Nich⸗ 
tigkeits⸗Erklärung des Herrenhaus⸗Beſchluſſes.] Die Namen 
der 237 Abgeordneten, welche am Montag für den Antrag der Commiſſion 
— Nichtigkeitserklärung des bekannten Beſchluſſes des Herrenhauſes — ge: 
ſtimmt haben, ſind folgende: Aldenhoven, v. Arnim (Templin), Aßmann, 
v. Auerswald, Bahn, Baier, Bank, Baſſenge (Lüben), Baſſenge (Lauban), 


2530 


Bauck, Baur, Barre, Dr. Becker (Bochum), Behm, Dr. Beitzke, Bellur 
de Launay, Bender (Olpe), v. Bentkowski, Berger, Bering, Bertram, Bleib⸗ 
treu, Blum, v. Bockum⸗Dolffs, Borſche, Ur. v. Bunſen, Calow, v. Carlowitz, 
Caspers (Koblenz), Cetto, Chomſe, Coupienne, Dahlmann, Daniels, v. Die⸗ 
derichs, Dopfer, Drabich, Graf Dzialynski, Dr. Eberty, Frhr. v. Eſebeck, 
Dr, Faucher, Fliegel, Förſter, v. Forckenbeck, Forſtmann, Frank, Frech, Frehſee 
(Fürſtenthum), Frentzel, Dr, Freſe (Minden), Froning, Fryſtatzki, Fubel, 
unke, Geisdorf, Gerlich, Dr. Gneiſt, Gortzitza, Gottſchenski, Grabow, 
räſer, Gringmuth, Grobe, Groote, Grötzmacher, Grundmann, Gützloe, 
Haacke (Stendal), Graf v. Hacke (Bar zm), Haebler, Haeger, Hagen, Hahn, 
Harkort, Heidenreich, v. Hennig dann Se v. Hennig (Graudenz), Henrici, 
v. Herford, Frhr. v. Hilgers, Hinrichs, Hirſchberger, Hobbeling, Hölzke, Hoff⸗ 
mann (Oppeln), Frhr. v. Hoverbeck, Janiszewski, Immermann, John (Ma⸗ 
rienwerder), Dr. John (Labiau), Jordan, Jüngken, Dr. Kalau von dem Hofe, 
v. Kathen, Kerſt, v. Kirchmann, Kleemann, Klotz, Knövenagel, Dr. Koch, 
Köhler, Dr. Koſch, Kratz, Krauſe (Magdeburg), Dr. Krebs, Kreutz, Krieger 
(Luckenwalde), Kropff, Kuhlwein, Kyll, Lachnit, Dr. e Larenz, 
Larz, Lauffer, van der Leeden, Dr. Lette, Leue (Salzwedel), Leue (Gummers⸗ 
bach), Lietz, Löwe, Lucas, Ludewig, Dr. Lüning, Lympius, v. Mallinckrodt, 
Matthes, zur Megede, Meibauer, Mellien, Dr. Menzel, Metzmacher, Model, 
Müblenbeck, Müllenſtefen, Dr, Müller (Arnswalde), Neide, Nemitz, Nitſchke, 
Nücker, Olbertz, v. Olszewski, Oppermann, Ottow, Pannier, Papendieck, 
Pariſius (Gardelegen), Parriſius (Brandenburg), Dr. Baur, Pelzer, Peter⸗ 
fon, Pflücker, v. Pfuhl, Pieper, Pieſchel, Pietzker, Pilasti, Plaßmann, Graf 
Plater, Poſt, Prince⸗Smith, Frhr. v. Wi diene Qual, Rahn, Raſſow, 
Reichenheim, Reichenſperger (Geldern), Dr. Reichenſperger (Beckum), Rein⸗ 
hardt, Dr, Reſpondek, Reverchon, Richter, Frhr. v. Richthofen (Striegau), 
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Sehr. v. Ricthofen (Jauer), Niebold, Rieſenſſabl. Rintelen, Ritter, Robert: | gerichtet worden. 
(Sauce eingeladen. 


Tornow, Römer, v. Rönne (Solingen), Roepell (Danzig), Roepell 
Rohden, Rudolph, Runge, Sartorius, v. Saucken⸗Julienfelde, v. © 
(Gerdauen), v. Saucken⸗Tarputſchen, Scheffer⸗Boichhorſt, Schick (Schleuſingen), 
Schiebler, Schleß, Schmiedike, Schneider (Wanzleben), Schneider (Sagan), 
Schoemann, Schroeder, Dr, Schubert, Schultze (Seehauſen), Schulz (Herford), 
Schulze (Berlin), Schulze (Pyritz, Schumann, Schwarz, Graf v. Schwerin, 
Sehmsdorff, Sello, Senff, Servatius, Siebert, Dr. Simſon, Soenke, Staege⸗ 
mann, Stavenhagen, Steinhardt, Stock, Taddel, Dr. Techow, Tweſten, Bar. 
v. Vaerſt, Velthuſen, Frhr. v. Vincke (Stargardt), Dr. Virchow, v. Voß, 
Wachler, Wachsmuth, Dr. Waldeck, Waldthauſen, Weſtermann, Winkelmann 
ee 5 . (Frankenſtein), Wolff, Dr. Ziegert, Zierenberg, 
v. Zoltowski (But). 

ie Abg. Duncker, Gerth, Martiny und van der Straeten haben in 
einem Zuſatz zu dem ſtenographiſchen Bericht vom Montag ſich gleichfalls für 
die Reſolution der Commiſſion erklärt, da ſie „durch augenblickliche Abwe⸗ 
ſenheit verhindert“ waren, an der Abſtimmung Theil zu nehmen. 

Gefehlt haben: Andre, v. Arnim (Neuſtettin), Becker (Simmern), v. Bo: 
nin (Genthin), v. Bonin (Stolp), Dr. Booſt, Bresgen, v. Buſſe, v. Chla⸗ 
powski, Graf v. Cieszkowski, v. Denzin, Dr. Föllenberg, Franoux, Freiherr 
v. Gablenz, v. Gahlau, v. Gottberg, Hermann (Wittlich), Jacob, v. Leipzi⸗ 
ger, v. Maſſow, v. Morawski, Nehſe, v. Niebelſchütz, Dr. v. Niegolewsli, 
Dr. v. Pruſinowski, Graf Renard, Siemens (Schweidnitz), Simon, (S. 
erſten Artikel im lokalen Theil d. Bresl. 3.) Sombart, Stephann, Theloſen, 
Weygold, Dr. Zehrt. 

Krank waren: Ambronn, v. Benda, Dekowski, Dr. Dieſterweg, Freiherr 
v. Unruh⸗Bomſt. 

Beurlaubt waren: Baxtoszkiewicz, Behrend (Danzig), Dr. Bender (Gum: 
binnen), Berndt (Frankenſtein), Dr. Bernhardt, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Beug⸗ 
hem, Biernacki, Boecking, Buchholz, Caspers (Mayen), Ellering, Evers, 
Gerſtein, v. Guttry, Hermann (Magdeburg), Herold, Hoffmann (Oblau), 
Dr. Hummel, Kantak, Karſten, Kleinwächter, v. Koszutski, Krieger (Goldap), 
Kühne, v. Langendorff, Dr. Libelt, v. Lubienski, May, Michaelis, Müller 
(Anklam), Münzer, Graf Oppersdorff, Frhr. v. Patow, Raffauf, Rehaag, 
Reimnitz, Rey, Riemann, Dr, v. Rönne (Glogau), Roggen, Rolshoven, 
v. Roſenberg⸗Lipinsky, Dr. Rupp, v. Saenger, Salfeldt, Fehr. v. Seherr⸗ 
Thoß, Schlick (Memel), Schmidt (Paderborn), Schmidt (Randow), Schmidt 
(Beuthen), Dr. Schultz (Borken), v. Selchow, Seubert, Dr. Siemens Len⸗ 
nep), v. Stablewsli, Graf v. Strachwitz, Striybny, Stubeurauch, v. Spbel, 
v. Thokarski, Thomſen, Frhr. v. Vincke (Olbendorf), Wanjura, Weeſe, 
Ziegler, v. Zoltowski (Pleſ ben). 5 

niſchuldigt waren: Hölzer, Krauſe (Züllichau), Oſterrath, Overweg. 

Erklärungen aus dem Herrenhauſe.] Den ſtenographiſchen Be⸗ 
Aachen des Herrenhauſes liegt ge de Een bei: ai). 0 2 

Die Unterzeichneten erklären, daß, wenn fie zu dem Graf Arnim-⸗Boitzen⸗ 
burg'ſchen Antrag sub No. B. mit „Nein“ geſtimmt, reſp. ſich der Abſtim⸗ 
mung darüber enthalten haben, ſie hierdurch lediglich die formale Unzuläis 
ſigkeit des Antrages haben ausſprechen wollen, daß ſie aber dadurch ſich 
keineswegs materiell gegen den Staatshaushalts⸗Etat, wie derſelbe von der 
königl. Staatsregierung im Mai d. J. vorgelegt worden iſt, haben erklären 
wollen; vielmehr würden ſie für denſelben geſtimmt haben, wenn ſie eine 
Abſtimmung darüber für zuläſſig hätten halten können. 

Berlin, den 11. October. 

v. Arnim⸗Kröchlendorff, Beyer, v. Brünken, Graf Dönhoff, Eiſelen, v. Gru⸗ 
ver, Hering, Graf Neſſelrode, Herzog v. Ratibor, Alıred Fürſt zu Salm ⸗Dyt, 
Hugo Fürſt zu Hohenlobe Herzog v. Ujeſt, v. Zander. 

Aus der gedruckt vorliegenden Ueberſicht über die „legislatoriſche Thätig⸗ 
keit des Herrenhauſes in der Sitzungs⸗Periode von 1861/62“ iſt hervorgeho⸗ 
ben, daß darin das Staatshaushaltsgeſetz für 1862 als „unerledigt geblieben“ 
bezeichnet iſt; unter derſelben Kategorie find auch angeffibrt der Entwurf 
einer Kreis⸗Ordnung, der Geſetzentwurf, betreffend die Auflöſung des Lehn⸗ 
Verbandes in Alt⸗Vor⸗ und Hinterpommern und die Abänderung der Lehns⸗ 
Taxe, die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushalt für 1859 und 
1860 u. a. — Der Entwurf einer allgemeinen Wegeordnung iſt bekanntlich 
von der Regierung zurückgezogen. EI 


Danzig, 15. Octbr, [Zur Marine.] Die Einrichtungen des 
Dampfſchiffes Adler, wie ſolche für Kriegszwecke erforderlich ſind, 
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deſſelben vor Konftantinopel vorläufig Abſtand genommen iſt und ſtatt 
deſſen der Dampfaviſo Loreley wiederum dahin abgeben und zur 
Dispoſition des dortigen preußiſchen Geſandten geſtellt werden ſoll. 
Seit einigen Tagen haben ſchon die Ausrüſtungs-Arbeiten an der 
Loreley begonnen und man bezeichnet den Lieutenant zur See Ru⸗ 
barth als Kommandanten derſelben. Geſtern begab ſich eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den königlichen Werftdirektoren, an Bord der 
Fregatte Gefion, um den Zuſtand des Schiffes vor der Abreiſe zu 
prüfen und etwaige Wünſche des Schiffskommandanten, inſofern dieſel⸗ 
ben dem Schiffe zum Vortheil gereichen, zu realiſiren, andernfalls aber 
der höhern Behörde Anzeige zu machen, daß das Schiff ſeeklar iſt. 
Da dies Letztere bei der Gefion der Fall iſt, fo wird der Segelordre 
entgegengeſehen. (D. D.) 

Stralſund, 15. October. [Ein Lieutenant Schulz] von 
der biefigen Garniſon, welcher wegen eines Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit angeklangt war, iſt am Sonntag Vormittag aus der 
Hauptwache entflohen, und bisher noch nicht wieder ergriffen. 

Garz a. O., 15. Octbr. [Dankadreſſe.] An die beiden 
Abgeordneten des randow⸗greifenhagener Wahlkreiſes, den Stadtkäm⸗ 
merer Hagen und den Oberlehrer Th. Schmidt iſt heute Dank⸗ 
Adreſſe für die politiſche Thätigkeit beider Herren in der geſchloſſenen 
Seffton des Abgeordnetenhauſes von Wahlmännern und Urwählern 
Beide Abgeordnete ſind zugleich zu einem Beſuche 
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Frankfurt a. M., 15. Oct. [Zur groß deutſchen Ver⸗ 
ſammlung!] Mit Hinſicht auf die 92 Unterzeichner der (bereits er⸗ 
wähnten) Einladung zu der hier am 28. Oktober abzuhaltenden Ver⸗ 
ſammlung Großdeutſcher, bemerkt die „Südd. Ztg.“, es ſei für eine 
„großdeutſche“ Zuſammenkunft ein böſes Omen, daß (wie ein Einblick 
in das Verzeichniß in der That erſehen läßt) Preußen, die beiden Heſ⸗ 
ſen, ſämmtliche drei Hanſeſtädte, Holſtein, beide Mecklenburg, Braun⸗ 
ſchweig und die Mehrzahl der kleinen und mitteldeutſchen Staaten voll⸗ 
kommen unvertreten ſeien. 

München, 14. Oct. [Zum Handelstage.] Die mit der Er⸗ 
mittelung und Feſtſtellung der Stimmberechtigung der zum Handels⸗ 
tage hierher Delegirten betrauten Ausſchußmitglieder haben geſtern Abend 
ihre Arbeit vollendet. Danach ſtellt ſich, wie die „A. 3. berichtet, 
das ſtatiſtiſche Verhältniß folgendermaßen: Anweſend ſind 142 Vertre⸗ 
ter; davon entfallen auf Preußen 38, auf Baiern 32, Oeſterreich 25, 
Hannover 18, Baden 10, freie Städte 5, Württemberg 4, Großher⸗ 
zogthum Heſſen 4, Koͤnigreich Sachſen 4, Naſſau 4, Kurheſſen 3, 
ſächſiſche Fürſtenthumer 2, Holſtein 2. Etwa dreimal fo viel Dele⸗ 
girte als Abſtimmungsberechtigte ſind anweſend. Oeſterreich zählt 89 
Vertreter. Um 10 Uhr wird der Handelstag eröffnet. 


München, 14. Oktbr. [Der zweite deutſche Handelstag! iſt 
beute 10 Uhr Vormittags eröffnet worden. Der Saal des königl. Odeons 
iſt feſtlich geſchmückt: über dem Praͤſidentenſtuhl prangt in goldenem Felde 
ein rieſiger Reichsadler, umgeben von mächtigen deutſchen Fahnen und zu 
beiden Seiten find die Banner der Einzelſtaaten, durch ſchwarzrothgoldene 
Schilde zuſammengehalten, geſchmackboll gruppirt. Nach einigen einleiten⸗ 
den Worten des Vorſitzenden des ſtändigen Ausſchuſſes, Herrn Hanſemann, 
begrüßte der Staatsminiſter Frhr. v. Schrenk die Verſammlung im Namen 
und Auftrag des Königs. Die öffentlichen Verhältniſſe, fuhr er dann fort, 
hätten ſich ſeit dem vorjährigen Handelstage weſentlich geändert; es ſeien 
Fragen in den Vordergrund getreten, welche die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit in hohem Grade erregen, verſchieden beurtheilt werden und den Wider⸗ 
ſtreit der Intereſſen entzündet haben. Aufgabe dieſer Verſammlung werde 
es ſein, die Gegenſätze zu prüfen, gerechten Forderungen Beachtung zu 
ſchenken und Anhaltspunkte zur Ausgleichung zu bieten. Wie aber auch die 
Anſichten ſich gegenüberſtehen mögen, darüber herrſche in dieſem Saale 
Uebereinſtimmung, daß Niemand wünſchen könne, es möchten die gefallenen 
Schlagbäume in Deutſchland wieder aufgerichtet werden. (Bravo!) Der erſte 
Handelstag habe ausgeſprochen, daß die Zolleinigung ganz Deutſchlands 
anzuſtreben ſei; dieſer zweite ſei berufen, die Hand ans Werk zu legen. 
„Mögen Sie, dieſes Ziel im Auge und die Liebe zum Vaterlande im Her⸗ 
zen, nun wohlgemuth beginnen!“ Herr Hanſemann ſprach hierauf den Dank 
der Verſammlung für den König von Baiern aus und brachte dieſem ein 
Hoch, in welches die Verſammlung dreimal laut einſtimmte. Der Secretär 
des Ausſchuſſes verlas ſodann deſſen Geſchäftsbericht, aus welchem zu er⸗ 
wähnen, daß bis jetzt 195 Handelscorporationen ihren dauernden Beitritt 
zum Handelstag erkfärten (13 aus Baden, 36 Baiern, 1 Braunſchweig, 
5 freie Städte, 17 Hannover, 5 Großherzogthum Heſſen, 3 Kurfürſtenthum 
Heſſen, 3 Holſtein⸗Lauenburg, 1 Mecklenburg, 41 Oeſterreich, darunter 2 aus 
Galizien, 56 Preußen, 5 Königreich Sachſen, 5 Thüringen, 4 Würtemberg). 
Leider babe eine große Zahl wegen verſpäteter Anmeldung vom gegenwär⸗ 
tigen Tage ausgeſchloſſen werden müſſen. Sofort betrat Pen Braun aus 
Wiesbaden die Tribüne und ſtellte mit den Herren Hertel (Augsburg) und 
Jung (Mainz) den Antrag, die Ausgeſchloſſenen, aber hier Anweſenden zu⸗ 
zulaſſen unter einſtweiliger Suspenſion ihres Votums und vorbehaltlich ih⸗ 
rer bis morgen durch eine beſondere Commiſſion zu prüfenden Legitimation. 
Herr Szabel aus Olmütz ſprach gegen dieſen Antrag; auch ſie, die Oeſter⸗ 
reicher, würden allerlei Reclamationen vorbringen können, ſie verzichteten 
aber darauf, um die Verhandlung der Hauptfragen nicht aufzuhalten; woll⸗ 


nehmen noch ſo viel Zeit in Anſpruch, daß von der Stationirung [ten alle Reclamationen erledigt werden, dann werde dieſer Handelstag eine 
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für ein ſo mildes und dabei zugleich feuchtes Klima, wie das engliſche, allein 
geeignet ſcheine, da bis jetzt dieſe Leiceſterſchafe in Deutſchland, wo immer 
man ſie dort auch gezüchtet hätte, ſo ſchnell ihren eigenthümlichen Charakter 
verloren hätten. £ 

Mr. M. hörte uns aufmerkſam zu und beftätigte uns dieſe Wahrnehmung 
als ſehr wohl möglich, da in der That auch bei ihm eine gewiſſe Sorgfalt 
auf dieſe Thiere verwendet werden müſſe, hauptſächlich aber ſie ein recht 
reichliches Futter liebten. Deſto größer ſei dann aber auch der Gewinn, den 
er aus dieſen Schafen ziehe. Er beſchrieb uns darauf, daß ſein Syſtem in 
Betreff der Schafwirthſchaft darin beſtehe, daß er ſeine 200 Schafe, die er 
jährlich halte, in der Regel gleich nach der Wollſchur zu kaufen pflege. Nur 
die größeren Grundbeſitzer oder Farmer nämlich befaßten fi in England 
mit der eigentlichen Schafzüchtung. Von dieſen pflegten dann die kleineren 
Wixrthe regelmäßig, und zwar am liebſten die noch jüngeren Thiere aufzu⸗ 
kaufen, wobei der Preis für ein gutes Stück von dieſen Schafen doch auf 
25 Schilling (8% Thlr.) zu ſtehen komme. Darauf brächte man dieſe Schafe 
nun auf die reichen Weiden und mache ſie fett und behielte ſie wieder bis 
zur nächſten Wollſchur, wo ihnen die Wolle abgeſchoren werde und ſie dann 
unmittelbar verkauft würden, meiſt und regelmäßig für 50 Schill. (17 Thlr.) 
das Stück, dies ſei ſo die allgemeine Uſance. Die Zeit der Schur und des 
Verkaufs wechsle ferner, je nach den Marktpreiſen, zwiſchen März bis Ans 
fang Juni, wobei er bemerkte, daß ja gerade der Conſum des Hammelfleiſches 
in England ein ſo ganz außerordentlicher und beliebter ſei. Jetzt erſt er⸗ 
klärten wir uns allerdings, daß uns in jeder Reſtauration die ſtehende Frage 
vorgelegt worden war: „beek or mutton?“ d. h. Rinder: oder Hammelbra⸗ 
ten? — und woher dieſe koloſſal großen Hammelbraten ihre Entſtehung 
nähmen; nämlich von einer jo ausſchließlich auf die Fleiſchproduction gerich⸗ 
teten Züchtung, wie die vor uns befindlichen Exemplare einen ſo augenfälli⸗ 


gen Beweis lieferten. 
9. Engliſche Ackergeräthe. 

Doch unſere Zeit war leider zu koſtbar, 5 auf dieſen herrlichen Wieſen 
mit ihrem friſchen Kleedufte länger zu verweilen und uns der Betrachtung 
dieſer 1 zu erfreuen. So verließen wir denn wie mit einem ges 
wiſſen Widerſtreben dieſe chick des engliſchen Viehs und wandten uns 
jezt, von unſerem Farmer geleitet, der Beſchauung der Feldwirtbſchaft zu. 
Da kamen wir denn zunächſt an einem Anger vorüber, auf welchem ſich ver: 
ſchiedene Wirthſchaftsgerätte befanden, die doch unfer Intexeſſe gleichfalls in 
hobem Maße in Anſpruch nahmen, Da ſtand zunächſt das fogenannte 
Bentall ſche Patent⸗Breitſchar, welches zum Aufreißen des Bodens 
und zugleich auch als Untergrundspflug dient. Uns ſchien nur dieſer 
von einem beweglichen Vorderrade und zwei Hinterrädern getragene Pflug 
mit feinen fünf Scharen, deren jedes eine ſchwertfiſchähnliche Spitze vorn hat, 
vermöge welcher er eben den ſchwerſten Lehmboden aufzureißen vermag, 
doch etwas ſehr ſchwer zu ziehen, doch erinnerten wir uns des kräftigen 


freilich möglich, daß zwei Pferde dazu ausreichen konnten, mit ihm zu ar⸗ 
beiten. Daneben lagen mehrere Eggen mit dem bekannten Zickzackprincip, 
vermöge deſſen die Zähne derſelben jo geſtellt ſind, daß jeder Zinken immer 
eine beſondere Reihe ziebt. Je vier von dieſen Eggen hingen vermittelit 
kurzer Ketten an einem Querbalken, welcher wieder mit einem aaf zwei Pferde 
eingerichteten kleineren Strängebalken zuſammenhing. Dabei hatten die 
Eggen vorn und hinten Haken, um eben die Ketten für die Deichfelbalten 
beliebig vorn oder hinten einzuhängen. 

Neu war uns ferner eine breite Landwalze, um den vollſtändig zu⸗ 
gerichteten Boden nachträglich noch damit zu walzen, welche daneben lag und 
nach der Verſicherung 11 5 Farmers ein unentbehrliches Geräthe für ſeine 
Wirthſchaft ausmachte. Sie war mit 2 Beſchwerungskäſten oberhalb ver: 
ſehen, welche mittelſt beſonderer Vorrichtung DaB SOG lagen, nämlich einer 
Rolle innerhalb der Walze, die durch drei hufeiſenartig geſormte Stäbe in 
der Mitte und an beiden Enden getragen, und das Ganze von einem Pferde 
in einer Gabeldeichſel gezogen wurde. 5 

„Dann ſahen wir ferner hier zum erſtenmale auch ein Heus und Getreide: 
miethen⸗Geſtell ſtehen, welches den Zweck hatte, Getreide⸗ oder Heuſchober 
darauf zu packen und die Mäuſe davon abzubalte , zugleich aber auch die 
nöthige Luitventilation unten zu erzielen und die Feuchligkeit der Erde ab: 
zuhalten. Das vor uns ftebende war ein rundes Geſtell und hatte zwei 
concentriſch gelegte eiſerne Reifen, von denen der größere Außenkreis auf 
ſieben, der kleine innere Kreis auf vier 1“ 9“ hohen kleinen Säulen von 
glattem Schmiedteiſen ruhten, auf welche bekanntlich die Mäuſe nicht her⸗ 
aufklettern können. Zwiſchen den Reifen werden dann in regelmäßiger Dis 
ſtanz hölzerne Stangen ringsherumgelegt und auf dieſe das Heu oder Ger 
treide dann aufgepackt. Man hat dieſe Geſtelle von 36 bis 60 Fuß den 
äußeren Reifen im Umfange. 2 

Die Pflüge, welche wir fpäter in Thätigkeit ſahen, hatten nichts Unge⸗ 
wöhnliches, nur daß ſie ohne die zwei kleinen Räder waren, welche bei un⸗ 
ſeren Pflügen eben ein beſonderes Geſtell bilden, und ſtatt deſſen hinten 
zwei lange Handſtangen hatten, die eine als Fortſetzung gewiſſermaßen von 
der Deichſel, die andere zum Pflugſchar führend und ſo die Tiefe und Rich⸗ 
tung deſſelben beſtimmend. N 5 

Dieſe Geräthe im Vereine mit der Dampfdreſchmaſchine, ferner der eigens 
thümlichen Hafer: und Bohnen⸗Schrootmaſchine, welche dieſes Pferdefutter 
regelmäßig Hein macht, und einer überaus praktiſch eingerichteten Heus und 
Stroh⸗Häckſelſchneidemaſchine, die wir im Innern des Wirthſchaftsgebäudes 
bereits geſehen hatten, bildeten die Geſammtheit der in der engliſchen Farm 
gebrauchten Wirthſchafts⸗ und Ackergerätbe. a 

Unſer Farmer ſprach uns bei dieſer Gelegenheit feine Abſicht aus, wie 
er bereits in Unterhandlung wegen des Ankaufs eines Dampfpfluges ſtehe. 
Der koſte ihm zwar 1000 L. St. (ca. 7000 Thlr.), allein dieſer Ankaufspreis 


8 von Ackerpferden, die wir ja ſchon geſehen haben, und ſo war es 


komme ihm ſchon binnen höͤchſtens zwei Jahren wieder heraus, zumal er ja 
eine Locomobile oder portative Danpfnasche bereits beſitze. Jabel führte 
er aus, wie doch das Arbeitslohn für das ſechsmalige Pflügen — 
denn ſo oft pflügt er den Acker, ehe er die Einſaat macht — ihm bei dem 
Preiſe von 2½ Schilling, das find 25 Sgr., täglich für jeden Pflüger eben 
fo ſehr theuer zu ſtehen komme, da er ja jährlich allein 800 L. St. (circa 
5600 Thlr.) blos an Arbeitslöhnen auf dieſer doch verhältnißmäßig nur klei⸗ 
nen Farm von 300 Acre (ca. 450 Morgen) bezahlen müfje, und da ſei ihm 
denn doch der Dampfpflug ein Mittel zu großer Erſparniß an Arbeitslohn. 
Wir erſtaunten im Stillen bei dem Gedanken, daß ein kleiner Farmer 
von doch im Ganzen nur ſo beſcheidenem Landbeſitze nicht Anſtand trägt, 
ca. 7000 Thlr. blos für einen einzigen Dampfpflug auf einem Brette aus⸗ 
zuzahlen. Das iſt doch gewiß echt engliſch! SDR 
‚Dr. Geinitz bericht im „Dresdener Journal“ unter der Ueberſchriſt „Ver⸗ 
ſteinerter Wald bei Chemnitz“ Folgendes: „Das maſſenhafte Vorkommen 
verkieſelter Baumſtämme in der Nähe des chemnitzer Bahnhofs hat gegen⸗ 
wärtig in allen Schichten der Bevölkerung unſeres ſächſiſchen Mancheſter die 
allgemeinſte Theilnahme erregt. Alt und jung ſtrömt nach dem Sonnen⸗ 
berge, um einen Baumſtamm zu bewundern, welcher bei einer Schleuſen⸗ 
Anlage durch Herrn Zimmermeiſter Uhlemann in den thonſteinreichen Schich⸗ 
ten des Rothliegenden blosgelegt worden iſt. Derſelbe iſt gegen 12 Ellen 
lang und zeigt an dem einen Ende 14 Ellen, am anderen gegen 1% Ellen 
Durchmeſſer. Er iſt nicht mehr in aufrechter Stellung, ſondern, wahrſchein⸗ 
lich ſchon im verlieſelten Zuſtande, abgebrochen und umgeftürzt, Tauſende 
von Blöcken, theilweiſe von vielen Centnern Gewicht, welche ähnlichen 
Stämmen angehört haben, findet man in der näheren Umgebung zerſtreut, 
wo fie, namentlich bei einem anderen Schleuſenbau einer neuanzulegenden 
Straße bloßgelegt worden ſind. Wiewohl ſchon Tauſende dieſer Skücken von 
den Bewohnern der Stadt aufgeleſen worden ſind, ſo iſt doch immer noch 
Material genug vorhanden, um alle naturhiſtoriſchen Muſeen der Erde da⸗ 
mit reichlich verſorgen zu können. Wie wir hören, wird ein Stück jenes 
größeren Stammes an das Muſeum in Freiberg abgegeben werden, während 
der größere Theil deſſelben in der Stadt Chemnitz abt zu einem Monument 
benutzt werden ſoll. So weit man ſchon jetzt auch ohne genauere mikroſko⸗ 
piſche Unterſuchung darüber urtheilen kann, gehören ſämmtliche bis jetzt hier 
gefundene Stammſtücke einer Araucgrienform der Vorwelt an, welche von 
dem bei Chemnitz am häufigſten vorkommenden Araucarites Saxonicus (frü⸗ 
ber Megadendron Saxonieum, Reichenbach) kaum verſchieden fein dürfte. 
Der größte Stamm dieſes Nadelholzes, welches den in den ſüdlichen Staaten 
Nordamerikas lebenden Araucarien am nächſten verwandt iſt, wurde bis zum 
Jahre 1849 unter dem Namen der „verſteinerten Eiche von Chemnitz“ in 
dem mineralogiſchen Muſeum zu Dresden bewahrt, wohin er von Hilbers⸗ 
dorf aus im Jahre 1752 auf Walzen transportirt worden war. Hilbersdoll 
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endloſe Geſtalt annebmen. „Wir Oeſterreicher bauen einfach auf die Ge⸗ 
rechtigkeit und die Opportunität unſerer Sache.“ Herr Meier (Bremen) da: 
gegen glaubt, daß die Annahme des Antrags ebenſo den Oeſterreichern zu⸗ 
gute käme, da unter den ausgeſchloſſenen ſämmtliche Böhmen ſich befänden. 
Im Snterefje der Sache und des Anſehens des Handelstags, im Intereſſe 
der Einigkeit ſolle der Antrag angenommen werden. Nach einigen Erklä⸗ 
rungen von Seiten des Ausſchuſſes über die Motive zu ſeinem Verfahren 
wird abgeſtimmt und der Antrag mit 119 gegen 44 Stimmen angenommen. 
Bei der Abſtimmung zeigt ib, daß die galiziſchen Abgeordneten aus Lem: 
berg und Brody darüber abſtimmen, ob die aus Naſſau in den deutſchen 
Handelstag eintreten dürfen, — dagegen erhebt ſich merkwürdigerweiſe keine 
Stimme, wohl aber dagegen, daß der Geſchäftsordnung und dem Statut 
zuwider ein paarmal, z. B. aus Hannover und aus Wien, verſchiedene 
Corporationen zwei Stimmen abgegeben hätten, da doch jeder Ort nur eine 
Stimme zählen ſolle. Der Vorſitzende erinnert, nicht zu viel an Formalitäten ſich 
u hängen und möglichſt an die Sachen zu gehen, womit die Verſammlung 
ſich einveritanden erklärt. Die Bureauwahl ergab 87 Stimmen für Herrn 
Hanſemann als Präſidenten, während 71 Stimmen für Herrn Meier aus 
Bremen ſich erklärten. Zu Vicepräſidenten wurden die Herren L. Hänle aus 
München und Meier aus Bremen ernannt. Den Schluß der heutigen 
Sitzung bildete die Vorleſung der Motive zu den bereits mitgetheilten Reſo⸗ 
lutionen des Ausſchuſſes durch deſſen Referenten. Die Discuſſion wird erſt 
in der morgigen Sitzung eröffnet. Heute Abend giebt der Stadtmagiſtrat 
den fremden Gaſten ein ſplendides Banket im alterthümlichen Rathhausſaale. 
Ueber die Haltung, welche die öſterxeichiſchen Abgeordneten beim Han⸗ 
delstag einnehmen werden, berichtet ein Correſpondent der „Preſſe“, daß ſich 
dieſelben als Club conſtituirt und nach Szabel's Antrag beſchloſſen haben, 
folgende Reſolution einzubringen: g ö 
Die Vertreter Oeſterreichs bei dem deutſchen Handelstag theilen die An⸗ 
ſchauung, daß die Aufrechterhaltung und Entwickelung des Zollvereins eine 
Nothwendigkeit für die Intereſſen Deutſchlands iſt. Aber indem ſie dies 
ausſprechen, halten ſie es im Intereſſe des Zollvereins und Oeſterreichs ge⸗ 
boten, folgende Reſolutionen dem Handelstag anzuempfehlen: 1) Der preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag, indem er den Rechten der Mitglieder des 
deutſchen Bundes präjudicirt, iſt für die Intereſſen Deutſchlands überhaupt 
und für die gedeihliche Entwickelung deutſchen Gewerbefleißes insbeſondere 
nachtheilig. 2) Die Erneuerung des Zollvereins, die Beſtimmungen über 


feinen Tarif, ſowie die öſterreichiſchen Vorſchläge vom 10. Juli 1862, ſind 


von den Regierungen der Zollvereinsſtaaten und Oeſterreichs im Verein mit 
einer zu dieſem Zwecke zu berufenden Delegirtenverſammlung mit Be⸗ 
ſchleunigung in Verhandlung zu nehmen und zu einem endgiltigen Abſchluß 
zu bringen. 

— Der „Frankfurter Poſtzeitung“ ſchreibt man aus München vom 
13. Oktober: „Wie hier von beachtenswerther Seite verſichert wird, macht 
ſich in dem Verhalten der königlich ſächſiſchen Regierung zu der Han: 
delsvertrags⸗ und Zollvereinsfrage neuerdings eine bedeutſame Wendung 
bemerkbar. Sachſen iſt nicht für die Ablehnung des Vertrags, aber es 
wünſcht vor deſſen Ausführung nicht blos eine Aenderung mehrerer bedenk⸗ 
licher Punkte deſſelben, ſondern auch die vorgängige Herbeiführung der Ta⸗ 
rifreform des Vereins ſowie die vorgängige Regelung des Verhällniſſes zu 
Oeſterreich auf Grund des Vertrags von 1853. Die ſächſiſche Regierung 
will aber den franzöſiſchen Vertrag nur in Verbindung mit dem Zollverein. 
Ohne den Fortbeſtand des Vereins ſoll ſie durchaus nicht geſonnen ſein, 
an dem Vertrage feſtzuhalten und unbedingt mit Preußen zu gehen.“ 

— In Bezug auf die Nachricht, daß von Seiten Baierns und Würtem⸗ 
bergs die Beantragung einer außerordentlichen Zollvereinsconferenz 
bevorſtehe, ſagt die miniſterielle baieriſche Zeitung: „Wie innig auch die 
Uebereinſtimmung zwiſchen der baieriſchen und würtembergiſchen Regierung 
in Bezug auf die ſchwebenden handelspolitiſchen Fragen iſt, ſo glauben wir 
gegenwärtig doch nicht, daß die beiden Regierungen ſich über ein Collectiv⸗ 
verfahren und insbeſondere über die Berufung einer außerordentlichen Zoll⸗ 
vereinsconferenz förmlich geeinigt, noch auch, daß ſie bereits über die Zu⸗ 
geſtändniſſe ſich verſtändigt haben, welche man ſelbſt mit Opfern von Seiten 
der ſüddeutſchen Induſtie bringen wolle.“ 


München, 16. Oct. [Vom Handelstage.] Kerſtorf, Schäffle 
und Hänle waren heute im öſterreichiſchen Club. Ein Comite aus 
Süddeutſchen und Oeſterreichern tritt zu gemeinſchaftlichen Anträgen 
zuſammen. 


Augsburg, 13. Oct. [Der Graf Trani und deſſen Ge- 
mahlin!] find geſtern von einer größeren Reiſs bierher zurückgekehrt 
und haben zu einem Beſuch bei der Königin von Neapel in den „drei 
Mohren“ ihr Abſteigequartier genommen. 


Hannover, 14. October. [Zum Handelsvertrag.] In 
der geſtrigen Sitzung des hieſigen Local⸗Gewerbevereins ſprach ein Leh⸗ 
rer an der höheren Bürgerſchule, Dr. Bärens, gegen den franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrag und für eine Zolleinigung mit Oeſterreich 
lediglich aus politiihen Rückſichten. Groſſiſt Meyerhof führte dagegen 
aus, wie die Intereſſen der Induſtrie und des Handels in unſerem 
Lande, ſowie der Hinblick auf die Staatsfinanzen den Beitritt zum 
Handelsvertrage geböten. Es nahm dann Graf Borries, der noch 
ruhig in unferer Stadt verweilt, trotzdem die „A. A. 3. ihn in Rom 
promeniren läßt, das Wort und gab anheim, der Gewerbeverein möge 
durch eine Commiſſton von Fachmännern die vorausſichtlichen Wirkun⸗ 
gen des Vertrages auf die Landesfinanzen, auf die Lage der Produ⸗ 
centen und Conſumenten des Königreichs prüfen laſſen und dann nach 
deren Berichterſtattung den Gegenſtand wieder auf die Tagesordnung 
ſtellen. Der Exminiſter vermied es ſorgfältig, auf die politiſche Seite 
der Frage einzugehen, betonte vielmehr nachdrücklich, daß jene von ihm 
hervorgehobenen nationalökonomiſchen Rückſichten entſcheidendes Gewicht 


ten, „in ihrer Mehrheit 
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hätten. Dieſer Anheimgabe von v. Borries treten mehrere Mitglie⸗ 
der bei, und fo wurde die weitere Debatte hinausgeſchoben. (H. B.⸗H.) 
Defterreich 

Wien, 16. Okt. [Die Regierung und die Preſſe. — 
Zur frankfurter Verſammlung. — Aus dem Oriente. — 
Finanzausſchuß.] Mit ziemlicher Sicherheit glaube ich heute Ihnen 
eine freudige Nachricht mittheilen zu können, die gerüchtweiſe freilich 
ſchon vor Monaten die Runde durch die öffentlichen Blätter machte, 
die aber jetzt auf beſſerer Autorität beruht. Wie nämlich der Vice⸗ 
präſident des Abgeordnetenhauſes, der brünner Oberlandesgerichtsrath 
Ritter v. Mazzuechelli, und zwar unter Berufung auf Andeutungen, 
die aus dem Munde noch höher geſtellter Perſönlichkeiten kommen, ver: 
ſichert, wäre die Regierung nicht abgeneigt, eine allgemeine Amneſtie 
für Preßvergehen eintreten zu laſſen, die ſich dann natürlicherweiſe nicht 
bloß auf die in Wien Verurtheilten erſtrecken, ſondern auch die in den 
Provinzen, in Prag und vor allen Dingen in Lemberg mit ſo harten 
Strafen Belegten umfaſſen würde. Falls dieſe Botſchaft ſich, wie ich 
allen Grund zu hoffen habe, beſtätigt, würden mehrere der ſchuldig ge⸗ 
ſprochenen Redacteure, wie z. B. Dr. Keipp vom „Vaterland“ und 
Dr. Tkalac von „Oft u. Weſt“, nicht einmal nöthig haben, ihre Haft 


geben worden, daß dieſer Gnadenact die Feier ſein ſoll, mit welcher 
man das Zuſtandekommen des neuen Preßgeſetzes begrüßen will. Mit 
anderen Worten, das Gouvernement würde es ſehr ungern ſehen, wenn 
die erſte Seſſion ſchließt, ohne daß auch nur das Preßgeſetz erledigt iſt, 
theils des moraliſchen Eindruckes wegen, theils weil Schmerling wohl 
weiß, daß er die alte Preßordnung, dies Machwerk der Bach'ſchen Zeit 
mit dem imperialiſtiſchen Syſteme der „Verwarnungen,“ doch 
nur auf's allervorſichtigſte würde anwenden können. Gerade dar⸗ 
auf ſtützt ſich aber auch die Linke, auf der ſich immer mehr Stim⸗ 
men dafür erhoben, man ſolle es lieber bei der gegenwärtigen recht⸗ 
loſen Lage der Publiciſtik laſſen, als den famoſen Art. V. der Laſſer⸗ 
ſchen Strafgeſetz-Novelle acceptiren, von deſſen Annahme die Regierung 
die Sanctionirung des Preßgeſetzes abhängig macht. Selbſt der ſehr 
einflußreiche Berichterſtatter in dieſer Frage, Dr. Herbſt, iſt der Mei⸗ 
nung, es ſei geſcheidter, die Journaliſtik halte noch eine Weile aus, 
als daß man ihr dies criminaliſtiſche Monſtrum octroyire, das nad): 
her, weil auf conſtitutionellem Wege erzeugt, nur ſehr ſchwer zu be⸗ 
ſeitigen ſein werde. Im Grunde alſo ſehen Sie, wäre die Amneſtie 
der Entgelt für die Annahme des Art. V. durch das Abgeordneten: 
Haus; auch ſoll die Regierung noch die weitere Coneeſſion machen 
wollen, daß ſie in dieſem Paragraphen die öffentlichen „Diener“ von 
der Zahl der officiellen Perſönlichkeiten (Militärs, Beamten, Seelſorger, 
Zeugen, Sachverſtändigen u. ſ. w.) ausnimmt, in Bezug auf welche 
der Staatsanwalt ermächtigt werden ſoll, jede ihnen mit Bezug auf 
ihre Stellung durch die Preſſe widerfahrene Ehrenbeleidigung von 
amtswegen zu verfolgen. — Ueber die frankfurter Verſammlung wird 
hier immer energiſcher der Stab gebrochen. Sogar die ſehr gemäßigte 
„Morgenpoſt“ beſchuldigt das Comite, es habe — indem es in ſeiner 
Einladung den Grundſatz proklamirt, daß eine Conſtituirung Deutſch⸗ 
lands mit Ausſchluß Oeſterreichs unter keiner Bedingung zuläſſig ſei — 
„viel weniger die Sache Deutſchlands, als die Unterſtützung der Rech⸗ 
berg'ſchen Politik im Auge gehabt.“ Wie daſſelbe Blatt hört, haben 
die an dem Meeting betheiligten Oeſterreicher in den höchſt vertrauli⸗ 
chen Beſprechungen, die ſie während der vorigen Woche hier abhiel⸗ 
beſchloſſen, die Rechberg'ſchen Pläne in Frank⸗ 
furt zu vertheidigen.“ Kurz, es iſt, der „Morgenpoſt“ zufolge, das 
frankfurter Vorparlament nicht ſo ſehr eine Demonſtration zu Gunſten 
des Verbleibens von Oeſterreich im deutſchen Bunde, als eine Kund⸗ 
gebung im Intereſſe der Rechberg'ſchen Reformvorſchläge.“ Das iſt 
frei von der Leber weg geſprochen, und ich glaube kaum, daß der 
„Botſchafter“ die frankfurter Verſammlung wieder populär macht, wenn 
er ſich heute angeblich aus Frankfurt die handgreifliche Aufſchneiderei 
ſchreiben läßt: in einer Conferenz alter Parlamentsmitglieder hätten 
Männer, wie Löwe aus Calbe und Jacoby aus Königsberg, ſich dahin 
ausgeſprochen, der Gedanke, in einer Delegirten-Verſammlung den 
Keim zu einer wahrhaften Vertretung am Bunde zu legen, ſei ein ſo 
fruchtbringender, daß man mit ſeiner Ablehnung eine ſchwere Verant⸗ 
wortung auf ſich laden würde!!! Johann Jacoby für Rechberg plai⸗ 
diren — Jacoby, der Mann der eiſernen Logik, ein ſolches Palliativ 
vertheidigend: nicht wahr, der Einfall iſt zu geſcheidt!! — Wie mir 
aus Raguſa geſchrieben wird, hat der ehemalige Schmiedegeſelle Luka 
Vukalovich fein neues Amt als Wojwode des Sultans in der Herzego⸗ 
wina mit einer ganz geſchickten Anſprache angetreten, worin er ver⸗ 
ſichert, er habe die Amneſtie und ſeinen Poſten nur angenommen, um 
für das Wohl ſeiner Untergebenen zu ſorgen und um ſein Gehalt von 


überhaupt anzutreten. Selbſtverſtändlich indeß ſagt das Miniſterium 
nicht: „den Dank, ihr Herren, begehre ich nicht!“ — es iſt vielmehr 
der centraliſtiſchen Majorität des Abgeordnetenhauſes zu verſtehen ge⸗ 
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150 Fl. monatlich den Wittwen und Waiſen, deren Ernährer im 
Kampfe gefallen, zuzuwenden. Dagegen ſoll die Pforte dem Frieden 
mit Serbien immer noch nicht trauen: fortwährend landen in Antivari 
türkiſche Truppen, welche man ſagt, in der Stärke von 
25 Bataillonen die ſerbiſch⸗bosniſche Grenze bei Kolaſchin 
beſetzen ſollen, um jede Verbindung zwiſchen dem Fürſtentbum 
und den eben 
Reiches abzuſchneiden. — In der heutigen Sitzung des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes, in welcher keiner der drei Hofkanzler, wohl aber 
der Staatsminiſter anweſend war, erklärte Herr v. Schmerling, daß 
er nach wie vor auf dem Boden der Februarverfaſſung ſtehe und von 
dieſem Standpunkte aus die Hofkanzler für verpflichtet erachte, im 
Finanzausſchuß zu erſcheinen und Aufklärungen zu geben. 
aber aus andern Gründen nicht thunlich ſei, ſo finde das wohl darin 
eine Entſchuldigung, daß fie in dieſer Beziehung von den übrigen Mis 
niſtern vertreten würden. Hierauf gab Schindler folgende Erklä⸗ 
rung zu Protokoll: „Ich habe jedenfalls aus der Antwort des Herrn 
Staatsminiſters entnommen, daß das Ausbleiben der Herren Hofkanz⸗ 
ler nicht aus einer Berechtigung entſpringt, ſondern nur darum 
ſtattfindet, weil die Funktion dieſer Herren im Finanzausſchuſſe durch 
die übrigen Herren Miniſter ſupplirt wird.“ Hierauf wurden die 
Budgets der drei Hofkanzleien geprüft und votirt. 
z Wien, 16. Oct. [Ver dee Wie die „Preſſe“ ver⸗ 

nimmt, lehnt ſich die neue Vorlage über das Vergleichs verfahren fait durch⸗ 
ehends an den ſeiner Zeit von der Regierung aurndneaogen Entwurf an, 

as den $ 35 anbelangt, jo habe die Regierung eine Vermittelung dadurch 
zu erzielen geſucht, daß ſie die folgende Beſtimmung in ihre Vorlage auf⸗ 
nahm: Die Wohlthat des Vergleichsverfahrens genießen nur jene Falliten, die 
ihren Gläubigern einen Anbot von 5 Prozent zu machen im Stande ſind. 
Zwanzig Prozent wären gleich, dreißig Prozent in einer vom Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſe zu beſtimmenden Friſt zu erlegen. Unter dieſen Modalitäten act 
die Regierung ſich dazu verſtehen, der Minorität der Gläubiger die Pflicht 
zum Beitritt aufzuerlegen. 2 

O Lemberg, 13. Oct. [Ausgewieſene P. P. Bernhardiner. — 

Zur Frage über die Beſitzfähigkeit der Iſraeliten.] Dem „Wan⸗ 
derer“ wird von hier geſchrieben: „Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte 
die k. k. Statthalterei an den Erzbiſchof das Anſuchen geſtellt, gegen die 
hieſigen P. P. Bernhardiner wegen angeblicher Theilnahme an nationalen 
Manifeſtationen eine Unterſuchung einzuleiten. Der Erzbiſchof willfahrte 
dem Anſuchen und r a, mit der Führung der Unterſuchung eine geiſt⸗ 
liche Commiſſion unter Präſidentſchaft des hieſigen Pfarrers Herrn Skibinski 
Angeklagt wurden namentlich zwei Mönche P. Berard Bulszewicz und P. 
Kanty Skocylas. Sie erſcheinen beſchuldigt, daß ſie die Jugend verleiteten, 
daß P. Berard, laut eines polizeilichen Berichts, eines Tages nach halb 12 
Uhr Nachts nach Hauſe kam, daß die P. P. Bernhardiner für die warſchauer 
Attentäter ein Requiem abgehalten und daß namentlich die zwei Hauptbe⸗ 
ſchuldigten irgend einer geheimen Geſellſchaſt angehören dürften. Die Com⸗ 
miſſion unterbreitete das mit den Angeklagten aufgenommene Protokoll dem 
Conſiſtorium zur Entſcheidung. Der Erzbiſchof jedoch ließ nicht das Conſi⸗ 
ſtorium das Urtheil fällen, ſondern verurtheilte kraft ſeiner biſchöflichen Macht 
und laut der durchs Concordat anerkannten Disziplinargewalt die angeklag⸗ 
ten zwei Patres zur e Lemberg, welches ſie binnen 24 Stun⸗ 
den zu verlaſſen hätten. Dem P. Kanty wurde das Kloſter in Lezajsk und 
dem P. Berard das Kloſter in Zbaraz zum Aufenthalt angewieſen. P. Bes 
rard verließ auch geſtern Lemberg und Tauſende von Menſchen gaben ihm 
das Geleite bis hinter die Lyezakower⸗Linie. P. Kanty verläßt heute eben⸗ 
falls die Stadt. — Wie daſſelbe Blatt vernimmt, ſollen einige galiziſche 
Hofräthe in Wien in Bezug auf die bereits beſprochene Frage: ob die Iſ⸗ 
raeliten in Galizien zur Erwerbung, beziehungsweiſe zum Beſitz von ehemals 
ruſtikalen Siegenhhaften (Bauern: oder Ruſtikal⸗Wirthſchaften) unbedingt bes 
fäbigt ſeien, ſich abjolut gegen die Fähigkeit derſelben zum Beſitze ſolcher 
Realitäten ausgeſprochen baben. Auf die endgiltige Entſcheidung dieſer 
Frage von Seite des Staatsminiſteriums, bei welchem dieſelben gegenwärtig 
in der Schwebe ſein ſoll, iſt man hier, wie ſich denken läßt, ſehr geſpannt. 


Grof brit an nien. 

London, 14. Oct. Dr. H. Kruſe, Redacteur der „Köln. Ztg.“, 
berichtigt in einer Zuſchrift an die „Times“ einige Irrthümer, in die das 
engliſche Blatt in einem Artikel über die preußiſche Militärreorgani⸗ 
ſationsfrage verfallen war, und ſagt unter anderm: „Der Verfaſſungſtreit 


iſt ſehr einfacher Natur. Die Regierung behauptet, daß das Haus der Ger _ 


meinen kein Recht habe, das Budget zu votiren. Das Budget, jagt die mi⸗ 
niſterielle Partei, iſt ein Geſetz, dem auch das Herrenhaus und der König 
ihre Zuſtimmung geben müſſen. Wenn daher entweder die Herren oder der 
König ſich weigern, das Budget, jo wie es von den Gemeinen votirt worden 
iſt, gut zu beißen, fo iſt kein Budget vorhanden: und wenn kein Budget 
vorhanden iſt, ſo kann die Regierung mit dem Gelde des Volkes nach Gut⸗ 
dünken ſchalten. Dies iſt keine Uebertreibung, ſondern die einfache Wahr⸗ 
beit, die Sie ſelbſt in der beigeſchloſſenen Nummer der „Allg. Preuß. Ztg.“, 
der Regierungszeitung, leſen können. Der berühmte Verfaſſungskenner, Lord 
Ruſſell, ſoll, als er dieſe neue conſtitutionelle Lehre mit aller Anſtrengung 
zu ergründen und in ſich aufzunehmen ſuchte, beinahe an einem Anfalle von 
Unverdaulichkeit geſtorben ſein.“ — In ihrem leitenden Theile begleiten die 
„Times“ den Brief aus Köln mit folgenden Bemerkungen: Der Brief von 
dem Redacteur unſerer geachteten Collegin, der „Köln. Ztg.“, behandelt die 
Frage, über welche jetzt in Preußen geſtritten wird, vollkommen grad und 
ehrlich. Seit 1857 iſt die preußiſche Armee, welche damals nur 140,000 Mann 
zählte, ohne Einwilligung und in der That gegen den Wunſch des preußi⸗ 
ſchen Landtages um 65,000 Mann vermehrt worden. Daſſelbe könnte in 
England geſchehen ohne die jährliche Meuterei⸗Bill, durch welche allein die 


Disciplin der Armee erzwungen werden kann, und die man ohne Frage 


verwerfen würde, falls die Regierung einen Verſuch machen wollte, eine 
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bei Chemnitz iſt durch das häufige Vorkommen von rieſigen Baumfarren, 
den ſogenannten Staarſteinen neben Araucarites in wiſſenſchafflacher Bezie⸗ 
bung ſchon längit ein claſſiſcher Ort geworden. In den „Dendrolithen“ von 
Bernhard Cotta und anderen Schriften ſind dieſe ausführlich beſchrieben 
worden. Sie können nur mit Formen verglichen werden, welche Neugranada, 
Caracas, Braſilien und anderen Ländern mit ähnlichen klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen angehören. Einen ähnlichen Reichthum an verkleſelten Hölzern im 
Rothliegenden, wie bei Chemnitz, kennt man zur Zeit nur bei Radowenz in 
der Nähe von Weckelsdorf und Adersbach im nördlichen Böhmen, unter 
welchen eine ähnliche Araucarienform, Araucarites Schrollianus, Göppert, 
ei weitem vorwaltet. Der verſteinerte Wald bei 1 855 deſſen Hauptpflanze 
nach Ungers Unterſuchungen Nicolia Aegyptiaca, Unger iſt, hat ein weit 
jüngeres Alter, als das des Rothliegenden iſt. Zur Beſtimmung des rela⸗ 
tiven Alters für den bei Chemnitz verſteinerten Wald darf nur daran erin⸗ 
nert werden, daß der Ablagerung des Rothliegenden, welches denſelben um⸗ 
ſchließt, die Entſtehung des obern Jochſteins, die ganzen Epochen der Trias, 
der Juraformation, des Quaders und der Kreidezeit, der Braunkohlenforma⸗ 
tion, des Diluviums und des Alluviums gefolgt ſind, ſo daß demnach zwi⸗ 
ſchen die Entſtehung jenes Waldes und die gegenwärtige alluviale oder hiſto⸗ 
tiihe durch das Auftreten des Menſchen charakteriſirte Zeit mindeſtens fünf 
allgemeine Schöpfungsepochen oder Hauptentwickelungsſtufen in der Geſchichte 

er Erdrinde zu liegen kommen.“ , 


Bei Erwähnung der graudenzer Verurtheilungen er ählt die 
Ger. ⸗Ztg.“ Folgendes: Unter der e ‚König Seid, Bibeln des 
Dritten, des Vaters unſeres regierenden Königs, dem die a e den 
Beinamen „der Gerechte“ gegeben hat, brach im Garde:du⸗Corps⸗ 1 
ein Aufftand aus, bei weitem ärger wie die Inſubordination, 2 die 
ompagnie des Hauptmann v. Beſſer in fo namenloſes Unglück geſtürit hat. 
Es wurde in Folge dieſes Ereigniſſes ein großer Theil der Unteroffiziere ue 
ledenswieriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. Die Verurtheilten wurden in ie 
Kaſematten von Magdeburg gebracht und dort zuſammen in einer Zelle mit 
Ketten um den Leib an einen Klotz geſchmiedet, ſo daß Jeder von nn nur 
etwa 5 Schritte gehen konnte. Einige Zeit nach der Verurtheilung 85 
der König die Feſtung Magdeburg und beſah ſich auch die Kajemniten: . 
es Zufall oder Abſicht des begleitenden Commandanten war, em ann e 
wiſſen, genug es wurde auch die Zelle vor dem Könige aufgeſch 2 6 
welcher die bereits am Leben verzweifelnden Unteroffiziere ſaßen. 15 > 
König blieb auf der Schwelle ſiehen, ſchauderte beim Anblick, der ihm Wei e 
und trat zurück. Wer ſind die Leute? fragte er in ſeiner S n eiſe. 
Euer Majeſtät zu Befebl, es find die verurtbeilten Garde⸗du⸗Corps⸗Unter⸗ 
trat noch einmal auf die 
Schwelle der Kaſematte, warf noch einen Blick auf die bleichen Unglücklichen, 
Prach laut und vernehmicch die Worte: „Ale frei“, wendete ih um und 


. 


. 


ging von dannen. Das Mark und Bein durchdringende Jubelgeſchrei der ſo 
plötzlich dem Leben Wiedergegebenen brachte Allen, die es hörten, Thränen 
in die Augen. Alte Krieger ſollen wie Weiber geheult haben. Wie die Ra⸗ 
ſenden ſtürzten Alle, die Hände hatten, über die Gefeſſelten her, in unglaub⸗ 
lich kurzer Zeit waren ſie frei, und noch ehe der König die Kaſematten ver⸗ 
ließ, lagen die ſämmtlichen Befreiten zu ſeinen Füßen und dankten mit hoch 
erhobenen Händen dem geliebten Herrſcher für ihr Leben. Der König liebte 
ſolche ergreifende Scenen nicht, er machte ſich daher ſchnell von den Leuten 
los und ſprang in ſeinen Wagen, in den ihm der Commandant folgte. Zu 
dieſem aber ſprach er tief gerührt: Doch ein goͤttliches Recht der Kö: 
nige, die Gnade. 

Die „Nazarenet“ in Temesvar] Die „Tem. 8.“ ſchreibt: Seit 
ala Zeit entwickeln bereits dieſe „Nachfolger rien ihre Thätigkeit 
und ihr Anhang dehnt ſich auch bereits in mehreren Orten des temeſer Co⸗ 
mitates aus. Ungeachtet der ihnen von der Behörde zugekommenen Ver⸗ 
bote, geheime n abzuhalten, iſt es ihnen doch bisher immer 
gelungen, meiſtens zur Nachtzeit, zwiſchen 10 — 12 Uhr, ſich verſteckterweiſe 
u verſammeln, und ihre Lehren zu predigen. Nachdem ſich die Behörde 
chon ſeit einiger Zeit vergebens bemüht hatte, die Schlupſwinkel dieſer 
Schwärmer und Schwärmerinnen es zählen zumeiſt Frauen zur Geſell⸗ 
ſchaft — zu entdecken, gelang es derſelben ehevorgeſtern, dieſe „neuen Gläu⸗ 
bigen“ in der Vorſtadt Fabrik, in einem der letzten Häuſer der Palankagaſſe, 
Abends um 9 Uhr, eben während fie ihre Versammlung hielten, zu attra⸗ 
piren. Ein Schneidermeiſter las im höͤchſten Eifer aus der Bibel vor, und 
die um denſelben ſitzenden Männer und 1 — hörten ihm andächtig zu 
und wollten ſich durch den Eintritt der Amtsperſonen kaum ſtören th 
und lamentirten, daß man fie in ihrem andächtigſten Gefühle töre. Die 

erſammlung wurde ſofort behördlicherſeits aufgehoben und die Namen der 
Schuldigen aufgezeichnet. Unter denſelben befanden ſich nicht nur Katholi⸗ 
ken, ſondern auch Frauen griechiſch⸗orientaliſcher Religion. Noch eins haben 
wir nebenher erfahren: Es darf keine Frau, die ſich zu dieſer Secte bekennt, 
eine Crinoline tragen. 


—— 


— — — 


[Haſſenpflug, ] der Urheber der heſſiſchen Wirren, an deſſen Namen 
grenzenloſes Unglück ſich knüpft, war 1793 als Beamtenſohn in Hanau ge: 
boren. Seine Jugend zeigte nicht, was er dereinſt werden ſollte; denn 1813 
war er freiwilliger Jäger und ſpäter ein hervorragendes Mitglied der deut⸗ 
ſchen Burſchenſchaft. 1817 erfolgte feine erſte Anſtellung, als Gerichtsaſſeſſor, 
im kurheſſiſchen Staatsdienſts. 1832 ſchon, ein Jahr nach Ertheilung der 
erfaſſung von 1831, wurde er Miniſter der Juſtiz und des Innern. Als 
feine Aufgabe betrachtete er, die unumſchränkte fürſtliche Gewalt trotz der 
Verfaſſung wieder einzuführen. 1837 wurde er, allzu mächtig geworden, 
ungnädigſt entlaſſen. Er wurde darauf, auf preußiſche Empfehlung, 


rath in Sigmaringen, nach zwei Jahren Civil⸗Statthalter in Luxemburg, 
dann Obertribunals⸗Rath in Berlin und Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſident 
in Greifswald. Als ſolcher war er in eine Unterſuchung wegen Unterſchla⸗ 
gung öffentlicher Gelder verwickelt, als er Anfangs 1850 Miniſter⸗Präſident 
in Kaſſel wurde. Es folgten die Stände⸗Auflöſungen, des Kurfürſten und 
Haſſenpflug's Flucht, das Vorgeben einer Rebellion, das Einrücken der Bun⸗ 
destruppen, der drohende Bürgerkrieg, die heſſiſchen Auswanderungen, alle 
die Dinge, die in jo traurigem Gedächtniß beim deutſchen Volke ſtehen. 
1855 endlich erhielt Haſſenpflug, nachdem er im November 1853 die bekannte 
Affaire mit dem Grafen von Iſenburg⸗Wächtersbach gehabt hatte, ſeine Ent⸗ 
laflung. Seitdem lebte er in Marburg, ſchon längere Zeit gelähmt an Geift 
und Körper. 


Von der poln. Grenze, 14. Oct. Die große Damen⸗Wallfah⸗ 
rer⸗Geſellſchaft, welche vorigen Monat etwa 120 Köpfe ſtark die Wan⸗ 
derung nach Czenſtochau von Poſen aus antrat, um von dem dortigen wun⸗ 
derthätigen Muttergottesbilde die Herſtellung Polens zu erflehen, batte ſich 
auf dem Zuge durch die Provinz dergeſtalt verſtärkt, daß fie an 300 Köpfe 
tark an der Grenze anlangte, wo es noch eine Zeit lang zweifelbaft blieb, 
ob fie dieſelbe würde überſchreiten dürfen. Endlich traf die Erlaubniß ein 
und die Karapane betrat bei Grodzisko das Königreich. Hier hatte zunächſt 
eine ſtrenge Unterſuchung ſtatt und es wurden namentlich den Pilgerinnen 
ihre fämmtlichen Gebetbucher abgenommen, unter dem Vorgeben, die Grenz⸗ 
behörden hätten nicht darüber zu entſcheiden, ſondern die Bücher müßten 
nach Warſchau geſchickt werden, wo die Cenſur ſich über ihre Zuläffigteit 
ausiprehen würde; die Bücher würden ſodann zurückgegeben werden. (Das 
heißt nach vielleicht drei Monaten!) Nun wollte die Pilgerſchar in Kaliſch 
einziehen, wo Quartier beſtellt war; allein das ward nicht geſtattet. Es er⸗ 
ſchien ein ruſſiſcher Offizier mit 20 Koſaken, welcher die Wallfahrer um Ka⸗ 
liſch herum auf Umwegen nach Opatowlo, wo übernachtet werden ſollte, 
führte; da bier jedoch die Geistlichkeit die Wallfahrer feierlich empfing, fo 
befahl der Offizier den Weitermarſch bis zu dem Dorfe Macchwacz, wo die 
Geſellſchaft in den wenigen elenden Schmbüllen ihr Unterkommen ſuchen 
und Nahrungsmittel erſt aus der Ferne herbeiholen laſſen mußte. Hier 
war es noch lange zweifelhaft, ob den Pilgerinnen geſtattet ſei, nach Czen⸗ 
ſtochau weiter zu ziehen; endlich traf die Erlaubniß ein und die Schar machte 
ſich, von den Koſaken wie Gefangene überwacht, aufs neue auf die Wan⸗ 
derung. Die Wallfahrt, die mit ſolchen Strapazen und ſo unglaublichen 
Unbequemlichleiten verknüpft war, wird wohl für lange Zeit die letzte ſein. 
Die Ruſſen verſtehen es, durch Zugeſtändniſſe zu verbieten. 

Wir erzählen einem Briefe der „Oſtdeutſchen Poſt“ aus Paris noch einige 
Anekdoten über den am 16. Sept. in Lyon geſtorbenen Marſchall Caſtellane 
nach: „Ein ſocialiſtiſcher Barbier hatte einſt geäußert, während er einen 


Geheim⸗ ſeiner Kunden raſirte: „Ha, hätte ich nur den Caſtellane jo unter meinem 


erſt pacificirten Landestheilen des ottomaniſchen 


Wenn dies 


riſchem Humor fort: Die preußiſche Regierung hat nur einen Fehler began⸗ 
en 


> mwlligung zu der Art, wie das Geld verausgabt werden ſoll, zu erſuchen, 


2532 


pebbere Armee als dem Parlamente zweckdienlich ſcheint, auf den Beinen zu] nicht nur zu allen Aemtern zugelaſſen, ſondern konnen auch Profeſ⸗ 
alten. Hier ſiebt man, welch ein Vortheil es ift, wenn ein Volk gleich beim ſoren, Schullehrer aller Grade, bis zum Elementarſchullehrer einge: 
Beginne des Verfaſſungslebens ehrlich Spiel hat. Unſere rauhen Vorfah⸗ ſchloſſen, und Richter an allen Gerichten werden. Das iſt nicht nur 


ren, die mehr auf Tapferkeit als Disciplin hielten, wußten nichts von jenen |". : ar - 7 

außerordentlichen Genalten, die man zur Neher bung und Abrihtung des ein Schritt der Billigkeit, ein Schritt, der auch dem civiliſirteſten Staate 
modernen Soldaten für nöthig hält. Vor der Revolution verlor ein Mann, Ehre machen würde, es iſt auch eine wichtige politiſche Maßregel, weil 
wenn er unter die Sodaten ging, dadurch ſeine Freiheit eben fo wenig, als mit der Emanzipation der Juden in Polen gewiſſermaßen ein tiers 
wenn er ein Privatdiener wurde, und für jede Unbill, die ihm fein Offizier stat geſchaffen wird, deſſen Mangel bisher ohne allen Zweifel die Quelle 


etwa zufügte, konnte er ihn gerichtlich belangen, genau als ob kein militäri⸗ W x 
ſches Verhältniß zwiſchen burn beſtände. Dieſem Stande der Dinge hilft man des Zuſtandes geweſen iſt, in dem ſich Polen zu allen Zeiten befunden, 
durch die Meutereiacte ab, allein aus weislicher Eiferſucht wird fie ſtets nur und der eine Desorganiſation herbeiführen mußte, denn es gab dort 


auf ein einziges Jahr erlaſſen. . ... Die „Times“ fahren dann mit ſaty⸗ nur ein rohes Volk, das über die niedrigſten Stufen der menſchlichen 
x g Geſellſchaft ſich zu erheben unfähig war, und die Ariſtokratie. Jetzt 
gen, den nämlich, der Kammer überhaupt ein Budget vorzulegen. nn ift ein Gegengewicht geſchaffen, dem die Intelligenz nicht abgeht; die 


ich etwas brauchte“, ſagt Sam Weller, „ſo nahm ich's immer, 5 g ; } a . 
3 re Baier ante 5 ich könnte] Juden in Polen werden die Vermittlerrolle zwiſchen jenen beiden alten 


mich dann zum Ungehorſam verſucht fühlen.“ Sam Weller ſab Elementen übernehmen müſſen, und damit in eine gewiſſermaßen con: 
genau den Fall voraus, in welchem ſich die Regierung in Preußen befindet, 
und wir ſind ſo frei zu glauben, daß ſie die Schwierigkeit weit ſtatsmänni⸗ 
ſcher umgangen hat. ... Aus dem Raiſonnement der minifteriellen Partei 
läßt ſich unſchwer der Schluß ziehen, daß es in dieſem Augenblicke in ganz 
Preußen gar e 9785 .. . Wir e ee 
Regierung vorzuſtellen, daß der Weg, welchen fie ein gt, der gefährlichſte a 5 1 
iſt, der ſich denken läßt. Ein Volk bird eher offene Gewalt als Täuſchung zu andes. = Die Sorge der Regierung für die Schulen. 
ertragen, Wenn das Wort Verfaſſung einen Sinn bat, fo iſt es der, daß — Die Rekrutirungsmaßregel.] Nach einer Bekanntmachung, 
das Eigenthum des Volks ihm felbit gehört und obne fein Jawort ihm nicht | die unſre Regierungszeitung (Dz. powsz.) zum 11. d. M. gebracht 
Bene Pete i. ane , ene an 1 Dan: hat, iſt, wie bereits gemeldet, wieder in zwei Gubernien, im lublin⸗ 
aber was es gewiß nich eutet, iſt di 5 19 x 

ihrer Pflicht genügt, wenn fie das Volk um fein Geld angeſprochen hat, ſchen und auguſtow 1955 e Ran aufgehoben 8 nur 
und daß fie, wenn das Volt Nein ſagt, dadurch das Recht erlangt, mit] mit Ausſchluß der größeren Städte Lublin, Siedle und Suwalki, wo 


dem Gelde zu machen, was ſie will. Die minifterielle preußische Theorie ift|er noch bis auf Weiteres in Kraft bleiben ſoll. Die beſondern dabei 
offenbar die, daß das Geld des Volkes Eigentbum der Regierung ſei: Pak publicirten Beſtimmungen kommen mit denen überein, die früher bei 
die Reuierung der Form balber die Verpflichtung babe, das Volk um Ein- Aufhebung des Kriegszuſtandes im Gouvernement Radom vorgeſehen 


daß aber das Recht der Regierung, gleichviel ob das Volk ei willige oder worden find, und ich kann fie deshalb übergehn. Man kann ſich wohl 
A Aueh bleibe. Wenn dem fo ift, wozu wird dann überhaupt das bereits der Hoffnung bingeben, daß auch diefe neue Erleichterung des 
elk geirag! N . 5 Verkehrs fid) fo gut bewähren wird, wie es im Radomſchen gelungen 
— Vergangene Nacht find bei Minchburgbz auf der Goinburgb Plus- in, und fo gehen wir unter dem Schuße der weiſen Maßregeln unfrer 


ow⸗Bahn durch einen Zuſammenſtoß zweier Züge 15 Reiſende auf der f g 
Stele getödtet EN über en 88 9 f gegenwärtigen Regierung Tag für Tag den geordneten Zuſtänden andrer 


London, 14 Oft Heute Morgen ift in London die telegraph Nachricht] civiliſirter Länder immer weiter entgegen. Schon hört man ziemlich 
von der Vertagung der preußiſchen Kammern eingetroffen. „Post“ allgemein: Gott ſei Dank, der Verdienſt fängt wieder an, die Ge⸗ 
und „Daily News,“ die ſchon von dieſ 71 1 85 Creigniß in ihren Bes ſchäfte ſteigen, das Vertrauen belebt ſich. Dank auch der Regierung, 
trachtungen Notiz nahmen, äußern ſich viel lebhafter als die „Times. e die Feſtigkeit mit Milde zu paaren verſteht. Die Bevölkerung muß 


„Poſt“ findet, daß die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes durch Annahme Jeſtig } \ . 
855 a Berihlubfaffungen, in denen fie das Manöver im Herrenhauſe für endlich einſehen, daß es ihr mit Durchführung des Verſprochenen 


verfaſſungswidria erklärten, ihre Schuldigkeit gethan haben, und bezeichnet die] Ernſt iſt. 
ee: 80 Sci ur Ade Beſchuußſaſſun e Eine große Rolle fpielt bei diefer Wiederkehr des Vertrauens der 
verhängnißvollen Schritt. Ueber die Beſchlu r : 0 ö 3 5 

merkt ſie: Es war gewiß nicht Hug vom Herrenhauſe, ſich durch einfache Ver⸗ ee 0 5 7 ha 9 „ 0 des rer ae 1 5 
werfung des Budgets in Antagonismus zum Haufe der Abgeordneten zu ſezen. Angelegenheit, bereits realiſirt if. Man hat faſt geleiſtet, was un 
Doch leidet es geringen Zweifel, daß die preußiſche gleich der engliſchen Ver- | möglich ſchien. Sind nicht Hauptſchule, polytechniſche Anſtalt, ſo viele 
faſſung dieſe diskretionäre Befugniß der Pairskammer einräumt, obgleich mit | Symnafien und Kreisſchulen bereits ins Leben getreten? und es drän⸗ 
der Annahme, daß im Gebrauch der Befugniß ein Takt walten wird, der von gen ſich Maffen junger Leute, um eingeſchrieben zu werden. Die 
Seiten der preußiſchen Herrenkammer nicht vorhanden iſt. Es iſt der äußerſte li Glen bier Anh € , 9 2 . 
Gebrauch einer außerordentlichen Prärogative. Allein die zweite Beſchluß⸗ meiſten Se ule chon überfüllt, un die weitere Inſeription 
faſſung war geradezu verfaſſungswidrig und doch nicht zu rechtfertigen. In muß in vielen Anſtalten aus Mangel an Räumlichkeiten inhibirt werden. 
r iſt Unt, danse d 28 Keen Maßre a Peine Welche Beruhigung gewährt es den Eltern aller Stände, ihre Kinder 
oder Verwerfung der vom Unterhauſe vorher genehmigten Maßregeln beſchränkt. a: ; i 
Aber hier ſehen wir das Oberhaus ſeinen Weg verlaſſen, die Initiative er⸗ Matera e 1 or nehmen zu ſehen. Welcher 
Feiler und ein vom Unterhaufe förmlich zurückgewieſenes Budget ſanctioniren. Unte zwiſchen jetzt u . 

ei der Abſtimmung darüber haben in der That die Miniſter ſich klüglich des So geht die Regierung fortwährend ihren geraden Weg, und ver⸗ 
Mitſtimmens enthalten. Sie geſtanden alſo ſtillſchweigend, daß fie die Unge⸗ ordnet, was zum Wohle des Landes nothwendig erſcheint, ohne ſich 
a ee ee ſeueg ed nia duell! Stimmen vet hatten irre machen zu laſſen. Von dieſem Geſichtspunkte müſſen wir auch 

ie erſte Beſchlußfaſſung dur Yen ER g 
blieben fie bei der zweiten paſſive Zuſchauer des Kampfes, da ihnen die Ma⸗ die Verordnung vom 6. Oktober betrachten. Nach ſechejähriger Sus⸗ 
jorität ſicher war, und enthielten fi vorſichtiger Weiſe gleichſam der Milſchuld penſion aller Rekrutfrung, ſoll endlich wieder ausgehoben werden. 
a e e an 42 ine 3 a 3 den hier in Polen, wie im ganzen Kaiſerreiche. Die wichtigſten materiellen 
o große Dinge eigentlich reiner Kleinigkeiten wegen aufs Spiel geſetzt worden i ; i 5 u 
Er Im Uebrigen läßt = ber Ardltel dieſes Blattes nicht wiedergeben. 1 . se: Pen un "miitgstbellf; worden we 


atze zu dieſen Klageliedern der liberalen Blätter klingt die ee ; i 3 
Spucke e „Herald“ ungemein heiter und faſt jubifkrend, ſprechen, den die Maßregel in weiten Kreiſen gemacht hat. 
Der „Herald“ ſpricht nämlich von Oeſterreich, von dem Ernſt mit dem Militärdienſt im Allgemeinen vielleicht das größte Opfer iſt, welches 


dort am Ausbau der Verfaſſung gearbeitet, von dem ehrlichen Reſpekt, mit Individuen zum Wohl des Ganzen bringen müſſen; 
dem die Verfaſſung von Kaiſer und Hof behandelt, und von der praktiſchen 3 3 3 8 fien ; 
Gründlichkeit, womit im Reichstage das Budget geprüft und geordnet werde. 
Er iſt ſtolz darauf, das beinahe einzige Blatt in England geweſen zu fein, | mi e 0 g 
welches ſich über die Lebenskraft Oeſterreichs nicht getäuſcht habe, während wiegen, wo man wegen der geringen Bildung des gemeinen Mannes 
die ganze liberale Preſſe aus Vorurtheil und Unkenntniß Oeſterreich verläftert | früher 15, jetzt noch immer 10 Jahre Militär⸗Zeit fordert, wo der 
und durch die eitlen Hoffnungen, die ſie den Ungarn einflößte, die Schwie⸗ Dienſt auch ſonſt nicht leicht iſt, wo die Rekruten früher in weite 


rigkeiten der öſterreichiſchen Regierung erhöht habe. Aber Alles, was das Vak f 
i Ba über die Ausſichten auf eine ungariſch ⸗öſterreichiſche Fernen gefandt wurden, und, wo fie wenig Hoffnung hatten, ihre Fa: 


Ausföhnung jüngſt berichtet hat, werde ihm (dem Herald“) in Correſponden⸗ milien fobald wieder zu ſehen. Indem fomit die Individnen und ihre 
zen aus Wien beſtätigt, und ſomit werde der Kaiſerſtaat ohne Zweifel in Familien empfindlich getroffen werden, iſt es kein Wunder, daß die 
wenigen Jahren wieder eine außerordentlich impoſante Stellung in Europa Aushebung (Branka) von jeher die gefürchtetſte Sache war und ganz 
einnehmen. N 1 d beſondere Vorſichtsmaßregeln nöthig wurden, um die Bedürfniſſe des 
u ff a n d. Staats zu decken. Dieſelben Umſtände machen es aber auch der Re⸗ 

1 Warſchau, 13. Okt. [Die Emanzipation der Juden.] gierung zur eben fo dringenden Pflicht, daß die Rekrutirung nicht 
Ich verlaſſe das mir angewieſene Gebiet durchaus nicht, wenn ich heut | neue Wunden ſchlage. Dieſe Erwägung if es, warum die Re⸗ 
von der Emanzipation der Juden ſpreche. Was kein Staat in Europa, rung der gegenwärtigen Lage der Dinge nach nicht gewagt hat, das 
auch der civiliſirteſte, der conſtitutionellſte nicht, gewagt hat — der Kai⸗ neue Rekrutirungsgeſetz vom Jahre 1859 anzuwenden. Sie hat zwei⸗ 
fer Alexander hat geglaubt, der iſraelitiſchen Bevölkerung des Könige felsohne erwogen, daß in Folge der Umwandlung der ländlichen Ver: 
reichs Polen eine mit der chriſtlichen durchaus gleichberechtigte Stellung | bältniffe viele Arbeitskräfte noͤthig werden, gerade da, wo ſie in den 
zuerkennen zu dürfen. Die Juden ſind in Polen jetzt manzipirt in der letzten Jahren ſchon empfindlich fehlten. Und durch das neue Rekru⸗ 
vollſten Bedeutung des Wortes. Sie erwerben Eigenthum, werden tirungsgeſetz würden gerade dieſe Kreiſe unerbittlich getroffen worden 


Gelegenheit hat. 
WWarſchau, 15. Oktober. [Aufhebung des Kriegs⸗ 


Frage, ob 2 oder 3 Jahre Dienſt fein ſoll, ſogar bei Ihnen alle Ge: 
müther erregt; ſo kann die Rekrutirungsfrage bei uns nicht leicht 


Meſſer! Es ſollte ihm übel ergehen.“ Der General erfährt es, am hellen 


Tage geht er in Gala zum Barbier, et feinen Rock aus, ſetzt ſich nieder: öſterreichiſchen Offizier das Leben getoitet. 


% Uhr, und Ihr ſeid | gefunden weiden. g 
8 u ; t davon,” Br TE NER 7 
nicht in Uniform, Ihr habt zwei Tage Arreſt.“ Damit ſprengte er davon „Der greife König Ludwig von Baier n, ſchreibt die wiener 


teußiſche Kriegsminister Herr v. Roon hat aus Jöllenbeck im Ras z Preſſe“, „scheint ſich in Rom täglich mehr zu verjüngen, nur daß ſeine 

pen sdegiſchen ns Adreſſe —.— in 3 ena wird, daß die frühere Hartbörigfeit einen Grad erreichte, ä feine Geſellſchaft 
jetzige Zeit „männerarm“ ſei. Die Adreſſe ſcheint dieſer Klage nach von oft gar peinlich macht. Neulich ſpeiſte der ebenfalls taube Maler Witmer 
weiblicher Hand ausgegangen zu ſein aus München bei ihm; der König ſprach mit ihm über eine Kirche und 
e = fragte ibn fpäter nach Familienverhältniſſen. „Wie alt iſt Ihre Frau?“ 

Wumer meinte, er ſpräche noch von der Kirche und antwortete: „Sie iſt 
etwa aus dem 15. Jahrhundert.” Der Fragende hatte das auch nicht ver⸗ 


Die parifer „Patrie“ enthält folgende intereſſante Geſchichte: „Es 
ſtanden und fuhr fort: „Wie viele Kinder haben Sie?! Witmer entgegnete: 


Br 205 der Welt 8 Gt a 5 3 al eines 

enſchen aus dem Sarthe⸗Departement aufmerkſam, der nt ei ei ; 5 ig zu w 2 

Gleisen haben dä e Diefer Menſch, 45, Jahre alt, ein guter Arbeiter, „Sie fängt ires Alters halber an baufälig au eden 

batte eine gewiſſe Wohlhabenheit erlangt, als er plötzlich von der firen Idee. Der wiener „Volksfreund“ macht zu der Eröffnung des für Madchen ber 

befallen wurde, daß er dazu beſtimmt ſei, 900 Jahre zu leben wie made ſtimmten Waiſenhauſes am Schottenfeld in Wien folgende claſſiſche Gloſſe: 

ae Als dieſe Idee oder vielmehr Narrheit (denn es war nichts anderes) ‚Mir find bereits auf die großen Männer begierig, die aus den heiligen 

ich ganz feiner bemächtigt hatte, bildete er ſich ein, Jahrhunderte 2 leben, Hallen dieſer neuen Gemeinderathserfindung hervorgehen werden.“ Die 

wenn er die erſten fünf damit zubrächte, für die letzten vier zu ſammeln, Männer des „Volksfreund“ haben ſchöne Vorſtellungen von den Reſultaten 

daß er für 400 jahre eine ſorgenfreie Exiſtenz haben würde, fo zwar, indem eines Madchenwaiſenhauſes! 

er ſein kleines Einkommen ſich anhäufen ließe. Um dies zu bewerkſtelligen, 8 EEE TE } 

mußte er aber dürftig leben. Er machte es noch beſſer und entſchloß ſich, I Bettler als Gutsbeſitzer.] Unlängft wurde zu Maria:Rıft 
in Steiermark ein Bettler mit ſeinem Weibe und ſeinem Knechte wegen be⸗ 


5 den. n denklichen Geldbeſitzes arretirt, welche N e die bisherige Annahme, 
Uleberreſten. Er iſt ſchließlich dahin gekommen, feinen Magen an Nahrungs: daß das Betkeln ein unergiebiges Geſchäft ſei, glänzend widerlegen. Der 
mittel jeder Art ſo 11 gewöhnen, daß die Aerzie dieſen neuen Mithridates Mann, dem in ſeiner Kindheit die beiden Vorderarme durch Schweine abge: 
für unvergiftbar erklärt haben. Im Uebrigen ift er ein höͤchſt anftändiger freſſen wurden, fing in feiner früheſten Jugend zu betteln an, und hat ſich 
und geiſtvoller Menſch, mit Ausnahme feiner firen Idee.“ hierbei, wie er verſichert, ſtets wohl befunden, indem er ſich im Durchſchnitte 


ur Löſung dieſer jo ſchwierigen Aufgabe gar nichts zu eſſen. Er hörte des⸗ 
alb auf, ſich zu bekleiden und nährke ſich nur van, einigen vegetabiliſchen 


Ich will blos über den Eindruck]. Emancipations-⸗Proklamation machte, 
Wie der den Partei⸗Organen zu erkennen. 


Indem dieſer nach der gert feit jenem Tage verſchwunden und dis jetzt konnte keine Spur von ihm Mann in 


„en. 


fein. Dagegen haben die Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt, daß 
eine Menge junger Leute in den Städten, namentlich den größern an⸗ 
gehäuft ſind, mit denen die Meiſter und Arbeitgeber kaum 
fertig werden können. Die Erfahrung hat ferner bewieſen, daß 
Viele geradezu aus Luſt zum Müſſiggange an allen Demon⸗ 
ſtrationen bereitwillig Theil nahmen, daß ſolche junge Stadt⸗ 
bewohner das Contingent bildeten, an welchem die Agitatoren mit 
Leichtigkeit Ausführer ihrer oft verderblichen Pläne fanden; es iſt das 
Contingent, aus welchem die Mißwollenden ſich ferner zu recrutiren 
hoffen mögen. Ihre geringe Bildung giebt fie rettungsvoll der Ver⸗ 
führung Preis, die vor keinem Mittel zurückbebt. Wenn nun die Re⸗ 
gierung, wie es mir vorkommt, durch obenerwähnte Anordnung ſich 
freie Hand geſchaffen hat, um bei der nahen Necrutirung die Klaſſen 
begünſtigen zu können, die es verdienen, und die Bevölkerungsquanten in 


ſervative Stellung gerathen, vielleicht zum Frommen des Volkes. Das Erziehung zu nehmen, die eine ſtrengere Schule brauchen, wer kann 
ſchreibt Ihnen ein deutſcher Chriſt in Polen, der zu beobachten häufig|ed ihr verdenken? Ja, es iſt eine außerordentliche Maßregel! 


Aber 
in außerordentlichen Zeiten müſſen mitunter auch außerordentliche Mittel 
ergriffen werden. 

Zum Schluß theile ich Ihnen noch mit, daß im „Di. Powsz.“ 
vom 13. eine Bekanntmachung mitgetheilt wird, wonach die Klaſſen⸗ 
Lotterie vom 1. Januar 1863 an in die unmittelbare Verwaltung des 
Staats übergehen wird. Nebenbei werden einige Abänderungen ges 
macht. Der Einſatz für ein Loos ſoll in allen fünf Ziehungen fortan 
gleich ſein, und es ſoll nicht mehr erlaubt ſein, denen, welche die ge⸗ 
ringſte Geldquote gewinnen, bei der Auszahlung des Gewinns ein 
Freiloos für die folgenden Klaſſen mit beizulegen und einzurechnen. 
Außer ganzen Looſen werden auch partielle, aber nur halbe und viertel 
ausgegeben werden. 

Amerika. 


Newyork, 29. Septbr. [Das Kriegsrecht im ganzen 
Bereich der Verein. Staaten an die Stelle des bürgerli⸗ 
Rechts geſetzt. — Republikaner und Demokraten.] Die 
Regierung ſteht nun vollkommen auf dem Boden der Revolution. 
Wird fie auf demſelben mit größerer Einſicht und conſequenterer Ener⸗ 
gie handeln, als ſie es bisher gethan? Der Erfolg allein kann ihr 
eine Indemnitäts⸗Bill geben für die Einführung des Kriegsrechtes an 
Stelle des conſtitutionellen Rechtes. Der Emancipations⸗Proklamation 
vom 22. d. Mts. folgte am 24. ein Dekret des Präſidenten, welches 
in ſämmtlichen Staaten der Union die Habeas corpus-Akte außer 
Wirkſamkeit ſetzt und Kriegsgerichte anordnet für alle Rebellen, Inſur⸗ 
genten, deren Helfer und Begünſtiger, ſo wie für alle, welche das An⸗ 
werben von Truppen hindern, oder ſich der Aushebung widerſetzen, 
oder auch irgend einem illegalen Akte der Rebellen Vorſchub leiſten 
gegen die Autorität der Vereinigten Staaten. Alle bereits Verhafte⸗ 
ten oder ſpäter noch zu Verhaftenden können die Habeas corpus- 
Akte nicht in Anſpruch nehmen. Dieſe diktatoriſche Maßregel iſt ge⸗ 
wiſſermaßen die Ergänzung der Emancipations⸗Proklamation. Indem 
Lincoln, als Ober⸗Befehlshaber der Land: und Seemacht, im Namen 
des Kriegsrechtes die Gmancipation der Sklaven vom 1. Jan. 1863 
an proklamirte, trat er aus den Grenzen der Verfaſſung heraus und 
ſtellte ſich auf den Boden des Kriegsrechtes; dieſe Stellung muß er 
jetzt mit dem Kriegsrechte vertheidigen. Nicht ohne trauernde Beklom⸗ 
menheit erblickt man die freien Staaten Amerika's dahin gekommen, 
das Militär⸗Regime in ſeiner ganzen Strenge an die Stelle des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes zu ſetzen, aber die Nothwendigkeit verlangt 
und rechtfertigt dieſen Akt. Der Eindruck, den die Veröffentlichung der 
iſt natürlich am leichteſten in 
Die republikaniſche Preſſe ruft Lin⸗ 


coln ein „Gott belohne Sie!“ zu; die abſoluten Abolitioniften begnds 


wie die kleine] gen ſich einſtweilen mit der beſchränkten Emancipation, weil fie darin 


den Beginn der vollſtändigen Abſchaffung der Sklaverei erblicken. Die 
ſogenannte konſervative Preſſe, die demokratiſche, wie die der „Know 
nothings“ und der Ueberreſte der alten Whig⸗Partei erheben vereint 
ein tobendes Geſchrei über Verletzung der Verfaſſung, obgleich viele 
ihrer Organe in früheren Beſprechungen dieſer Frage zugeſtanden hat⸗ 
ten, daß Lincoln als Ober-Befehlshaber der Land- und Seemacht die 
Emancipation der Sklaven und Rebellen als Kriegsmaßregel ausſpre⸗ 
chen könne. Auf der Börſe haben die Dekrete des Präſidenten keinen 
paniſchen Schrecken erzeugt. Die Spekulation war nie leidenſchaftli⸗ 
cher, als in den letzten Tagen. Stieg das Gold, ſo geſchah es, weil 
es beſonders geſucht war, indem für den Anfang des nächſten Monats 
die Regierung bedeutender Summen in Gold bedarf. Die konſerva⸗ 
tive Partei wird die bevorſſehenden Wahlen für den Kongreß und die 
oberen Verwaltungsſtellen der einzelnen Staaten benutzen, um gegen 
die Emancipations⸗Proklamation einen Proteſt des Volkes hervorzuru⸗ 
fen. Nirgends aber wird der Kampf der Bundesgenoſſen des Südens 
gegen die Freiheits-Partei des Nordens heftiger werden, nirgends iſt 
deſſen Reſultat vielleicht gefährdeter, als im Staate Newyork, deſſen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Eine Geſchichte aus der letzten Hauſſe⸗Epoche in Paris.] 
Einer kleiner Kapitaliſt hatte eine Erholungsreiſe in die Umgegend von Or⸗ 
leans gemacht, wo er wie ein boraziſcher Weiſer fern von (Börfe:) Geſchäf⸗ 
ten leben wollte. Aber die Ruhe ſollte ihm nicht lange gegönnt fein. Er 
beſaß hundert Credit⸗Mobiliers, und dei der Nachricht von der erſten Hauſſe 
halte er nichts Eiligeres zu thun, als ſeinem Wechſelagenten zu ſchreiben: 
„Verkaufen Sie an der morgigen Börſe meine hundert Mobiliers. — Ems 
pfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin. — Ihr ergebenſter Diener ꝛc.“ — 
Der Brief wunde verfiegelt, frankitt und der Köchin übergeben. — Du wirft 
Deine Tante in Orleans beſuchen? ſagte er. — Ja. — Nimm den Brief mit 
und wirf ibn in den Briefkasten auf der Mairie, Vergiß aber nicht. — 
Seien Sie ohne Sorgen, Sie kennen mich doch. — Das Erſte, was nun die 
Köchin that, war, den Brief nicht auf die Poſt zu geben, ſondern zu vers 
geſſen. Am andern Tage findet ſie ihn in der Schürzentaſche; ſie beschließt, 
ihn dem Landbrieſträger zu geben, denkt aber erſt daran, nachdem der Brief⸗ 
träger ſchon vorüber gegangen war. Troſtlos darüber, wirft ſie ſich am 
dritten Tage ihrem Herrn zu Füßen. — Der Brief... fagte fie. — Nun? 
— Der Brief nach Paris... — Komm doch einmal zu Ende. — 05 habe 
vergeſſen, ihn aufzugeben. — Er iſt alſo nicht abgegangen? — Nein, ſchluchzte 
das Mädchen. Da iſt er. — Marie! rief der Bürger aus, während er den 
Brief zerriß, Dir verdanke ich einen Gewinn von 60,000 Francs! Ich werde 
1000 Francs für Dich in die Sparkaſſe legen. 


Mit einer Beilage. 
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Fortſetzung.) 

Votum beinahe einem National-Ausſpruche gleich lautet. Hier haben 
beide Parteien als Kandidaten für die Gouverneurs-Stelle Männer 
gewählt, deren politiſche Meinung aufs entſchiedenſte den Kampf zwi⸗ 
ſchen Sklaverei und Freiheit ausſpricht. Die Stadt Newyork wird 
der demokratiſchen Partei, das Land aber, ſo erwartet man, der radi⸗ 
kalen Partei die Mehrheit geben. Außer dem Staate Newyork wer: 
den Ohio und Pennſylvanien Schauplätze des heftigſten Wahlkampfes 
ſein; in beiden iſt die demokratiſche Partei ſehr mächtig. Auch iſt jetzt 
bewieſen, daß trotz der entgegengeſetzten Behauptung der demokratiſchen 
Blätter mehr Republikaner in das Heer traten, als Demokraten. Die 
Wahlliſten haben ſich daher zum Nachtheile der republikaniſchen Partei 
geändert. Die Verſammlung der Gouverneure von zehn Freiſtaaten 
hat am 24. d. ſtattgefunden. Die Berathungen wurden bei geſchloſ⸗ 
ſenen Thüren gehalten. Die Lauſcher der demokratiſchen Preſſe be⸗ 
haupten, der Gouverneur Andrew von Maſſachuſetts habe an der 
Spitze ſeiner radikalen Kollegen die Abſetzung M'Clellan's und die An⸗ 
ſtellung Fremont's verlangt, ſei aber von der Majorität überſtimmt 
worden. Die halb und ganz offiziellen Mittheilungen über die Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Verſammlung leugnen dieſe Angaben, und noch haben 
diefelben die Wahrſcheinlichkeit für ſich. 5 

— Die „Times“ druckt außerdem 2 Briefe einer Dame aus New⸗ 
Orleans vom 1. und 7. Septbr. ab, und da Berichte von dort zu den 
größten Seltenheiten gehören, heben wir die intereſſanteren Stellen der Briefe 
hervor, die Richtigkeit der Angaben der Verantwortung der 
Schreiberin überlaſſend. .. „Die Tyrannei, welche General But: 
ler fortwährend über uns verhängt, iſt unglaublich. Das Zeugniß eines 
Negers — ſo wird uns fortwährend geſagt — iſt mehr werth als das eines 
Rebellen, und ſo werden die abſurdeſten Angebereien unſerer Dienſtleute als 
vollwichtige Beweiſe angenommen. Dazu haben wir alle Waffen abliefern 
müſſen, und da der General vorausſah, daß nicht Jeder ſich dieſem Befehle 
fügen werde, ſtachelt er die Habſucht der Sklaven, indem er ihnen für jede 
entdeckte Waffe eine Belohnung zuſagt, und ihnen zunächſt Freilaſſung ver⸗ 
ſpricht, wenn ſie ihre Herren angeben wollen. Dieſe Verlockungen zur Treu⸗ 
loſigkeit haben ſchon manchen Diener vermocht, Waffen ins Haus zu ſchmug⸗ 
geln, und dann den Denuncianten zu machen. Schon wurden mehrere un⸗ 
ſerer angeſehenſten Bürger zu einjährigem ſchweren Kerker in Eiſen ver⸗ 
urtheilt, weil ſich eine Waffe in ihrem Haufe gefunden hatte. Mittlerweile 
verſieht Butler die geſammte freie farbige Bevölkerung mit Waffen, und 
Phelps exerziert die Sklaven ein, um ihnen, wenn der richtige Moment da 
iſt, Waffen in die Hände zu geben. Iſt dies nicht ſchrecklich? Sie verſu⸗ 
chen die Rachegefühle der Sklaven aufzuſtacheln, indem ſie ihnen unaufhör⸗ 
lich von der Stunde ihrer Erlöſung ſprechen. Und ſo hört man dieſe Ge⸗ 
ſchöpfe wirklich laut auf der Straße ſagen, „daß ſie bis über die Knie im 
Blute der Weißen waten wollen.“ ... Als die Unioniſten ſich zur Räu⸗ 
mung von Baton rouge gezwungen ſahen, ſprengten ſie das Staatenhaus 
in die Luft, nahmen die Bibliothek und Waſhingtons Statue mit ſich, 
brannten die Stadt nieder und ließen 500 Sträflinge gegen uns los, welche 
gegenwärtig unſern Bezirk verpeſten. Das iſt keine Uebertreibung, 
ich ſchreibe die lautere Wahrbeit. ... Eine Mrſ. Philips iſt nun ſchon ſeit 
2 Monaten eingeſperrt und wird aufs härteſte behandelt, blos weil ſie be⸗ 
ſchuldigt worden war, gelächelt zu haben, als die Leiche eines gefallenen 
Unions⸗Offiziers vor ihrem Haufe vorbeigetragen worden war lin new⸗ 
vorker Blättern hieß es, fie ſei in ein helles höhniſches Gelächter ausge: 
brochen). Eine alte angeſehene Dame wurde, auf die Denunciation eines 
achtjährigen Negerknaben, daß fie Waffen in ihrem Hauſe verſteckt habe, zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt, und nur unter der Bedingung, daß ihr 
Sohn der Union Treue ſchwöre, freigelaſſen. Heute hat man einen Apothe⸗ 
ker zu drei Naber ſchwerem Kerker verurtheilt, weil er den Pankees etwas 
Guinin zugeführt haben ſoll. Er beſchwor ſeine Unſchuld, doch das half 
nichts. . .. Die beiden langen Briefe find voll von derartigen Geſchichten 
und Klagen. 


Breslau, 17. October. 
e (Zu t den Ab ſtimmungen im Abgeordnetenhauſe] Herr 

Juſtiz⸗Rath Simon, Abgeordneter der Stadt Breslau, iſt bei der 
namentlichen Abſtimmung über die Reſolution, durch welche der Bud⸗ 
get⸗Beſchluß des Herrenhauſes für null usd nichtig erklärt wurde, als 
fehlend bezeichnet. Es iſt bekannt, daß Herr J.⸗R. Simon bei ſeinem 
Amte leines Notars und Rechtsanwalts) nur auf dringendes Bitten 
"feiner politischen Freunde das Mandat für dieſe Sommerſeſſion ange⸗ 
nommen hat, und zwar weil allgemein geglaubt wurde, ſie werde nur 
von kurzer Dauer ſein. Wer die geſchäftliche Stellung des Herrn 
J.⸗R. Simon kennt, wird einräumen, daß Wenige mit der Ueber: 
nahme eines Mandats und der dadurch bedingten monatelangen Ab⸗ 
weſenheit von ihrem Berufskreiſe ſolche Opfer gebracht haben, wie eben 
unſer geſchätzter Mitbürger. Nachdem die wichtigſten Debatten vorüber 
waren, mußte er Urlaub nehmen, reiſte aber fünfmal zur Abſtimmung 
nach Berlin, auf die telegraphiſche Benachrichtigung von Seiten der 
Fortſchrittopartei, daß Fragen von allgemeiner Bedeutung zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen ſollten. Gewiß würde er auch, wie alle ſeine Wäh⸗ 
ler überzeugt ſind, zu der letzten Abſtimmung ſich begeben haben, wäre 
er wie früher von der Fraktion benachrichtigt worden, was vorlag; aber, 
wie man aus den Verhandlungen ſelbſt ſieht, war die Zeit zur Be 
nachrichtigung zu kurz. Zu bedauern iſt, daß Herr J.⸗R. Simon 
in gewohnter Beſcheidenheit den Tag ſeiner letzten Ankunft von Ber⸗ 
lin verſchwiegen hielt; ſicher würde es eine große Anzahl ſeiner 
Wähler ſich nicht haben nehmen laſſen, ihn auf dem Bahnhofe zu 
begrüßen. 17 

ae bb [ Küirchliches.] Se. Fürkbiihöfihe Gnaden Herr 
Dr. Heinrich Förſter ſoll dem Vernehmen nach künftigen Donner⸗ 
ag von feiner Sommer⸗Reſidenz Johannesberg hier eintreffen. 
Morgen ift der Gedenktag der im Jahre 1853 erfolgten Inſtallirung 
des Kirchenfürſten. 

Um 4 Uhr geſtern Nachmittag traf die Prozeſſion vom Feſte der heil. 
Hedwig aus Trebnitz zurückkommend, hier ein und erfolgte die feierliche 
Schluß⸗Andacht in der Sandkirche. Die Zahl der das Feſt in Trebnitz be⸗ 
seen en wer ee haben und ſollen für die 

i ichliche Spenden geopfert worden ſein. ! 

a 1265 arte es.] Am Mittwoch Früh um 74 Uhr marſchirte das 
Fu. Dat, des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50 und eine Stunde ſpäter das 
J. Bat. deſſelben Regiments behufs en einer re von 
der Berliner⸗Thorbarriere in die Gegend von Schmolz ab. Die Truppen, 
welche zur Unterſcheidung theils den Helm, theils Mützen trugen, paſſirten 
auf ihrem Marſche die Dörfer Pilsnitz, Neukirch und Kriptau. Hinter Pils⸗ 
nitz wurde etwa 20 Minuten lang ein Rendezvous abgehalten, worauf ein 
Zug des ebenfalls zu dem Manöver ausgerückten Schleſ. Kür⸗Reg. Nr. 1 


1 deur der 
eine Attaque machte. Se. Exc. der Generallieutenant und Comman 
il. Divifion, Graf v. Oriolla, wohnte der Uebung bei. Um 2 Uhr Nach⸗ 


mittags rückten die Mannſchaften, von der Regimenksmuſik an der Verliner⸗ In 


Thorbarriere empfangen, wieder in die Kaſerne ein. Geſtern Früh von 9 
5 11 Uhr exercirte das 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Rr. 50 unter Commando 
des Hauptmanns v. Lemberg in formirtem Bataillon. Nach, fe 11. Fun en 
kriegsminiſteriellen Verfügung ſollen ſämmtliche Hauptleute dieſe Uebungen 
durchmachen. 


— [Bauliches.] Wie wir bei der akad. Feier am 15. October h 


vernommen, hat Ihre Maj. die Königin gelegentlich Ihres Beſuchs 
im vorigen a 5 Rector und Senat die huldvolle Verſicherung 
ertheilt, daß Allerhöchſiſie und Ihr königlicher Gemahl, wie für die 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen fo auch zur Hebung unſerer Hochſchule 
Alles aufbieten und beitragen wollen, ſoweit es die verfügbaren Mittel 
es Staates geſtatten. Leider hat die Anweiſung der Fonds zu dem 


Neubau am Ausgange der Schuhbrücke, der als dringend nothwen— 
dig für naturwiſſenſchaftliche Zwecke längſt beſchloſſen iſt, noch 
nicht erfolgen können. Hoffen wir, daß dies im nächſten Jahre mög— 
lich ſein wird, damit endlich die Uebelſtände, die mit der Verzögerung 
in vieler Beziehung verknüpft ſind, die erwünſchte Abhilfe erhalten. 

y [Die Albrechtsſtraße,] eine der hervorragenderen Verkehrsadern, 
iſt ſeit geſtern wieder fahrbar. Dagegen iſt zur Umpflaſterung noch hinzu 
gekommen ein Theil der Schuhbrücke, und mit dem zweiten Theile der 
Gartenſtraße geht die Pflaſterung gest bedeutend ſchneller vorwärts, fo 
daß fie wenigſtens bis zu Springers Lokal ganz beſtimmt fertig wird. 

y (Die Omnibus⸗Einrichtungl iſt für die Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums noch immer mangelhaft. Dazu gehört ein Fahrplan, ein beſtimmtes 
Eintreffen; bis jetzt iſt der Fahrgaſt lediglich dem Zufall überlaſſen, ob er 
einem auf ſeinen Geſchäftsgange paſſirenden Wagen begegnet. 

[[Das General⸗Poſtamt hat folgende wichtige Verfügung an die 
königl. Ober⸗Poſtdirectionen erlaſſen: „Mehrfache Wahrnehmungen leiten 
daranf hin, wie wichtig es iſt, daß die Poſtanſtalten in erhöhtem Grade 
darauf bedacht ſind, bei Ertheilung von Auskunft an das Publikum ſich die 
Gewißheit zu verſchaffen, ob die Richtigkeit und Zuverläſſigkeit der zu mas 
chenden Angaben auch feſtſteht, ſo wie ob dieſelben ſo klar und beſtimmt 
gegeben ſind, daß Zweifeln und Mißverſtändniſſen vorgebeugt werde. Die 
Poſtanſtalten müſſen eingedenk ſein, daß das Publikum oftmals in der Lage 
iſt, ſich darüber, wie in Spezialfällen die Einrichtungen am Zweckmäßigſten 
zu benutzen ſeien, wie die Portoſätze für Sendungen nach entfernten Gegen⸗ 
den ſich nach Maßgabe des Weges, zuweilen nach Maßgabe der Verpackung, 
verſchieden geſtalten, welche Anforderungen an die Verpackung im Auslande, 
an die Beſchaffenheit der Zoll⸗Deklarationen gemacht werden, auf mündlichem 
Wege Erkundigung bei den Poſtanſtalten einzuholen. Wird die ee 
unrichtig oder auch nur unvollſtändig ertheilt, jo entſtehen daraus große 
Mißſtände. Die Poſtanſtalt muß deshalb ſelbſt den größten Werth darauf 
legen, daß ſie eine zuverläſſige und erſchöpfende Auskunft giebt. Nicht min⸗ 
der wichtig aber iſt es, daß in ſolchem Falle der Poſtbeamte ſich auch zu 
überzeugen ſucht, ob er ſelbſt von dem Anfragenden richtig verſtanden und 
die Auskunft vollſtändig erfaßt und deutlich geworden iſt, denn es kann 
ſonſt nicht fehlen, daß zum Nachtheile des Publikums und zur Beläſtigung 
der ausübenden Beamten wiederholt Irrthümer begangen werden, Sendun⸗ 
gen von Neuem zurückgewieſen werden müſſen und die Nachfragen und Er⸗ 
örterungen ſich erweitern. Die königl. Ober⸗Poſtdirectionen wollen möglichſt 
darauf achten, daß zur Beſchäftigung an den Annahme: und Ausgabeſtellen 
vorzugsweiſe ſolche Beamte verwendet werden, die in den auf die Beförde⸗ 
rung, Taxirung und die ſonſtigen bei der Verſendung von Poſtgegenſtänden 
ſich beziehenden, ſo wie bei den Reiſen mit der Poſt ꝛc. in Betracht kommen⸗ 
den Vorſchriften recht ſicher und gewandt find, und daher auch ſich dazu 
eignen, die aus dem Kreiſe des Publikums ergehenden Anfragen in den ſpe⸗ 
ciellen Fällen ſachgemäß, deutlich und erſchöpfend zu beantworten.“ 

— [Das ſchleſ. Dichter⸗Kränzchenl bot in feiner letzten Sitzung 
eine Fülle anregender Momente. Herr Dr. Weiſſe las eine Arbeit über 
Shakeſpeares idylliſche Dramen; fie zieht intereſſante, wenn auch nicht 
immer zutreffende Parallelen mit poetiſchen Productionen der neueren Zeit. 
Herr Sylvius Radig gab eine ſehr gute kritiſche Beleuchtung der Fauſt⸗ 
ſage, ſowie ihrer verſchiedenen Auffaſſung und Bearbeitung von deutſchen 
Dichtern. Ein Gaſt ſchilderte in anziehend humoriſtiſcher Erzählung ſeine 
Erlebniſſe auf einer italieniſchen Reiſe, die er dieſen Sommer zurückge⸗ 
legt. Die Eindrücke aus Rom wurden ſo pikant vorgetragen, daß die Ver⸗ 
ſammlung gein bis nach Mitternacht zuhörte Auch für nächſte Sitzung foll 
ein reiches Material vorliegen. Das Manuſcript der erwähnten Bilder aus 
Italien iſt dem Verein als Beitrag zur Bibliothek verſprochen. 

— [Der kaufmänniſche Club] eröffnete die Winterſaiſon bei einem 
Souper im König von Ungarn, das von vielen ſcherzhaften Toaſten und 
heitern Liedern gewürzt war. Es finden nun die wöchentlichen Zuſammen⸗ 
künfte an den Freitag⸗Abenden in demſelben Lokale ſtatt. Das erſte Kränzchen 
iſt auf Sonntag den 26. October angeſetzt. 

M. [Das ſchleſiſche Centralbüreau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungsdie ner] hat nach dem 7. Monatsbericht des dritten Rechnungsjahres 
vom 16. September bis 15. Oktober entgegengenommen 52 Stellengeſuche 
und 26 Vacanzen⸗Anmeldungen. Es wurden vermittelt 13 Stellen. 

& [Das erſte ſchleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt!] findet den 7. 
8. und 9. Juli 1863 (Dinstag, Mittwoch und Donnerſtag) in Liegnitz ſtatt. 
Der Vorſtand der Schützengilde zu Liegnitz (der zeitige Vorort) hat bereits 
die Einladung nebſt Programm an alle ſchleſiſchen Gilden und Schützencorps 
geſendet. Das Programm iſt mit großer Liberalität entworfen, es geht aus 
demſelben erſichtlich hervor, daß ſich die bekannte Gaſtfreundſchaft und Opfer: 
willigkeit der wackeren Bürgerſchaft von Liegnitz auch hier glänzend 
bewähren wird. Nach dem Programm iſt am 7. Nachmittags 2 Uhr Aus⸗ 
marſch nach dem Schießhauſe, wo das Provinzialſchießen beginnt und an den 
beiden folgenden Tagen fortgeſetzt wird. Mittwoch 10 Uhr Morgens beginnt 
die allgemeine Beſprechung über Schützen⸗Angelegenheiten. Nachmitkags: 
Table d’höte und Concert der Bilſe'ſchen Kapelle. Abends Ball. Don: 
nerſtag Nachmittags 4½ Uhr Preclamation des Provinzial⸗Schützenkönigs 
und der Ritter, Einzug in die Stadt, Abends 8 Uhr Souper im Schieß⸗ 
hauſe. — Der Provinzial⸗Schützenkönig erhält eine goldene Medaille, die 
beiden Ritter jeder eine kleinere goldene Medaille. Alle übrigen Gewinne 
beſtehen in Silber. (Diſtance 300 Schritt, 3 Schuß nach Zirkeln.) Neben 
dem Provinzial⸗Schießen iſt ein Preisſchießen (180 Schritt), deſſen Gewinne 
aus Geld beſtehen. — Zu allen dieſen Feſtlichkeiten iſt keine Geld⸗Einlage 
zu machen, da ſämmtliche Koſten aus den Gilden⸗Beiträgen (jede Gilde zahlt 
nach ihrer gegenwärtigen Kopfzahl pro je 10 Mann ! Thlr.) beſtritten werden. 

— * [Feſtliches.] Künftigen Sonntag, 19. Oct., begeht die Breslau: 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ibr 19. Stiftungsfeſt, das mit 
einer Extrafahrt nach Königszelt und Waldenburg gefeiert werden 
ſoll. Das Programm beſagt: Abfahrt Punkt 10 Uhr auf dem breslauer 
Bahnhofe, Anhalt überall, wo Gäſte aufzunehmen find; Ankunft in Königs⸗ 
zelt gegen 11½ Uhr, kl. Frühſtück daſelbſt: Abfahrt nach Waldenburg 
um 1 Uhr; Diner um 3 Übr in Waldenburg „Hotel Feilgiebel“; Rückfahrt 
ca. um 8 Uhr, Ankunft in Breslau um 10 Uhr. 

— [Neue Erfindung.] Der in vielen Kreiſen wohlbekannte Che: 
miker Hr. Dorn hat es ſich Zeit und Mühe koſten laſſen, um durch viel⸗ 
ſache Verſuche zur Herſtellung einer Druderſchwärze zu gelangen, die an 
Güte, Dauer und Billigkeit alle ähnlichen Präparate übertrifft. Die leipzi- 
ger „Illuſtrirte Zeitung“ hat vorige Woche ein ſehr günſtiges Urtheil über 
die ihr zugelandte Probe abgegeben; auch die Graß u. Barthſche Offizin 
hat ſich davon überzeugt, daß die tiefe Same der Farbe im Verhältniß 
um Koſtenpreis bisher noch von keiner Fabrik ſo gut erzielt werden konnte. 
die Vorzüge des Durnſchen Fabrikats beſtehen in feiner Verreibung, ſchöͤ⸗ 
nem Kae und reinem Drud; es bleibt kein Rüdjtand auf dem Cylinder, 
die Farbe iſt ſehr ergiebig und trocknet leicht. Bedenkt man, daß dieſe 

arbe gegen früher mit einer Erſparniß von 25 hergeſtellt wird, jo läßt 
ich ermeſſen, welch weſentlicher Vortheil bei dem ungeheuren Verbrauch von 
Druckſchwärze vurch vie neue Erfindung 88 wird. Breslau allein 
braucht jährlich 200 Ciur., Leipzig 1200 Etnr.“ Deutſchland ungefähr 
100,000 Ctur., das macht ein Kapital von 24 Mill. Thaler, von dem aber 
das meiſte ins Ausland gebt, da wir in ganz Deutſchland nur 8 Fabriken 
haben, die ein verhältnißmäßig geringes Quantum aufbringen. Es handelt 
ſich alſo für die neue Erfindung um eine Fabrikation im umfangreichſten 
Maßſtabe, wozu ſich Reflectanten um jo leichter erbieten werden, als nach 
dem ausgeſprochenen Zeugniß techniſcher Sachverſtändiger der Ertrag reich: 
lich lohnend und ſicher iſt. : x 1 

=bb= [Blinder Mathematiker.] Seit kurzer eit weilt in unſerer 
Stadt ein ſehr tüchtiger blinder Rechenmeiſter, Paul Chibiorz, ein Tas 
lent, das vielleicht gegenwärtig das bedeutendſte in dieſem Fache genannt 
werden dürfte. Der Fachmann ſowohl wie der Laie werden von Bewunde⸗ 
rung über die Gedächtnißleiſtungen dieſes Mannes hingeriſſen. In öffent 
lichen wie in Privatkreiſen hat er bereits die glänzendſte Anerkennung ge: 
funden. Menſchenfreunde werden auch gern der Hilfsbedürftigkeit des armen 
linden Rechnung tragen. RE . 
„bb = [Unglücksfälle.] Bei einem Neubau gegenüber dem Domi⸗ 
nikaner⸗Kirchhöfe war ein junger Arbeiter mit Bodenſchachten beſchäſtigt. 
Trotz der Mahnung der Vorgeſetzten, die größte Vorſicht auszuüben, folgte 
er derſelben nicht und wurde durch einen plötzlich eingetretenen Bodenzuſam⸗ 
menſturz verſchüttet. Die eine Hand war ihm gebrochen, was ſeine Unter⸗ 
ringung in das Kloſter der barmherzigen Brüder nöthig machte. — Auf 
der Reuſchenſtraße wurde geſtern Nachmittag das ajährige Kind eines Arbei⸗ 
ters durch einen beladenen Brettwagen überfahren und erlitt erhebliche Ver⸗ 
letzungen. En N Ä ; 

— bb — [Verhaftungen.] Bei einer Schwurgerichts⸗Sitzung wurde 
ein Zuhörer, auf den man feit längerer Zeit vigilirt, feſtgenommen. Cbenſo 
wurden 2 andere Individuen verhaftet, welche Schlägereien, mehrfache Dieb⸗ 
ſtähle an Uhren u, ſ. w. verübt hatten, 


6 Hengersdorf bei Sagan, 15. Oct. [Grundſteinlegung.] Heut 
wurde der Grundſtein zu einem eigenen Bet: und Pfarrbauſe für die zu 
einer neuen evangeliſchen Gemeinde vereinten Glaubensgenoſſen gelegt. 
Die erhebende Feſtfeier begann Nachmittags 2 Uhr. Nachdem das Lied: 
„Ein feſte Burg“ ꝛc. geſungen war, hielt Pfarrvikar Bretſchneider die Feſt⸗ 
rede, an welche ſich nach einem vom Cantor Feuerſtein geleiteten Chor: 
geſang ſämmtlicher Lehrer (Pſalm 13 von Schnabel) die Weihrede des Epho⸗ 
rus, des Superintendenten Reymann aus Sagan anſchloß. Seitens der 
Vertreter des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung begrüßte 
der Paſtor Hennicke aus Sagan die Gemeinde aufs herzlichſte. Nach dem 
Liede: „Allein Gott in der Höh'“ ꝛc. verlas der Kirchenvorſteher Hoffmann 
die Gründungsurkunde, die hierauf in eine Büchſe verſchloſſen und in den 
Grundſtein gelegt wurde. Die Feierlichteit wurde mit Gebet und Geſang 
geſchloſſen. Eine von den Geiſtlichen geſammelte Collecte ergab einen recht 
erfreulichen Ertrag. Die Ehrengäste, die Mitglieder des Baucomite's und 
die Geiſtlichen begaben ſich hierauf, in Folge ergangener Einladung, nach 
dem Schloß von Nieder⸗Gorpe. 


+ Markliſſa, 16. Okt. [Bauliches.] An dem Dache des Thurmes 
der evangeliſchen Kirche iſt in diefem Sommer eine Reparatur mit neuem 
Anſtrich geſchehen. Zu gleichem Zwecke war der Thurmknopf, um nun vers 
goldet zu werden, mit herabgenommen worden. Der in demſelben in Blech⸗ 
büchſen verſchloſſene Inhalt von Documenten hat verſchiedene intereſſante 
Mittheilungen ergeben, daß ſeit dem Brande der Kirche 1702 bis 1840 die 
Renovation des Thurmknopfes viermal geſchehen. Von den mit aufbewahr⸗ 
ten Münzen ſind bemerkenswerth, von einem früheren Beſitzer von Hart⸗ 
mannsdorf ein Ducaten von der Regierung des Biſchofs von Salza 


1536; ein päpſtliches Silberſtück 1684 von Innocenz XI., einige Kupfer⸗ 


ſtücke 1652 aus der Regierung der Königin Chriſtine von Schweden, 
eine Menge Silber⸗ und Kupfermünzen in⸗ und ausländiſcher Staaten, von 
dem Beſitzer von Schadewalde (i. J. 1840) eine große ſilberne Gedenkmünze an 
die Schlacht von Leipzig u. ſ. w. Die ganze Renovation, ſowie auch die Ver⸗ 
goldung des Knopfes, iſt von dem Dachdecker Fränzel aus Görlitz bewirkt 
worden. Geſtern fand unter angemeſſener Feierlichkeit die Aufſetzung des 
Thurmknopfes ſtatt. — Ein Wohlthäter der Stadt, Kaufmann Stölzer, 
hatte 800 Thlr. ausgeſetzt, einige Häuſer anzukaufen, um von der Queis⸗ 
brücke aus eine breite bequeme Straße anzulegen, um in gerader Richtung 
auf den Markt zu gelangen. Nach längeren Jahren und vielen Kämpfen 
mit den Betheiligten iſt es endlich möglich geworden, dieſes Projekt zur Aus⸗ 
führung zu bringen, und gereicht dieſe Anlage, um welche ſich beſonders Hr. 
Rathmann Weiſſig verdient gemacht, zur größten Zierde der Stadt. In 
dieſem Sommer iſt auf der Straße nach Schadewalde ein altes Mangelhaus 
abgebrochen worden. Die Stadtlommune hat von dem Beſitzer dieſes Grund⸗ 
ſtücks eine erforderliche Fläche gekauſt, um eine Quergaſſe anzulegen, außer⸗ 
dem eine Brücke über den hartmannsdorfer Bach zu bauen und jo die Com⸗ 
munication weſentlich zu erleichtern. Auf der ſogenannten Badergaſſe iſt 
das unbequem gelegene alte und ungeſchickt gebaut geweſene Malzhaus von 
der Sohle weggeriſſen und dadurch ein freier Platz geſchaffen worden. Ebenſo 
iſt das alte Brauhaus von Grund auf und ſo zweckmäßig gebaut, daß die 
Mälzerei damit vereinigt iſt. Auf der Schwerdtgaſſe hat der Fabrikbeſitzer 
Waller ein großes unförmliches Gebäude in eine Spinnfabrik umgebaut, 
nebenbei um Licht, Platz und eine Querdurchfuhr zu gewinnen, ein Haus 
von der Sohle wegreißen laſſen. — Der Ring iſt ſehr beengt, auf demſelben 
ſteht das alte mit Schindeln gededte, von Stein unförmlich gebaute Rath: 
haus. Es wäre zu wünſchen, wenn der ſeit Jahren beſprochene Plan ein⸗ 
mal zur Ausführung gelangte, daſſelbe von der Sohle niederzureißen, um 
einen freien Marktplatz zu gewinnen und auf einem belegenen Platz ein 
neues aufzubauen. Es möchte ſich wieder ein Wohlthäter ſo wie zur 
Straße finden! 


O Aus dem Iſergebirge, 15. Oktbr. [Die Agitation der Feu⸗ 
dal: Partei] hat es 1 hier dahin zu bringen gewußt, daß eine ſogenannte 
Ergebenheits⸗Adreſſe an Se. Majeſtät abgehen konnte. Ob dieſelbe als eine 
ſelöſtſtändige abgegangen iſt, oder ob fie nur beſtimmt war, die Zahl der 
Unterſchriften einer vielleicht von Görlitz aus zu entſendenden Adreſſe zu ver⸗ 
mehren, konnte Referent nicht beſtimmt erfahren, das Letztere iſt jedoch das 
Wahrſcheinlichere. In welcher Weiſe hat man aber die paar Unterſchriften 
zuſammen gebracht? Von einem Vor⸗ oder Durchleſen der Adreſſe war nur 
ſelten die Rede, man überrumpelte, perſuadirte oder preßte förmlich die Leute. 
Trotz alledem hat man es doch nur zu einer kläglichen Anzahl von Unter⸗ 
ſchriften gebracht. 2 Grenzdorf fand man etwa 10, in Straßberg 3, in 
Bergſtraß keine, in Heide 5, in Volkersdorf 3, in Neu⸗Giersdorf 1, in Wi⸗ 
En 17, in Meffersdorf einſchließlich der über 30 Dominial⸗Beamten und 
Arbeiter, welche letztere auf den Feldern durch ihre Vorgeſetzten zur ſofortigen 
Unterſchrift veranlaßt wurden, ohne ſie auch nur im Geringſten mit dem In⸗ 
halte des Schriftſtückes bekannt zu machen — etwa 40, dagegen in Schwerta 
an 130 Unterſchriften. Dort iſt die Agitation aber auch aufs Höchſte geſtei⸗ 
gert worden, zum Durchleſen „war keine Zeit,“ dagegen wurde gejagt: es 
handle ſich um Verminderung des Militärs und der Abgaben, oder: „wer 
nicht unterſchreibe, ſei kein guter Preuße und müſſe als Demokrat eingeſchrie⸗ 


ben werden“, welche Drohung durch Vorzeigung eines Buches bekräftigt wurde. 


Merkwürdig ſind die Auslaſſungen, die man nachträglich von den Unterzeich⸗ 


nern hört; die meiſten, mit dem Inhalte bekannt gemacht, ärgern ſich, andere 


ſchämen ſich und leugnen geradezu, wieder andere, die als Wahlmänner für 
Baſſenge, Paur und Carlowitz ſtimmten, leugnen, „weil ſie ſich durch 
ihre Unterſchrift ja ſelbſt ins Geſicht ſchlügen.“ — So bringt man die „wahre 
Stimmung des Landes“ zum Ausdruck, und beweiſt, daß das Volk bei der 
Wahl ſeiner Vertreter „irre“ geführt worden iſt. — Der Schluß des Land⸗ 
töges iſt geſtern hier bekannt worden, die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
hat überall einen guten erhebenden Eindruck hervorgebracht. 


5 Onerkwitz bei Kanth, 16. Detbr. n Geſtern Vormittag 
batten wir hohe Wärmegrade, in Folge deſſen ſich auch nordweſtlich auſſtei⸗ 
gende Gewitterwolken zeigten. Bald nach Mittag erfolgte eine ſo ſchnelle 
Wärmeabnahme, daß man für die Nacht ſtarken Froſt befürchtete. Abends 
gegen neun Uhr und in Zeit von zwanzig Minuten beobachtete Referent 
drei prächtige Meteore, von denen das erſte mit anfänglich rothem, 
dann bläulichem Licht und in bedeutender Größe als Feuerkugel von Süd⸗ 
weſt nach Nordoſt zog und ſprühend, ohne Detonation, in ziemlicher Höhe 
erloſch. Das Licht derſelben war ſehr ſtark und wurde gleichzeitig von 
Mehreren beobachtet. Die andern nn Meteore zeigten ſich als große 
Sternſchnuppen und fielen mit großer Geſchwindigkeit, eine ſüdöſtlich, die 
andere ſüdlich. 


. I Schweidnitz, 16. Oct.“) [Unſer Vereinsweſen] gewinnt beim 
Eintritt des Heebſtes immer mehr an Umfang. Der Turnverein verſam⸗ 
melt ſich wöchentlich in beſtimmten Lokalen, und ſucht durch wiſſenſchaftliche 
Vorträge ein reges, geiſtiges Leben zu unterhalten. Die Muſik findet ihre 
Vertreter im Quartettverein und in der Liedertafel, unter Leitung des 
thätigen Lehrers Fröhlich, auch ein neu gegründeter Schachelub ſucht 
ſich geltend zu machen, und hält täglich feine Sitzungen im Conditor Lerner- 
ſchen Lokale; doch am meiſten ſcheint der Erwähnung werth der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein zu ſein. Derſelbe iſt ſeit kaum einem Jahre thätig, und hat 
die bedeutendſten Erfolge nachzuweiſen. Gar Viele glaubten, daß bei uns 
der Boden für dieſen Verein fehlte, und verſagten ihren Beitritt; dieſelhen 
ſind durch die in der jüngſten General⸗Verſammlung bekannt gemachten Re⸗ 
ſultate eines Beſſeren belehrt, und Mancher ſchon zur tbätigen Theilnahme 
veranlaßt worden. Leider können wir hier die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß bei dieſem über alle Zweifel nützlichen Inſtitute es wunderbar erſcheinen 
mußte, daß conſervative Mitglieder ihren Austritt erklärten. Dagegen iſt es 
erfreulich, zu berichten, daß Civil und Militär in beſtem Einvernehmen leben, 
und trägt hierzu gewiß ſehr viel der jetzige Regiments⸗Commandeur 
bei, während die ſtädtiſchen Behörden bereitwillig mit kleinen Geſälligkeiten 
ſich entgegenkommend erwieſen haben. — Im nächſten Jahre läuft auch die 
Wahlperiode unſeres ſehr geachteten Oberbürgermeiſters ab, deſſen 
Wiederwahl jedoch unzweifelhaft einſtimmig zu erwarten ſteht; auch dürfte 
in nächſter Zeit ein ſeit 40 Jahren hierorts thätiger braver Stadtrath aus 
feinem Amte ſcheiden, und an deſſen Stelle der bereits fungirende Bau meiſter 
treten. — In dieſem Jahre iſt in Stadt und Vorſtadt viel gebaut worden, 
und ſcheint auch die Induſtrie ſich immer mehr hier zu entwickeln. So iſt 
vor allen Dingen die Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Januſcheg zu er 
wähnen, welche durch die Intelligenz und ſtrenge Reelität des Beſitzers zu 


einem fo bedeutenden Aufſchwunge gekommen ift, daß ſie kaum im Stande 


iſt, allen Anforderungen zu genügen, die ſowohl vom In wie Auslande 
an ſie gemacht werden. In neueſter Zeit hat der Beſitzer auch eine Eiſen⸗ 
gießerei angelegt, zu deren erſtem Abſtich die ſtädtiſchen Behörden und 
einzelne ſeiner Freunde geladen waren. Der Guß gelang vollkommen zur 
Freude Aller, die da waren; zur Genugthuung für einen Mann, der vor 
kaum 8 Jahren als armer Geſelle bei uns ein wanderte, — Mit dem defini⸗ 


*) Wir bitten, den Brief unfrankirt zu jenden, D. Red. 


2 * 


unſern Vorſtädten entſtehen. 


mangel. Wie wir hören, iſt, in Folge der vielen Klagen, von der Berg⸗ 


ohne feine Koſten genießt. — Jetzt, wo der Winter vor der Thüre iſt, wird 
ö nun endlich auch an der Verlängerung der Schwientochlowitz⸗Königs⸗ 
hütter Eiſenbahn bis an die Hütte und weiter nach den Kohlenſchachten 
| der Königsgrube am Rhedenberge angefangen, Leider muß dadurch der 
Fi letzte Reſt einer Zierde unſeres Ortes, der kleine Park, weichen. Ferner 
N überschreitet die Bahn die Hauptverkehrsſtraße, und die lebhafte Paſſage 
RN wird da manchmal ins Stocken gerathen. Auch den armen kranken Berg: 
llleuten im Lazareth, denen die Hütte ſchon nahe genug gerückt iſt, wird die 
Locomotive etwas vorpfeifen. Immerhin erſcheint die Verlängerung und 
0 Verbindung der Bahn mit dem größten Hüttenwerke nothwendig und dem 
14 Zweck der ganzen Bahn entſprechend. Es iſt nur zu verwundern, daß man 
IE, dies nicht ſchon längſt ausgeführt hat. Die Hüttenverwaltung ſoll ſich jeit: 
ber dagegen geſträubt haben und die Ausführung von der Bergverwaltung 
erfolgen; ſchade, daß letztere nicht auch Ortsbehörde iſt, da würden wir es 
wohl auch zu Straßenbeleuchtung, Trottoirs und manchem Anderen gebracht 
haben. Trotzdem die Eiſenbahr nun ſchon ſeit zwei Jahren bis in den 
Mittelpunkt des Ortes fertig iſt, und ſich eines lebhaften Güterverkehrs er⸗ 
ſreut, fährt die Bolt noch immer eine halbe Meile neben der Locomolive 
her, und das reiſende Publikum muß die halbe Meile nach Schwientochlowitz 
erſt zu Fuß zurücklegen, um die für den Geſchäftsverkehr wichtigen Perſonen⸗ 
züge zu erreichen. Fremde, die mit dem Abendzuge ankommen, müſſen, wenn 
der einzige Poſtwagen beſetzt iſt, da ſie auf dem Bahnbofe nicht bleiben 
können, im Finſtern die halbe Meile hierher laufen. Ob den Güterzügen 
Früh und Abends noch Perſonenwagen angehangen werden, das kann doch 
nicht ſo viel Mehrkoſten verurſachen. — Die Beſchüttung mit dem alten, 
schlechten Material auf der Bahnhofsſtraße iſt, nach vorangegangenen Vor⸗ 
stellungen bei der königl. Regierung zu Oppeln, zwar inhibirt worden, jedoch 
wird ſeit dieſer Zeit von dem Beſitzer der Straße für dieſelbe auch nicht das 
Nindeſte gethan. Die an den Seiten aufgeſtellten Steine verengen die 
Straße noch mehr, und müſſen zu weiteren Unglücksfällen Veranlaſſung 
geben. Trotzdem daß ſeitens der königl. Regierung die Straße durch einen 
techniſchen Baudeamten unterſucht worden und einer Beſchüttung dringend 
benöthigt gefunden, werden hierzu keine Anſtalten getroffen. Die königl. 
Regierung hat bereits vor zwei Jahren die Beſchüttung mit hartem Mate⸗ 
rial dem Beſitzer aufgegeben, dennoch iſt dieſelbe unterblieben. Da der Zu⸗ 
ſtand der Straße, wie der gegenwärtige, nicht fo bleiben kann, jo haben die 
hierbei intereſſirten Bewohner beſchloſſen, ſich aufs Neue an das hohe Mi⸗ 
niſterium — ja ſelbſt an die Kammer zu wenden. 

=e= Von der Troja, 15. Oct. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern 
traten die Lehrer der Schulen⸗Inſpection Katſcher auf Veranlaſſung des 
Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors in dem Städichen Neukirch zu der jährlich 
| wiederkehrenden Haupt⸗Conferenz zuſammen. Nach kaum länger als Jah⸗ 
N resfriſt kamen geſtern wiederum drei der P. P. Redemtoriſten und zwar 
direct aus der Türkei, in Liptin an, um daſelbſt eine mehrtägige Miſſion 
abzuhalten. Von hier aus begeben ſie ſich zu gleichem Zwecke nach Dirſchel. 
— Vor etlichen Tagen trafen die Geſangvereine von Piltſch und Katſcher 
auf eine Excurſion in Liptin zuſammen. Ihre wirklich recht braven Lei⸗ 
| Hungen fanden von einem ſchnell zuſammengeſtrömten, gemiſchten Publikum 
Fl allſeitig n, ungetheilten Beifall. — Die Saaten ſtehen, von einem mehrſtün⸗ 
| ) digen Regen erquickt, überall ſchön. Von Mäuſen dies Jahr bei uns fait 
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keine Spur. Der Raps berechtigt bei dem jetzigen Stande zu den ſchönſten 
Hoffnungen. Einen faſt makelloſen findet man auf der Herrſchaft Naſſiedel. 


[Notizen aus der Meer * Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, hält ſich jetzt die Schriftitellerin Friederike Bremer in Herrnhut (Ober: 
lauſitz) auf. — Die Deputation zur Ueberbringung der conſervativen Adreſſe 

N aus ven Kreiſen der Oberlauſitz an Se. Mazeſtät den König beſteht aus 
} ‚folgenden Herren: v. Witzleben auf Collm, Stadtrath Müller von bier, 
| Meſſerſchmiedemeiſter Bundſchuh von bier, Bürgermeiſter Richter aus 
| Meichenbach, Maurermeiſter Neumann aus Meuſelwitz, Rittergutsbeſitzer 
| Seyffert aus Ober⸗Lichtenau, Rittergutsbeſitzer Douglas auf Wiednitz, 
p Drtsrichter Lock aus Leippa, Kämmerer Rüde aus Rothenburg, Ortsrichter 
! Balzer aus Geheege. (Einige dieſer Herren hat die Bresl. Ztg. ſchon 
genannt). 5 5 u Nr 

7 Bunzlau. Am 15. Okt. wurde im Muſikſaale des hieſigen königl. 

Seminars die General⸗Lehrer⸗Conferenz der erſten bunzlauer Diözeſe unter 

1 Vorſitz des Hrn. Superintendenten Spieker aus Deutmannsdorf abgehalten. 

Am verfloſſenen Montage, den 13. Oktober d. J., wurde in hieſigem 

i königl. Waiſenhauſe der neue Herr Director dieſer Anſtalten, der bisherige 
Oberpfarrer Wätzold in Reichenbach bei Görlitz durch den Hrn. Conſiſto⸗ 

j rialrath Wachler aus Breslau eingeführt. Zu dieſem wichtigen Actus, 
der um 11 Uhr Vormittags im Betſaal der Anſtalt in Anweſenheit ſämmt⸗ 
licher Lehrer und Zöglinge ſtattfand, waren auch die Spitzen der hieſigen 
Kreis⸗ und Stadtbehörden eingeladen und erſchienen. 

24 Liegnitz. Wie das „Stadtblatt“ meldet, hat unſer Stadtſyndikus 
Gobbin nunmehr ſeine definitive Beſtätigung zum Bürgermeiſter von Col- 
berg erhalten. Unſere Commune verliert an ihm einen tüchtigen Beamten 
und unſere Stadt einen geſinnungstüchtigen Mann, wie er in ede Zeit 
ſehr Noth thut. 

Glogau. Nach einer Meldung des „Niederſchl. Anz.“ iſt das Rit⸗ 
tergut Rapſen vor Kurzem an einen Baron v. Blumenthal für circa 
86,000 Thlr. verkauft worden. Diefer bat es wieder an einen Kaufmann 
Richter aus Berlin für circa 96,000 Thlr. verkauft und hat als Kaufgeld 
einen Wechſel über 10,000 Thlr., zahlbar am 14. d. M., erhalten. In dem 
betreffenden Kaufcontracte ſoll die Clauſel enthalten ſein, daß, wenn am 
14. d. M. jener Wechſel nicht bezahlt wird, das Geſchäft rückgängig iſt und 
der Käufer eine Wandelpöne von 300 Thlr. zu zahlen hat. Der Wechſel 
iſt am Verfalltage nicht bezablt worden. 3 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 16, Octbr. [Nordlicht.] Geſtern Abend bald nach Sonnen⸗ 
Untergang zeigte ſich am Himmel eine ſcharfmarkirte eigenthümliche Erleuch⸗ 
tung, die indeß nach kurzer Zeit wieder verſchwand und daher für ein 
außergewöhnlich gefärbtes Abendroth gehalten wurde. Eine ähnliche, nur 
glanzloſere Erſcheinung trat jedoch gegen 11 Uhr Nachts noch einmal in 
Geſtalt ſtrahlenförmiger, roth und gelblich ſchimmernder Lich ibüſchel am 
nordweſtlichen Horizont hervor, welche keinen Zweifel ließen, daß wir ein 
wenn auch ſchwaches Nordlicht vor uns hatten. (Oſtd. Z.) 


Pleſchen, 14. Okt. [Obduktion. — Beſitzveränderung.] Am 
Sonntage wurde auf dem Kirchhofe zu Kucharki ein Mann ausgegraben und 
obducirt, der bereits vor Jahresſriſt geitorben ift. Einer beim hieſigen Kreisge⸗ 
Licht eingegangenen Anzeige zufolge ſoll ihn ſeine Frau vergiftet haben. Der 
Magen des Verſtordenen ſoll zur chemiſchen Unterſuchung nach Poſen 
geſchickt werden, weshalb ein Reſultat der Obduktion ſich zur Zeit noch nicht 
angeben läßt. Da Niemand die Begräbnißſtelle des Mannes anweiſen konnte, 
fo mußten fünf Gräber geöffnet werden, ebe er gefunden wurde. Die Frau 
| Ei verhaftet, leugnet aber bis jetzt hartnäckig die That. Denuncirt wurde 
e von ihrer eigenen Mutter, die, dem Tode nahe, von Gewiſſensbiſſen 
gequält die ſcheußliche That zur Anzeige brachte. Jene ſoll ihrem Manne 
ein Tränkchen aus Schierling gekocht und, da er davon nicht ſterben 
wollte, zuletzt Queckſilber gegeben haben. Gegenwärtig iſt die Frau bereits 
wieder verheirathet. — Am 2. d. Mts. wurde das Rittergut Wyski, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf circa 32,000 Thlr., an hieſiger Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt. Frau v. Zakrzewska erſtand es für 43,000 Thlr. Das Gut hat 
ein Areal von 1100 Morgen und ſoll ſich beſonders durch jhöne Wieſen 
auszeichnen. 
rin it, jo bleibt das Gut in den 
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ö 5 f in den Händen der Familie. — Kürzlich kaufte 
err Zedler, früher Adminiſtrator in der Gegend von Kempen, vom Bro: 
k ſſor Rymarkiewicz aus Poſen das Gut Klein⸗Galaski für 34,600 


Thlr. Verkärfer zahlte vor 6 Jahren 27,009 Thlr. dafür. Es hat ein Areal 
von 960 Morgen, incl. 12 Morgen Wieſen. 3 e 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderbal. 


Breslau, 8. Oltbr. [Auszug aus den Protokollen der Han— 
delskammer. XV. Plenarſitzung.] Der Vorſitzende theilte mit, daß 
ſowohl Herr Comm.⸗Rath Molinari als auch er ſelbſt ſich außer Stande 
befänden, das ihnen übertragene Mandat der Vertretung der Handels: 
kammer auf dem II. deutſchen Handelstage in Munchen zu er⸗ 
füllen. Es wurden an Stelle derſelben die Herren Schlarbaum und 
Schöller einſtimmig gewählt, und nahmen die Gewählten das Mandat an. 
In Erledigung des Plenarbeſchluſſes vom 15. v. M. war an die künigl, 


tiven Aufhören der Feſtung dürften noch mehrere ähnliche Etabliſſements in 
Königshütte, 15. Oct. [Verſchiedenes.] Wir leiden an Waſſer⸗ 


Behörde noch ein neuer Waſſerſchacht in Bau genommen und wird fleißig 
| daran gearbeitet. Von einer Röhrenleitung hierher ſoll jedoch vorläufig 
keine Rede ſein. Wenn eine ſolche ſpäter zur Ausführung kommt, wird hof⸗ 
ſentlich auch Privatleuten auf ihre Koſten eine Abzweigung geſtattet werden, 
| wie bei der gegenwärtigen allgemeinen Waſſersnoth, ſie Einer hier bereits 


Da der frühere Beſitzer der Mann der gegenwärtigen Käufe⸗ f 


2534 


k 


lau⸗Stargard⸗ Stettin geſtellt worden. 
ſammlung nachträglich genehmigt. 


kohlenſen dungen, abſchrifllich mittheilt. 


Oelfabrikate zur Sprache. 


in Frage ſtand. 


fürchteten auch die Oelfabrikanten. 


Preiſe die bisherige Fracht wohl ertragen könne. 
v. M. auf den dieſſeitigen Jahresbericht pro 1861 mitgetheilt. 


vorgetragenen Wünſche, „daß bis jetzt 


Jahre 1865 beendet werden können. 


die gründliche Abhilfe der Beſchwerden erwarten ließe. 


erſcheine, bereits näherer Erörterung unterliege. 
unerwünſchte Verzögerungen. 


turen, durch Geſtellung der nöthigen Wagen gerecht zu 


N werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 5 5 


„% London, 14. Ocibr. (Indigo⸗ Auktionen.] Erſter Tag. Der 
Mangel von Aufträgen hat nothwendigerweiſe auf den Ablauf der erſten 


Sitzung unſerer Auktionen ſeinen Einfluß nicht verfehlt, wie dieſes aus dem 
umgeſetzten ſchwachen Quantum erhellt: es kamen heute 2237 Kiſten zum 
Aufgebote, wovon nur 494 verkauſt, 1170 zurückgezogen, 573 eingekauft wurden. 
Die Eigner einſehend, daß es fruchtlos ſein würde, ihre guten Marken auf⸗ 
zudringen, haben, ſobald ſie ſich überzeugt, daß dafür nicht Juli⸗Werth oder 
etwas mehr zu erlangen war, ſich entſchloſſen, die Hauptpartien zurückzuzie⸗ 
hen, um die Declarationen in mehr annähernden Einklang zu dem muth⸗ 
maßlichen Bedarf zu bringen. i 


*: London, 14. Oct. [Baumwolle.] Von dem Umſatze der vorigen 
Woche in Liverpool von 44,570 B. (34,980 Surat 14% — 204, für ord. 
Mangarole und feine Broach, 1,140 Tinne.v 18— 19d. fair u. good) waren 
9,170 B. für inländiſche Spinner, 15,120 B. zur Ausfuhr und 20,280 B. 
auf Meinung. Preiſe ſchloſſen am 9. d. d. höher für Americ. und d. 
für die beſſeren Qualitäten Surat, andere Sorten ohne Veränderung. Der 
Vorrath am 9. d. war 211,600 B. (12,770 Americ., 14,980 Egypt. und 
154,570 Oſtind.) gegen 677,210 B. (386,380 Americ., 19,920 Egypt. und 
249,680 Oſtind.) vor 12 Monaten. Am 10., 11. und 13. d. gingen reſp. 
3.000, 2,000 und 3,000 B. um. Heute war es ſehr flau und der Umſatz 
betrug kaum 1,000 B., midpling Louiſiana 27%. Hier notiren wir fair und 
ood Hair Compta 16% —17d,, Dhollera 17—17%d., Oomraw 177 —%d,, 
Broach 18% —19d., Weſtern Madras 17—17%d,, Tinnev. 18—1844d, 

Bombah⸗Telegramms vom 27. Sept. melden Preiſe von Broach daſelbſt 
14 ½ d., Dhollera 15 d., einſchließlich Fracht nach Liverpool. Manufacturen 
ſteigend. — Vom 11. Sept. d. J. betrugen die Verſchiffungen von Bombay 
nach England 746,673 B. gegen 762,689 B. v. J. 


+ Breslau, 17. Oktbr. [Börſe.] In Folge der Miniſterkriſis in 
Paris waren die Courſe niedriger, der Schluß war jedoch wieder feſter. — 
National⸗Anleihe 67%, Credit 90 , 90% —91 , Währung 82% —82% bez. 
Eiſenbahnaktien offerirt. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 17. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 8497, Thlr., mittle 10%—11% 
Thlr., feine 13 —14½ Thlr., hochfeine 15 — 15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13— 157 Thlr., feine 16% bis 
18% Thlr., hochfeine 19% —20 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) . 
November 44—43% Tblr. bezahlt, November⸗Dezember 43 Thlr. Br., 
zember⸗Januar 42% Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr bezahlt. 

Hafer pr. Okiober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 


Rübbl unverändert; loc 14%, Thlr. Br., pr. Oktober 14 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., November: 
Dezember 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Febtuar, Februar: 


März, März⸗April und April⸗Mai 13% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gef. 6000 Quart; loco 14% 

Thlr. Gld., pr. Oktober 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14% Thlr. be: 

zablt und Gld, November-Degember 1444 Thlr. Gld, April⸗Maf 14% bis 


14% —14% Thlr. bezahlt. 1 
Fiat hig . Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 17. Oct. [Schleſiſcher Central⸗Gärtnerverein.] 
Nach Erledigung einiger inneren Angelegenheiten ſprach Mitglied Ullrich 
aus Roſenthal über die Roſenwildlingszucht aus Samen der Rosa canina. 
Dieſelbe iſt als ein weſentlicher Fortſchritt in der Roſenkultur, namentlich 
ür Hoch⸗ und Halbſtämme zu betrachten. Es iſt Thatſache, daß viele hoch⸗ 
ſtämmige Roſen bäufig entweder ein minder fröhliches Gedeihen zeigen, und 
nicht dasjenige leiſten, was man von ihnen erwartete, oder ganz eingehen. 
Der Grund bierzu liegt in der Benutzung von Wildſtämmen aus Waldun⸗ 
gen, welche gemeinhin nur einige verlegte ftarte Wurzeln, aber keine Saug⸗ 
wurzeln beſizen. Wenn nun auch die Anzucht der Roſenſämlinge viel Mühe 
macht, fo lohnt’ fie ſich doch durch den geſicherten Erfolg. Das Verfahren 
iſt, wie in der vorigen Sitzung bei der Obſtwildlingszucht entwickelt worden, 
doch gebt der Samen erſt im 2ten Jahre auf. Um Hochſtämme zu erzielen, 
iſt ein wiederholtes Verpflanzen in gut gelodertem Boden nothwendig, man 
braucht dazu aber immer 4 Jahre. Ungleich lohnender iſt die Verwendung 
zu Halbſtämmen von 3— 4 Fuß Höhe, welche ſie früher und ohne ein jo 
oftes Verſehen erreichen. Eine Hauptfrage iſt nun, ob man, um 
einen kräftigen Trieb zu bekommen, den Sämling über der 
Erde abſchneiden oder ihn ſich ſelbſt überlaſſen foll, Beide Me⸗ 
thoden ſind ſchon von Autoritäten empfohlen worden, erſtere von Metz in 
Erfurt, letztere von Herger in Köſtritz. Der Vortragende entſchied ſich 


Direktion der Oberſchleſ. Eiſenbahn unterm 29. v. M. der Antrag um Auf⸗ 
hebung oder wenigſtens rationelle Ermäßigung der Differen⸗ 
tialfrachten für Getreide auf der Bahnſtrecke Myslowitz⸗Bres⸗ 
Derſelbe wurde von der Ver⸗ 


Eine Mittheilung der Vorſteher der Kaufmannſchaft von Stettin, nach 
welcher ebenſo, wie dies hier geſchehen, und aus denſelben Gründen, das 
dortige Oderſchifffahrts⸗-Comptoir mit dem J. Oktbr. d. J. ge 
ſchloſſen orden iſt, wurde vorgetragen. — Desgleichen ein Schreiben 
des oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins, worin derſelbe ein 
an die königl. Direktion der Oberſchleſ. Eiſenbahn gerichtetes Geſuch, betref⸗ 
fend die Einführung eines billigeren Sommertarifs für Stein⸗ 


Es kam ferner die in den Sitzungen vom 3. und 15. v. M. bereits mehr⸗ 
fach ventilirte Frage, betreffend die bei den königl. Directionen der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Antrag zu brin⸗ 
gende Frachtermäßigung für Mehl, Spiritus, Oelſaaten und 
iche. Für Oelſaaten iſt eine Frachtermäßigung 
jeitens der Niederſchl.Mörkiſchen Bahnverwaltung unterm 5. d. M. bereits 
erfolgt, ſo daß nur noch die Frachtermäßigung für die drei übrigen Artikel 
it Bei der Discuffion wurde bejonders hervorgehoben, daß 
durch die Erleichterung des Transports der Rohproducte (Getreide, Oelſaa; 
ten) die hieſige Fabrikation benachtheiligt würde. Die Fabrikation von Mehl 
ſei bereits in bedenklicher Weiſe ins Stocken gerathen, und Aehnliches be⸗ 
le Die Kammer beſchloß mit Rüdjicht 
hierauf die Herabſetzung der Fracht für Oelfabrikate von Breslau nach Ber⸗ 
lin auf 8 Sgr. 6 Pf., event, wenn es keine Tarifklaſſe zu dieſem Satze 
gebe, die Rangirung des Artikels in die ermäßigte Klaſſe B. des Tariſs zu 
beantragen. In ähnlicher Weiſe ſoll die Herabſetzung der Fracht für Mehl 
aller Art in Antrag gebracht werden, — Auf einen hierbei noch vorliegen⸗ 
den Antrag mehrerer Intereſſenten, um Befürwortung der Frachtermäßigung 
für Schlagleinſaat und Kleejaat, glaubte die Kammer nur in Betreff 
des erſteren Artikels eingehen zu können, und wurde entſprechende Befür⸗ 
wortung bei der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchloſſen. 
Die Beantragung einer Frachtermäßigung für Kleeſaaten wurde dagegen 
abgelehnt, da man der Anſicht war, daß dieſer Artikel bei feinem höheten 


Hierauf wurde noch der Beſcheid des Herrn Handelsminiſters ig n 
3 be erſelbe 
äußert ſich unter Anderem in Betreff der bezüglich der Oderregulirung 
„ 25,340 Meilen vollſtändig, 23,062 
Meilen theilweiſe regulirt und 21,719 Meilen noch zu reguliren ſeien. Für 
das geſammte Reguſirungswerk ſpecielle Anſchläge im Voraus aufzuſtellen, 
ſei unmöglich. Die Leitung des Regulirungswerks ſei bisher ſchon eine ein⸗ 
heitliche geweſen da der betreffende Miniſterialbaurath dieſe Leitung perſön⸗ 
lich und regelmäßig auf der ganzen Strecke der Regulirungsarbeiten, die ſich 
auf mehrere Provinzen vertheilen, ausübe. Vorausſichtlich würden dieſe Ar⸗ 
beiten im Regierungsbezirk Oppeln im Jahre 1863 und im Regierungsbez. 
Breslau für die Strecke von der oppelner Bezirksgrenze bis Breslau im 
U Außerdem aber ſei, da eine vollkom⸗ 
mene, zu allen Zeiten und bei den niedrigſten Waſſerſtänden mit vollen 
Schiffsladungen brauchbare Waſſerſtraße auf der Oder nicht herzustellen ſei, 
die Anlage eines Canals in Ausſicht genommen, welcher für Oberſchleſien 
0 b Der Beſchluß über 
die Ausführung eines ſolchen Canals werde von dem Ergebniß der angeord⸗ 
neten Unterſuchungen und Vorarbeiten abhängen.“ — Auf die dieſſeitigen 
Beſchwerden wegen zu hoher Kohlentarife beſcheidet der Herr Handels⸗ 
miniſter, „daß die Frage, ob und inwieweit eine fernere Ermäßigung der 
Kohlentariſe auf den unter Staatsverwaltung ſtehenden ſchleſiſchen Bahnen 
im Intereſſe des Verkehrs und der Eiſenbahnen an der Zeit und angänglich 
; Eine umfangreiche Ber: 
mehrung der Transportmittel auf dieſen Eiſenbahnen ſei eingeleitet. Die 
Ueberhäufung der Fabriken mit Beſtellungen bereite jedoch der Ablieferung 
9 Es bedürfe nicht der Bemerkung, daß die 
Eiſenbahnverwaltungen niemals in der Lage ſein können, allen, ſelbſt den 
mitunter ſehr raſch ſich geltend machenden augenblicklichen Verkehrs⸗Conjunc⸗ 


Thlr. . 
feft; pr. Oktober 45% Thlr. bezahlt, . 
e⸗ 


nach eigenen und bei anderen Gärtnern gemachten Erfahrungen durchaus für 
das letzte Verfahren, denn das von Metz empfohlene Verfahren bat ihm ſtets 
ein ſchlechtes Reſultat geliefert. Die dritte Art der Veredlung, welche neuer⸗ 
dings viel verſucht wird, geſchieht auf dem Wurzelhals, alſo ganz niedrig. 
Dies Verfahren hat dem Vortragenden gute Reſultate ſowohl für Topf- als 
für Freie⸗Land⸗Cultur geliefert. Hierzu ſind die Sämlinge gewöhnlich ſchon 
im erſten Jahre zu verwenden. Dieſe jungen Veredlinge ausgepflanzt, ma⸗ 
chen in einem Jahre 3—5 Fuß langen Trieb. Verwendet man dieſelben zu 
Topfpflanzen, ſo hüte man ſich vor einem zu ſtarken Zurückſchneiden, wo⸗ 
durch die Pflanzen leicht brandig werden oder ganz eingehen; am zweck⸗ 
mäßigſten werden die Triebe etwa ein Drittel zurückgeſchnitten. — Sonntag 
den 19. d. M. letzter Rundſchaugang. — Nächſte Sitzung Mittwoch den 
29. d. M. Abends 7% Uhr. 

5 Breslau, 17. October. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen 
Abende wurden die Neuwahlen des Repräſentanten⸗Collegiums vollzogen. 
Das Reſultat kann erſt nächſten Donnerſtag mitgetheilt werden. Montag 
fällt die Vereinsverſammlung aus. Den geſtrigen Vortrag hielt Hr. Aſſeſſor 
Mebrländer, der feinen Gegenſtand (Wechſelrecht) in ſehr ausführlicher 

ortjegung zu erläutern fortfuhr. Daran knüpften ſich einige wechſelrechtliche 
aa Eine Anfrage, ob zur Wahlberechtigung ununterbrochene Mitglied: 
chaft in den Monaten Auguſt, September, October hinreiche, wurde vom 
Vorſitzenden bejaht. 


Oppeln, 17. Oet. [Perſonalien] Bei dem Apellations⸗Gericht zu 
Ratibor ernannt: Der Kreisgerichtsrath Mörs aus Frankfurt a. O. zum 
Appellations⸗Gerichtsrath, die Auscultatoren Carl Gottwald und Julius 
Rampoldt zu Appellationsgerichts⸗Referendarien. Verſetzt: Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Abert aus dem Departement des königi. Appellations⸗Gerichts zu 
Breslau an das dieſſeitige Departement. Ausgeſchieden: Der Referendarius 
p. Tſchirſchki, behufs Uebertritts in das Departement des koͤnigl. Appel⸗ 
lationsgerichts Breslau und der Auscultator Dr, jur, v. Strauß behufs 
Uebertritts zur Verwaltung. 


Fiſche dem Kreisgericht zu Grottkau: Penſionirt der Kreisgerichts⸗Rath 
Fiſch er. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

München, 17. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Handelstages wurde der Minoritätsantrag des Ausſchuſſes 
auf jedenfallſige Annahme des Handelsvertrages und weſent⸗ 
lichen Inhalts, wenn möglich mit Beibehaltung der zwiſchen 
dem Zollverein und Oeſterreich beſtehenden Verkehrserleichte⸗ 
rungen mit 100 gegen 96 Stimmen angenommen, Ange⸗ 
kommen 9 Uhr.] 1 (Wolfs T.⸗B.) 

Turin, 15. Okt. Die „Monarchia nazionale“ meldet, daß der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen ſich nach Italien be⸗ 
geben werden. Sie werden den Winter in Catane zubringen; bei ihrer 
Rückkehr werden ſie die italieniſchen Hauptſtädte beſuchen. Der Prinz 
von Wales wird wahrſcheinlich ſeine Schweſter nach Sicilien begleiten. 

Liſſabon, 15. Okt. Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon ſind ange⸗ 
kommen und werden 14 Tage hier bleiben. 

London, 16. Okt., Nachm. Die geſtrigen Unruhen in Birkenhead bei 
Gelegenheit des Garibaldi⸗Meetings waren ernſtlicher Natur. Mehrere Po⸗ 
lizeibeamte wurden verwundet. . (H. B.⸗H.) 


A ben d Poſt. 

Paris, 15. Okt. Die Börſe war geſtern in größter Aufregung, 
weniger weil man, wie das „Pays“ meint, an den Ausbruch von Un⸗ 
ruhen in Berlin, oder, wie die „France“ ſagt, an den Rücktritt Fould's 
glaubte, als vielmehr, weil ſich das Gerücht verbreitete, Herr Thou⸗ 
venel habe ganz beſtimmt ſeine Entlaſſung gefordert und erhalten. 
Von Herrn v. Perſigny ſagte man daſſelbe. Beide Miniſter, hieß es, 
hätten die Ueberzeugung gewonnen, daß der Kaiſer nicht in ihrem 
Sinne Hand an die römiſche Frage legen wolle, und daß der Status 
quo ins Unabſehbare fortbeſtehen ſolle. Heute wiſſen wir, daß Herr 
Thouvenel wirklich entlaſſen iſt. (S. d. geſtr. telegr. Dep.) 

Alle hieſigen Zeitungen beſprechen heute die berliner Nachricht von 
der Schließung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Das „Journal 
des Debats“ ſagt, von allen Auswegen aus der Kriſis habe das Mi: 
niſterium Bismarck⸗Schönhauſen den allerbeklagenswertheſten und ge: 
fährlichſten gewählt. Die „Preſſe“ drückt ſich weit ſchärfer aus. Das 
„Siecle“ zieht eine Parallele zwiſchen Polignae und Herrn v. Bismarck. 
Der „Temps“ giebt den Abgeordneten das Zeugniß, daß fie ſich um 
ihr Vaterland wohlverdient gemacht haben. (Köln. 3.) 

Oſtende, 15. Okt. Soeben traf der preußiſche Staatsminiſter 
a. D. Graf von Bernſtorff mit Familie und Suite hier ein und nahm 
ſein Nachtquartier im Hotel Mertian. Morgen Früh um 9 Uhr be⸗ 
abſichtigt derſelbe mit dem um 9 Uhr nach Dover abgehenden Dampf⸗ 
boote die Weiterreiſe nach Loudon anzutreten. 


g Inſerate. 
Den Herren Wahlmännern und Urwählern 


zur Nachricht: | 
1) daß der Empfang der Heren Abgeordneten Montag den 20ſten 
d. Mis. Feat b Uhr, 5 dem Centralbahnhofe hierſelbſt ſtatt⸗ 


finden, . N 

2) daß an demſelben Tage, Abends 7% Uhr, im Schießwerderſaale 
eine Männer⸗Verſammlung abgehalten werden wird, in welcher 
unſere Herren Abgeordneten Bericht erſtatten werden, 

3) das Dinſtag, den 21. d. Mts. Abends 74 Uhr, ebenfalls im Schiene 
werderſaale zu Ehren der Herren Abgeordneten ein Feſtmahl ver⸗ 
anſtaltet wird. . 

Zu der Männer ⸗Verſammlung kann der Eintritt nur gegen Karten 
geſtattet werden. Dieſe ſind von heut ab in unſerem Büreau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage, Zimmer 4 (Eingang vom Magdalenen⸗Kirchhofe) 
unentgeltlich, und zwar für die Herren Wahlmänner und Mitglieder des 
Wahlvereins zum reſervirten Raume, zu haben. 5 \ 

u dem Feſtmahle find die Karten a 15 Sgr. in unſerem Büreau 
und bei den Herren Jacob, Meſſergaſſe Nr. 1, Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 
Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7, Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, Rah⸗ 
mer, Ring (Kornecke), Semrau, Ohlauerſtraße 24 u. 25, en 
Ohlauerſtraße Nr. 40 und Reinhold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10 von 
heut ab zu erhalten. f In: Ä 
An beiden Abenden werden eine Anzahl Omnibuſſe vom Ring ab zur 
Beförderung nach dem Schießwerder, à Perſon 1 Sgr., ſowie zur Rückfahrt 
bereit gehalten. Breslau, den 18. Okt. 1862. 1 3175 

Vorſtand des Wahlvereins. 


— [Schwurgexicht.] „Sonnabend, den 18. Oct., Vorm. 8 Uhr: Ver⸗ 
handlung wider den Müller Karl Alois Krauſe aus Huben wegen Urkun 
denfälſchung; Vormittung 8¼ Uhr: Verhandlung wider den Maurergeſellen 
Rob. Aug. Selig aus Stronn wegen tödtlicher Körperverletzung. [3166] 


Julius Koller's Weinhandlun 


befindet ſich jetzt: [3T10] 


Schuhbrücke 71, Ecke der Albrechtsſtr. 


Inſerateſ.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. A3 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
Naa ee in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


} 


1 


& Damen a 5 Sgr. find in den bekannten 
N 


Die ſtattgefundene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Natalie mit dem Kaufmann Herrn Ja⸗ 
cob Ollendorff in Rawicz beehren wir 
uns Ver wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Münſterberg, den 15. Oktober 1862. 

3591] Samuel Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Cohn. 
Jacob Ollendorff. 


Die Verlobung meiner Tochter Agnes mit 
dem königl. Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhal⸗ 
ter, Premier⸗Lieutenant a. D. Herrn v. Blan⸗ 
keufeld beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 13599) 

Breslau. Amalie, verw. Winter, 

geb. Scharff. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Albertine 
mit Herrn Moritz Bie aus Breslau, erlau⸗ 
ben wir uns hierdurch anzuzeigen. [3603] 
Liſſa, R.⸗B. Poſen, den 14. Oktober 1862. 
Heinrich Scherbel und Frau. 


Familien⸗ Nachrichten. B 

Berlobungen: Fräul. Marie Mayhöffer 
mit Hrn. Kreis⸗Baumeiſter Carl Mottau in 
Raſtenburg, Frl. Louiſe Hellwig in Neu⸗Rup⸗ 
pin mit Hrn. Guſtav Selle, Lehrer und Or⸗ 
ganiſt in Freienwalde a. O., Frl. Bertha Me⸗ 
vis mit Hrn. Wilh. Wulff in Potsdam, Frl. 
Adelheid Seckt in Belkau mit Hrn. Prediger 
und Rektor Edmund Brückner in Meffersdorf. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Eduard Wi⸗ 
> mit Frl. Bertha Nadge in Berlin, Hr. 
arl Rohloff mit Frl. Johanne Grothauſen in 
Egeln, Hr. Hauptmann H. v. Kalinowski mit 

Frl. Marie v. Nolten zu Hermsdorf u. K. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Robert Beu⸗ 
ther in Berlin, Hrn. Muſikdirektor C. Stein in 
Wittenberg, Hrn. Hauptmann Jordan in Kös⸗ 
lin, Hrn. R. Flügge in Niden, eine Tochter 
Hrn. Ritter utsbeſther Albert Brandt in Auras, 
Hrn. Joſ. Zander in Belgard, Hrn. Ferdinand 

Eckardt in Berlin. 5 
Todesfälle: Verw. Henriette Seyfried, 
geb. Jantky, in Berlin, Hr. Kaufmann Robert 
Goltzſch in Charlottenbrunn, Frau Reg. Rath 
Freiin v. Ulmerſtein, geb. Lüdke, in Coblenz, 

r. Dr. Hallervorden im 76. Lebensjahre in 
Strausberg. 

Todesfälle: Hr. Pr.⸗Lnt. Friedrich Frhr. 
v. Zedlitz⸗Leipe, in Waſhington, Hr. Chor⸗ u. 
Schulrector Ignatz Wollf in Leobſchütz, Hr. 
Jakob Weidner, im 78. Lebensjahre in Sa 
gan, Hr. Brauermſtr. Erdmann Pulſt in Eon: 
tadt. 


Tyeater⸗Nevertotre. 
Sonnabend, 18. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur höchſten Geburtsfeier Seiner 
Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Zum erſten Male: „Prinz Friedrich.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 
(König Friedrich Wilhelm J., Hr. Hüvart. 
Königin Sophie Dorothea, Fräul. Clara 
Weiß. Kronprinz Friedrich, Hr. Liebe, 
als Gaſt. Prinzeſſin Wilhelmine, Frau 
Flam. Weiß. General⸗Lieut. und Minifter 
v. Grumblow, Hr. Weilenbeck. Feldmarſchall 
Graf v. Wartensleben, Hr. Dorn. General⸗ 
Major v. Buddenbrock, Hr. Richter. Lieut. 
v. Katte, Hr. Vaillant. Page v. Kait, 
Fraͤul. Sobotka. Eversmann, Kammer: 
diener und Leibchirurg des Königs, Hr. 
Weiß. Müller, Feldprediger, Hr. Rohde. 
Lerche, Finkemann, Corporale, Hr. Tech, 
Hr. Ney. Doris Ritter, Fräul. Hoppe.) 
Sonntag, den 19. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Der Prophet.“ Große Oper in 4 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe bearbei: 
tet von L. Rellſtab. Muſik von G, Meyer: 
beer. (Johann v. Leyden, Hr. Liebert.) 


164] —Herzlichſten Dank . 
lage ich allen meinen bochgeehrten, mir gro: 
Bentheils unbekannten Wohlthätern, die durch 
ihre Gaben es mir möglich machten, ſchon in 
dieſem Jahre die ſo ſehnlichſt gewünſchte und 
nothwendige Kur im Bade Königsdorf⸗Ja⸗ 

tzemb wenigſtens drei Wochen lang zu ge⸗ 
rauchen. Befreit von den quälendſten und 
ſchmerzhafteſten Erſcheinungen eines ſechsjäh⸗ 
rigen Rückenmarksleiden, die aller ärztlichen 
Behandlung widerſtanden, jehe ich dem Wins 

t mit weniger Furcht entgegen, und hoffe, 
urch eine Fortſezung der begonnenen Bade⸗ 
tur in Königsdorf⸗Jaſtrzemb im nächſten Jahre 
eine vollſtändige Wiederherſtellung meiner Ge⸗ 
undheit zu erreichen. 

Rybnik, im Oktober 1862. 


Johann Nowak, Amtmann ka. D. 


Das Verzeichniß liegt in der Expedition ch 


d. Ztg. zur Einſicht aus. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Motgen, Bes 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2706] 
Iſraelitiſche Elementarſchule. 
Leßte Aufnahme neuer Zöglinge für Michaeli 
onntag und Montag von 12—1, Wallſtraße 
Nr. 14a par terre. [3598] Dr. P. Joſeph. 


Sonnabend, den 18. October: 
Berger, Sonate, Cm. 
Schubert, Trio. Es. 
Brahms, Sextett. [3174] 


Eiebichs Lokal. 


Heute Sonnabend: [3177] 
Letzte Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern. 
Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend 
als an dem denkwürdigen 18. October: 
Grosser 


Dee 
Reünion-Ball. 
Anfang 10 Uhr 
Billets für Herren a 10 Sgr., 


Commanditen zu haben. f 
Kaſſenpreis: 3608] 
a 15 Sgr., ſür Damen 


lür Herren 
\ a 7 Sgr. 


2535 
Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet. Entree 2½ Sgr. 


—— — 


Eröffnung 
A. Seiffert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Sonnabend, den 18. October: 
. Eröffnun 8 
meines neu erbauten Glasſalons. 
Grosses Concert von der Kapelle des 
2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Hrn. Kapellmeiſter Fauſt. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 
Anfang des Concerts Nachmittags 5 Uhr. 
r „Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
3173] A. Seiffert. 


Schletter? Buchhdlg. 


ö (H. Skutsch) 

in Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9, 
Ecke der Karlsſtraße. 

Großes antiquariſches Bücherlager. 

Ausfübrliche nach Wiſſenſchaften geordnete 

Kataloge der Bücher zu herabgeſetzten 

Preiſen werden unentgeltlich verabfolgt, nach 

auswärts unter Kreuzband franco verſandt. 

Ankauf einzelner werthvoller Bücher und 

ganzer Bibliotheken. [2704] 


Beſcheidene Anfrage! 
Giebt es in Schleſten außer Leſchnitz 
noch eine Stadt, deren Rathhaus mit neuen 
Schindeln gedeckt und — mit Pech — ge⸗ 
ſtrichen wird? [3539] 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grüßbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 2629] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Die Vorlesungen beginnen für dieses Winter-Semester Sonnabend den 18. October e. 
im Hörsaal des Insti- 


Sonnabend den 18. u, 25. Oetober e., 
tutsgebäudes: Vortrag des Herrn Dr. Stein „über den Wiener Congress in 


seiner äussern Physiognomie.“ Die Vorsteher. 


[3108] 


Der Couponsbogen der öͤſterr. National-Anlehens-Obligation Nr. 54,828 ift 
mit dem der Nr. 54,829 vertauſcht worden. Wir ſind beauftragt, dieſelben Zug um 
Zug auszutauſchen. Breslau, den 17. October 1862. [3165] 


Schleſiſcher VBank⸗Verein. 
Zum Weihnachtsſfeſte. 


Unſere plaſtiſche Darſtellung der heiligen Weihnachtsgeſchichte in ſechs 
Gruppen hat auch im vergangenen Jahre ſo allgemeinen Beifall gefunden, daß wiederum 
gegen tauſend Exemplare derſelben nach allen Theilen Deutſchlands und der angrenzenden 
Länder haben verſendet werden können. Eine ganze Reihe von Zuſchriften aus allen Stän⸗ 
den und Lebenskreiſen, von den höchſtgeſtellten herab, ſpricht ſich in anerkennendſter Weiſe 
über unſere Leiſtungen aus. Hauptſächlich um im Intereſſe unſerer verehrten Abnehmer 
für die Verſendungen überall die billigſten Transportwege wählen zu können, erlauben wir 
uns ſchon jetzt dieſe plaſtiſchen Darſtellungen als paſſendſten Schmuck des Chriſtbaumes zu 
empfehlen und zu Beſtellungen auf dieſelben einzuladen. . 

Wir beſchränken uns hier auf die kurzgedrängteſte Beſchreibung, werden aber jeder Ver⸗ 
ſendung eine ausführliche gedruckte Anweiſung zur zweckmäßigſten Aufſtellung beilegen. 
Unſere Intention iſt, daß ſich die ganze heil. Weihnachtsgeſchichte in ibren ſechs Haupt⸗ 
momenten um den brennenden Chriſtbaum, dieſen ſinnigen Mittelpunkt aller Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen, gruppiren ſoll. Die Spitze des Baumes ſchmückt ein großer Weih⸗ 
nachtsſtern, der ſich durch die beigegebene Vorrichtung ganz von ſelbſt dreht, ſobald die 
Lichter des Baumes brennen, und an deſſen zwölf Strahlen Engel hängen, die den Baum 
umſchweben und an die Menge der himmliſchen Heerſchaaren erinnern. Das Fußgeſtell des 
Baumes umgiebt ein Rundbau in drei ſelbſtſtändigen Abtheilungen, deren jede den Drittel⸗ 
ausſchnitt eines Kreiſes einnimmt. Die erſte beſteht aus einem Stalle mit der Gruppe 
der heil. Geburt; die zweite aus einer Tempelhalle mit der Scene der Darſtellung; 
die dritte aus einem Hauſe nebſt Vorplatz mit der Anbetung der Weiſen. Zur linken 
Hand wird dann noch eine Verkündigung der Hirten auf dem Felde, zur rechten eine 
Flucht nach Egypten aufgebaut. , 5 

Jede einzelne dieſer ſechs Gruppen iſt für ſich völlig ſelbſtſtändig und kann 
allein, oder in beliebiger Zuſammenſtellung mit einer andern verwendet werden. Wer 
daher die Ausgabe auf einmal ſcheut, kann ſich das Ganze als bleibenden Schmuck ſeines 
Weibnachtstiſches allmählich anſchaffen. Alle ſechs zuſammen bilden aber ein fo liebli- 
ches Enſemble, daß gewiß auch jeder Erwachſene ſeine Freude an demſelben haben wird. 
Die Engel find in Wachs pouſſirt, ſämmtliche übrige Figuren in Papiermaché fein ausge⸗ 
arbeitet. Das Größenverhältniß iſt 5½ Zoll für das mittlere Mannesmaß. Die Preiſe 
ſtellt ſich, exeluſive der Koſten für Emballage, wie folgt: 


Amtliche Anzeigen. 


[1946] Bekanntmachung. 

Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſo wie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke, ſollen 
Freitag, den 24. d. M. Vormittags 
TR um 10 Uhr, 
in einem Parterre-Lokal auf dem erſten Hofe 
des königlichen Poſtgebäudes, Albrechtsſtraße 
Nr. 26, gegen ſofort zu erlegende Baarzah⸗ 
lung an die Meiſtbietenden verlauft werden. 


Nr. 1. Der Weihnachtsſtern oder Engelreigen mit 12 Engeln 2 Thlr. — Sgr. 8 on 
„ 1. ff. derſelbe in ſeinſter Ausführung mit echten Goldver ierungen 4% — Sagen beftüden ſich Side Klein hi 
„ 2. Die Verkündigung. 18 Figuren: 1 Engel, 3 Hirten, 4 Breslau, den 16. October 1862. 


Kühe, 4 Ziegen, 4 Schafe, 2 Hunde, ſämmtlich in verſchied. 
Stellungen, 12 Setzſtücke und 4 Hürden 15 
3. Die Geburt. Stall mit 12 Figuren: Maria mit dem Kinde 

in der Krippe, Joſeph, 3 Hirten, Rind, Eſel, Hund, 3 Schafe 2 „ 10 „ 
4. Die Darſtellung. Tempelhalle mit 4 Figuren: Simeon 

mit dem Kinde, Maria, Joſeph, Hann — w 5 
„ 5. Die Anbetung der Weiſen. Haus mit 9 Figuren: Ma⸗ 
ria mit dem Kinde auf dem Schooße, Joſeph, 3 Könige, 
Trabant, Zelter, 2 Kameele, Stern mit Strahlen von geſpon⸗ 


Der Ober⸗Poſt Director Schröder. 


[1944] Befauntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1171 die 
Firma Louis Landau bier, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Lonis Landau hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


e RE ER 3.7106, 
„ 6. Die Flucht nach Egypten. Maria mit dem Kinde auf dem [1945] Bekanntmachung. 

Eſel reitend, von Joſeph geführt, nebſt 10 Setzſtücken .. - - «x. Ne ben In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1172 die 
Die Verpackung muß eine ſehr ſorgfältige ſein und die Verſendung kann nur in dauer⸗[Firma W. Falkenthal bier, und als deren 


Inhaber der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm Nudolph Falkeuthal hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Okt. 1862. ! 
Köninl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Makulatur⸗Verkauf. 
Mittwoch, den 22. Oktober d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen auf dem Rathhaäuſe 
ca. 61 Ctr. Makulatur (wovon jedoch 41 Ctr. 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind) nebſt einer 
Quantität ſtarker Bücherdeckel, erſtere in Par⸗ 
tien zu ! Ctr. meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufluſtige wollen ſich im Termine an den 
Rathsſeeretär Schramm wenden. [1939] 
Breslau, den 9. Oct. 1862, 
Der Magiſtrat 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


HN Bekanntmachung. [1894 

Die Beköſtigung der Gefangenen in der hie: 
Men Strafanttalt für das Jahr 1863 ſoll im 

ege der Submiſſion verdungen werden. Cau⸗ 
tionsfähige Unternehmungsluſtige fordern wir 
daher auf, ihre Offerten bis zum 

22. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift „Lieferungs⸗Gebot für die Be⸗ 
köſtigung in der Strafanſtalt zu Jauer“ porto⸗ 
frei einzuſenden. 5 

Da an demſelben Tage auch in den Straf⸗ 
anſtalten zu Görlitz und Sagan wegen Be⸗ 
köſtigung der dortigen Gefangenen pro 1863 
ein Submiſſions⸗Termin abgehalten wird, ſo 
ſteht es, nach Anordnung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Liegnitz den Bietungsluſtigen frei, 
nach Belieben die Submiſſionen für jede An: 
ſtalt bei einer der drei Anſtalten abzugeben, 
ebenſo bleibt es ihnen überlaſſen, ein Geſammt⸗ 
gebot für alle 3 Anſtalten bei einer derſelben 
einzureichen. 

ie Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten er⸗ 

folgt am bezeichneten Tage Vormittags 11 Uhr 
und wird den Submittenten das Erſcheinen 
im Termine anheimgeſtellt. l 

Der Zuſchlag bleibt dem freien E 
der Königlichen Regierung zu Liegnitz vorbe⸗ 
halten. Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Jauer, den 30. September 1862. 

Königliche Strafanſtalts⸗Direction. 


Nothwendiger Verkauf. 


haften Holztiſten geſchehen. Die Koſten für Emballage find daher bei Beziehung von ein- 
zelnen Gruppen verhältnißmäßig bedeutend, und werden für Nr. 1, 3, 4 und 5 mit je 
15 Sgr. für Nr. 2 und 6 mit je 10 Sgr. berechnet. Alle ſechs Gruppen zuſammen 
mit 58 Figuren und ſämmtlichem Zubehör berechnen wir incl. ſorgfältigſter Verpackung mit 
15 Thlr. Entſprechend ermäßigen ſich die Verpackungskoſten, wenn von den übrigen Grup⸗ 
pen mehrere zuſammen genommen werden. Beſonders chi ſich dies bei den Weih⸗ 
nachtsſternen, die wegen ihrer Größe ſehr weite Kiſten bedürfen. Es liegt daher im In⸗ 
tereſſe der Käufer, wenn mehrere derſelben zuſammentreten und eine größere Beſtellung 
einreichen, zumal dann auch die Transportkoſten bedeutend geringer werden. Gefärbtes 
Moos wird den Gruppen 2 bis 6 beigepackt. Für bloße Figuren, einzelne ſowohl, als 
ſolche zu ganzen Gruppen, berechnen wir überall die mäßigſten Preiſe. Ganz beſonders 
müſſen mir nun noch auf 
eine neue Ausgabe unſerer plaſtiſchen Darſtellungen in bedeutend 
f größerem Maſiſtabe \ 

aufmerfjam machen. Es iſt im vorigen Jahre von mehreren Seiten und auch aus hohem 
Munde gegen uns der Wunſch geäußert worden, für große Chriſtbäume bei Beſcheerungen 
in hohen Zimmern, desgl. für Nufſtellungen in Kirchen und Anſtaltsſälen, unſere Figuren 
auch in größerem Formate zu Kauf zu ſtellen. Wir ſind dieſem Wunſche nachgekommen 
und bieten zu ſolchem Zwecke eine neue Ausgabe unſerer plaſtiſchen Darſtellungen in der 
anſehnlichen Höhe von circa 12 Zoll für das mittlere Mannesmaß. Die Ausführung iſt 
eine ſehr prachtvolle und der Preis trotzdem ein verhältnißmäßig niedriger. Sämmtliche 
Figuren in großem Maßſtabe zu liefern, konnten wir nicht für praltiſch halten. Die Kos 
ſten wären zu erheblich und die Aufſtellung zu ſpwiegg geworden. Unſere neuen Figuren 
bilden eine kombinirte Gruppe, die Anbetung der Hirten und Könige zuſammenfaſ⸗ 
ſend, und werden in einem den Fuß des Baumes umgebenden Rundbau aufgeſt. Ut. Sie 
beſteben aus der Maria mit dem Kinde, Joſeph, drei Hirten, drei Königen, einem Zelter, 
zwei Kameelen, Rind, Ejel, Vene Hund und drei Schafen. Der Rundbau ſtellt einen 
Stall vor, der ſich nach der Vorderſeite zu einer Säulenhalle erweitert. Ein Stern mit 
Strahlen von geſponnenem Glas wird beigelegt. Die ganze Gruppe, welche wir zum Un⸗ 
terſchiede von den übrigen mit „Anbetung der Hirten und Könige in großem 
Format“ zu bezeichnen bitten, koſtet incl, ſorgfältigſter Verpackung 15 Thlr. g 

Unſer, den brennenden Baum umſchwebende Engelreigen hat einen ſo allſeitigen Bei⸗ 
fall gefunden, daß wir uns zugleich entſchloſſen haben, zu dieſer Gruppe einen entſpre⸗ 
Senden Weihnachtsſtern mit zwölf großen Wachsengeln anfertigen zu laſſen. 
Der rg eines ſolchen beträgt inclufive Verpackung 8 Thlr. 5 a 
e ie Beſtellungen bitten wir direct an den Unterzeichneten zu richten. Es iſt 
Vorkebrung getroffen, daß die Verſendungen ſchon mit Anfang November beginnen 
können. Sie geſchehen nach der Reihenfolge der Anmeldungen und zwar bei größeren Ki⸗ 
ſten, jo lange es die Zeit neftattet, per Fracht, ſonſt per Poſt. Wir wünſchen möglichſt 
zeitige Beſtellung, da wir fpäter vielleicht nicht alle Aufträge zu effectuiren im Stande fein 
dürften. Wo nicht etwa Vorausbezahlung beliebt wird, bitten wir ergebenſt, uns zu er- 
mächtigen, bei der Abſendung den Betrag nachnehmen zu dürfen. 4. * 

Züllchow bei Stettin, den 15. October 1862. [3161] 


G. Jahn, Vorſteher der Pommerſchen Brüderanſtalt daſelbſt. 


Heſchäſls⸗ Verlegung. 


bieſiger 


90 5 „ Goinz Das dem Kaufmann Hirſchfelder gehö⸗ 
Vom 20. October an, und fo lange der Umbau des Gewölbes rige, sub No. 51 bier belegene Wahn, 
Ring Nr. 24 dauert, befindet ſich mein haus, abgeſchätzt auf 6740 Thaler zufolge der 


nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll auf den 

2. Dezember d. J. von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. Zu dieſem Termine wirt 
der Paſtor Bretzel zu Weichau reſp. deſſen 
Erben hiermit vorgeladen. 730 

Neufalz aD., den 19. April 1862. 
Königl. Kreis: Gerichts: Kommiffion. 
une 


Ei" gebrauchter ſtarker Rollwagen wird 
zu k (3595 


Topeien- und Ceppich-Laget 
in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 
[3179] Ring Nr. 2A, | 


Heinrich Mundhenk. 


aufen geſucht. 
Adreſſen J. L. Breslau poste restante, 


Pferde⸗Licitation. 


Am 3. November 1862, 12 Ubr 
Mittags, werden im Schloſſe zu Neuaigen in 
Nieder⸗DOeſterreich — 1 Stunde von Stockerau⸗, 
12 Stück Pferde, größtentheils engliſcher Ab⸗ 
kunft, — 6 Stück 3½ jährige, 4 Stück 4 


rige und 2 Stück alte — aus dem aft, 
ngarn 


Breunner'ſchen Geſtütte zu Zeliz in 
— gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden veräußert. Auskunft ertheilt 


die gräflich Breunnerſche Güterdirektion in 
Wien, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 9. [3045] 


EI 


Für den Winter iſt 
ſämmtliches 


Rüſtzeug 


angekommen und mache 
chne Preiserhöhung auf 
mein Lager in 


Gummiſehuhen, 
Filzſchuhen, 
Handſchnhen, 
wollenen 
Strumpfwaaren 
beſonders aufmerkſam, indem bei An⸗ 
ſchaffung ebenſo auf gute Qualität wie 
reiſe Rückſicht genommen wurde. 


billige ie 
Ad. Zepler, 
Ad. Zepier, "| 


Blouſen 


2995 


in Mull, Thibet 
[3162] Tafft, | 


letztere von 3 Thlr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowskı, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Der Bockverkauf aus 
meiner Original- Mes 
gretti⸗Heerde beginnt 
m" am 27. d. M. Den 
Stamm zu derſelben habe ich im Jahre 57 
in Mecklenburg⸗Schwerin, und zwar die Böcke 
aus der Paſſower, die Mütter aus der Elite 
der damaligen Medower, ebenfalls aus Hoſch⸗ 
titzer Blut gezüchteten, Negretti-Heerde ent: 
nommen. [3104] 

Simsdorf bei Breslau, 
im October 1862. a 


von Mitschke-Collande. 


Verkauf von Zuchtvieh. 
Am Mittwoch, den 22. Ok⸗ 
tober d. J. habe ich beim Vieh⸗ 
— . händler Kirſch in Neudorf⸗ 
Commende bei Breslau einen 
Transport von ſchweren holländiſchen Färſen 
und Zuchtbullen, wie auch 3 ſehr jchöne Brei: 
tenburger Zuchtbullen zum Verkauf, wozu ich 
Käufer hiermit einlade. [3514] 
©. Wendt, 
Gutsbeſitzer und Viehhändler, 
aus Breetz bei Lenzen. 


Der Vockverkauf 


Daus der Negretti⸗Stammheerde 
zu Retchendorf (von Schwe⸗ 
rin in Medlenburg in einer 


BR > 


N — 


— 


Stunde zu erreichen), beginnt 
in dieſem Jahre am 1. Novbr. 
[3160] _ von Schad. 


100 Stüd 


geſunde, wollreiche, zur Zucht 
N taugliche Mutterſchafe wer⸗ 
den baldigſt zu kaufen gewünſcht. 
Offerten erbittet man unter Ciffre N. O. 10 
poste restaute fr. Breslau. 


3594] 
Papageien, 


toſa Cacadus, ganz rothe Pas 
pageien, große weiße Cacadus, 
Heine bunte Papageien, Zwerg⸗ 
Papageien; weiße Turteltauben, 
Kanarienvögel ſind angekommen 
Mund billig zu verkaufen; Ber 
„ſtellungen von auswärts werden 

angenommen 13611 
Alte⸗Sandſtraße Nr. G, 

im Spezereigewölbe. 


Feine echte Kieler Sprotten bei 


8 Stockgaſſe 
13607) G. Donner, FJtr. 24“ 
Do, Dominium Groß⸗Mahlendorf bei Fal⸗ 
tenberg DS: hat ſowohl Karpfenſtrich 
als 2: und Zjäbrigen Karpfenſaamen zum 
Verkauf. Erſterer wird Montag den 20. d. 
ausgefiſcht. Letzterer nach Wunſch der Käufer. 
Anmeldungen werden ſofort erbeten. [3132] 


— 


Bis Ende Oktober: 


1 


. ab von Junkern⸗ 


och verlegt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


1 

| 

| In fünfter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hochdaffelde Kolde's Religionsbuch lowohl feines Inhalts als feiner aſ⸗ 

fung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deſſelben zur Einführung in Schu: 

(en für den gebrauch beim erſten Religions = Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ 8 4 8 
Dieſer Empfehlung baben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
löbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. , 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. 27825 zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 

Buch“ empfohlen. 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
| ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. r ö [2849] 
| 
j 
| 
ö 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
Preis 4 Sgr., dauer⸗ 


von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. 


haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
} Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
| ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
N nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
E. von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
1 Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
* rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 

Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch u. Schulbl) 

Bereits hat die königl. Regierung zu Liegnitz in 1 

der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mini- 

ſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten die inführun dieſes Katechismus 

für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter Jeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Uudolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswertbe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer jo: 
wohl aus dem VolksſchulLeſebuche, herausgegehen von dem önigl. evangel. 
Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. 1 
In fünfter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛc. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


— ———— —ꝑũ— 


J „Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich uberall mäglichſt eng an den urſprünglich 

reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 

7 

1 


| Das mir von der hieſigen Weingroßhandlung der Herren Gebrüder 
| Selbſtherr übergebene Commiſſions⸗ Lager ſämmtlicher Sorten 
1 Weine, Rum's und Arac's empfehle ich hiermit zur geneigten Berück⸗ 
! ſichtigung. Inſonderheit aus demſelben als 

ö i vorzügliche Tiſchweine: 

N pure 1858er Medoe⸗— von 12 Sgr pro 

j u. 1858er u. 59er Sheingau⸗ Seine, Flaſche ſteigend, 

13 ſo wie den beliebten rothen Ungarwein, (Szegzarder beſter Qualität,) 
| 10 Sgr. pro Flaſche ohne Glas. 

| Feine weſtindiſche Rum's u. holländiſche Arac's 
unterhält das Lager in den verſchiedenſten Preisſtufen, und erlaube ich mir 
i namentlich auf einen 

N alten braunen Jamaica-Num; pro Flaſche 

und ſehr feinen Batavia⸗Arae, 223 Sgr. incl. 

ſowie auf den als ausgezeichnetſte Spiritoſe zu empfehlenden Arac de Goa, 
0 f (in Original⸗Flaſchen von 13 Quart preuß. Inhalt) à 23 Thlr., 
hinzuweiſen. Bei Entnahme von mindeſtens 20 Flaſchen einer Weinſorte tritt 
der ermäßigte Engros⸗Preis ein. Carl Schirmer, 

[3508] Tauenzienſtraße 26 b., Ecke der Claaſſen⸗Straße. 


en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 
| R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Dien Herren Landwirthen 


ö Montag den 20. October ab, wieder entgegen nehmen konnen. 


| Ehemifche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. | 


[3056] 


omptoir: Schroeidnſtzer⸗Stadtgraben 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


6 Unſer zweites Tabak⸗ und Cigarren ⸗Geſehäft befindet 


ſich von heute ab: Schweidnitzerrſtraße Nr. 19. 12905] 


| Hugo Harrwitz u. Co. 


| 
Kolde's Schulbücher für den Keligionsunterright. 


| „„ rima-Patent⸗Ppotogene (waſſerhell), 


! hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unfere Präparate, auf Lieferung von 


Künſtliche Zähne 
werden ſchmerzlos eingeſetzt in den 2 


Kupferſchmiedeſtraße 17, 2 Tr. 
Dr. Aumann, prakt. Zahnar z 


| | 2536 
% Grünberger Weintrauben! d 3.Kappu.mangeisart!| 2 Eduard Sachs ſche Magen Eſſenz "Sm 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42. 


Ein Grundſtück, 


mit Stallungen und wo möglich mit einem 
Garten, in einer Breslauer Vorſtadt, wird 
zu kaufen geſucht; Selbſtverkäufer wollen ihre 
Adreſſen unter Chiffre II. M. 26 in der Cr: 
pedition der Breslauer Zeitung franco nie⸗ 
derlegen. g [3600 


Waldwoll- Präparate 


aus der Fabrik in Remde am Thür. Walde. 

Allgemein anerkanntes ſicheres Mittel 
gegen Gicht und Nhenmatismusleiden. 
Waldwoll⸗Extrakt, die Büchſe 35, 20 

und 10 Sar., 

Waldwoll⸗Balſam, die Fl. 10, 6 u. 3 Sgr., 
Waldwoll⸗Oel, die Flaſche 10 u. 5 Sgr., 
Waldwoll⸗Spiritus, die Flaſche 77 Sgr., 
Waldwoll⸗Pommade, die Büchſe 7% Sgr., 
Waldwoll⸗Oel⸗Seife, das Stück 4 Sgr., 
Waldwoll⸗Extrakt⸗Bonbon, à Schachtel 


4 Sgr., 
Kiefernadel⸗Liqueur, die Fl. 10 Sgr. und 
1 Thlr. Depot in Breslau bei [3163] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Pferde⸗Verkauf! 


Sonnabend, den 23. October d. J., werden 
in der Brauerei zu Koſtenblut 6 Arbeitspferde 
meiſtbietend verkauft, [3178] 


Friſche Hafen, 


a Stück 16 und 18 Sgr.; Großvögel, 

wilde Enten, Rehwild, zum billigſten 

Preiſe empfiehlt: Wildhändler Adler, 
Oderſtraße 36, im Gewölbe, nahe am Ringe. 


olſteiner Auſtern 
Sa che Trüffeln 


bei [ 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: [2604] 
F. W. Krüger, Oderſtr. Nr. 1. 


Schwarze Schleier 


empfehlen [3041] 


Poser & Krotowski. 


Für Damen! 
Netze, wollene Hauben, 
Leder⸗ und Gummigürtel, 
ſowie eine Partie Strickwolle 
zu alten Preiſen empfiehlt billigſt: [3605] 


Korth, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, Ecke Schuhbrücke. 
TTTTT—T—T7TT7T7T—T—TT—— 


n Gauen und n 


fhäft zu Berlin, dem Lagerräume zu 
Gebote ſtehen und gute Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, ſucht Agenturen und 
Commiſſionslager in beliebigen Ar⸗ 
titel. Frankirte Offerten unter E. R. 
übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2962 


... er 
Ein Franzöſin oder Deutſche, die der fran⸗ 

zöſiſchen Converſation vollſtändig ge⸗ 
wachſen iſt, und die Nachmittagsſtunden von 
2-7 Uhr dem Unterrichte in einer Familie 


widmen will, wolle ſich perſönlich melden 
in Breslau, Schweidn. Stadtgr. 23 par terre. 


Inn Knabe EINER ara mit den 


nöthigen Schulkenntniſſen findet in un⸗ 
ſerm Geſchäft als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. 3597 


Breslau, den 17. Oct. 1862. 
Gebr. Kreutzberger. 


r — —.— 
Ein Fand. der Phil. oder ev. Theol, wo⸗ 

möglich muſikaliſch, wird zur baldigen 
Uebernahme einer Hauslehrerſtelle geſucht. 
Das Nähere bei perſönl. Vorſtellung, in den 
Nachmittagsſtunden, Breslau, Schweidnſtzer⸗ 
Stadtgraben 23 par terre. [3609] 


DOber:nfpeftor-Stelle. 
Für einige Öüter mit einem Geſammt⸗ 
Areal von 4000 Morgen wird ein erfah⸗ 
rener Oeconom — wenn auch verheirath., 
u engagiren gewünſcht. Die Stellung 
iſt eine vortheilhafte wie dauernde. 

Job. Aug. Goetſch in Berlin, 
3187! Lerufalemerfir. Nr. 63, 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 12, iſt die Hälfte 
des dritten Stocks mit Gartenbenutzung 
zu vermiethen, [3596] 


J. Simmchen's Weinhandlung 


befindet ſich 3602] 


Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwei goldenen Löwen. 


POMMADE DES CHATELAINES. 


„Dieſes Mittel, bereitet aus den heilſamſten, toniſchen Kräutern nach einem von Chal⸗ 
min entdeckten Manuſcript, diente den Edelfrauen des Mittelalters zur Erhaltung ihres 
reizenden Haarwuchſes; Wachsthum, Glanz und Geſchmeidigkeit der Haare werden dadurch 
befördert und, bei täglichem Gebrauch, ihre Entfärbung verhindert. — Bereitet von Chal⸗ 
min, Chemiker. — Haupt⸗Depot zu Paris, rue d’Enghien 24 (große Fabrik zu Rouen, 
rue de !’Hopital 39, 40, 41, 43, 45 und 47). Preis des Topfes in Frankreich 3 Fr. und 
3 Fr. 50 Cent. x [2708] 

In Breslau bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 


jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, engen 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en gros und en detail zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 2950 


Strumpfwaaren! 
* „ wollene und ſeidene Geſundheitshemden, wollene und baum: 
ur erren + wollene Unterjacken und Unterhoſen in allen nur mög⸗ 
lichen Größen und Qualitäten, Cachenez und Shawls in neuen Muſtern, geſtickte und 
gewebte Socken, Handſchuhe, Jagdſtrümpfe, Jagdweſten, Jagdröcke und Jagdhemden, 
Leibbinden, Schlafmützen, Hauskäppchen, Reiſemützen, Buckskinghandſchuhe, echt engli⸗ 
ſche weiße und couleurte Geſundheitsflanelle und Flanellhemde in großer Auswahl. 
Für Damen + Strümpfe, Geſundheitshemden in Wolle und Seide, Un⸗ 
. + terjädchen und Pantalons, Leibbinden, wollene Unterröde, I 
Nächtjäckchen, Spenzer, Pellerinen, Shawls, Cravatten, Hauben, Fanchons, Echarpes, 9 
Gamaſchen, Unterärmel, gefutterte Handſchuhe, Stulp⸗Manſchetten, geſtrickte Weſten, 
Geſundheitsflanelle und Rockflanelle, in der bekannten beſten Güte, 5 


Corſetts mit und ohne Mechanik in jeder Größe, 
das Stück zu 25 Saif das unt Ar 1% und 1% Thlr. 
* nterjaden, Unterhoſen, Strümpfe, Socken, Blouſen, 
ur Knaben: Handſchuhe, Halstücher, Shawls, Gamaſchen, Puls⸗ 
wärmer, feine wollene Jäckchen S penzer, wollen OR 
* — penzer, wollene Röckchen, Pellerinen, Mantillen, 
ur Mädchen: Cravatten, Unterärmel, Shawls, Strümpfe, Hand. 
ſchuhe, Hauben, Caszabaikas, Menotten und 11 7 bunte Dunne zu n 
5 ützchen, Hütchen, Leibchen, Schüchel, E 
Für kleine Kinder: Lätzchen, Söckchen, Strümpſchen, Jädchen, 
Höschen, Fäuſtel⸗Handſchuh, Röckchen, Kleidchen u. ſ. w. 
Alle vorſtehende Strumpfwaaren ſind regulär gearbeitet und in gro⸗ 
fer Auswahl auf Lager. Die Preiſe find im Einzelverkauf ſowie em 
gros am allerbilligſten feſtgeſtellt. — Auswärtige Aufträge bitte ich bald ges 


fälligſt einzuſenden, bei Corſetts erſuche nur die Tailleweite beizulegen oder in 
Centimetres anzugeben. Eine ſorgfältige Ausführung jeder Beſtellung darf ich verſichern. 


Heinrich Adam, 


Nr. 30, in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


[2734] 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslan. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen Böcke findet in dies 
10. November ab ſtatt. 13022 a Das a Bahr : Song 


Ein möblirtes Zimmer iſt Kupferſchmiedeſtraße g" vermiethen und fofort zu beziehen Schub: 
Nr. 30, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. brücke a = Quartier von drei Zim⸗ 
chweriſtraße im Möller ſchen Haufe iſt mit mern und Nebengelaß. Näheres beim Juſtiz⸗ 

S jeparatem Eingang ein möblirteß Border: rath Salzmann, Junkernſtraße Nr. 2. 

immer an 1 oder 2 Herren billig zu ver⸗ ien · 
miethen. Näheres 3 St. rechts. [3590] Preife der Cerealien 
— Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
euſcheſtraße 55 zweite Etage iſt eine Breslau, den 17. Oktober 1862, 
Wohnung non een Küche de. feine, mittle, ord. Waare. 
zu vermiethen und daſelbſt zu erfragen. Weizen, weißer 82— 8 79 7477 S4. 


Woßnungen von 85 bis 110 Thlr. jind| dito gelber 80 — 81 78 73-77 , 

Antonienſtraße Nr. 16 zu vermiethen. un . . 58— 59 57 55—56 „ 

8 J, 2, %, verfendet| Gerste... 3 39 3738, 

Lotterie⸗Looſe, zum Koſtenpreiſe nach * 3 rn 2 25 3 —24 „ 

außerhalb Schereck in Berlin, Königsgra⸗ Er ſen — 54 50 4-48 „ 
ben Nr. 9. [3082] Raps 248 242 224 Sgr. 

Winterrübſen 242 224 214 ⸗ 

Sommerrübſen 212 204 194 = 


8 am billigſten bei Sutor 
Lotterielooſe 1 5 Darin une gr eh ei 7 Kartoffe⸗ 
er vor. Kl.⸗Lotterie iritus pro uart bei 80% Ike 
100,000 Thlr. bei mir gewonnen. x 8 14% Thlr. G. RR 


Pr. Lotterie-Loofe , , % find billig | 16,u,17. Oct. Ab8.10U. Mg.6u. Nhm2 8 
u haben. Borchard, Leipzi 4, Bertin. e we Abs. 10U. Mg. Ell. Nehm. 2. 
zu h ‚ Leippigerite, 42, Berlin. ufd. bei e 339776 33378 399770 


32 Luftwärme + 88 +92 + 10,8 
König’s Hötel, wu, +... 5.8 £,8° 
2 Dunſtſättigung 75 pCt. 9716, 86 pCt. 

Albrechtsſtraße Nr. 33, Wind S 


33 | 3380 an e 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Wetter bedeckt bed. Regen trübe 


Breslauer Börse vom 17. Octbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam k. S. 144 B. dito Kred.dito]4 | 98% G, Litt. E. 4% 102 % B. 
dito 2M. 143 bz. dito Pfandbr.. 354] 99% B. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg. . k. S. 151 / G. Schles.Pfandbr. dito Prior. 95 B. 


dito.... 2 M. 150 % bz. à 1000 Thlr. [3%] 95% B. Glogau-Sagan. 


London. .../k.S. dito Lit. A.. 4 101% B. Neisse-Brieger 
dito 3M. 6.21 bz. G. Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. | Ndrschl.-Märk. Ale 
Paris 2 M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C4 101% B. dito Prior. 4 | 2 
Wienöst. W.|2M — dito dito 5.4 102 B. dito Serie IV. “5 — 
Frankfurt. . 2 M — dito dito 3% — [Oberschl. Lit. A. 3/173 , G 
Augsburg. . 2 M. Schl. Rentenbr.4 100 / B. dito Lit. B. 16 1544, B 
Leipzig. 2M Bͤ[— Posener dito 4 | 95% B. dito Lit. C. 3/1737 0 
n sl — schl. Pr.-Oblig.f 4 — dito Pr.-ObI 4“ 97% B 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds dito ditoLit. K 4 102% B 
Ducaten 95% G. Poln. Pfandbr. 4 89% B. dito dito Lit. E. 3% 86 ＋ B 
Louisd'or 109% G. dito neue En. 4 — heinische 4 — 
Poln. Bank- Bill. 89% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oester. Währg. 82% B. Krak.-Ob.-Obl. ö = dito Pr.Obl.4 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 67% G. dito dito 41 — 
2 Fr 1 — u Risenbahn-Astien, || dito Stamm. 5 — 
reus. Anl. 185004) — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 5 
1852 45 eee 
dito an 102% G. 1 * 64% B. Minerva 5 — 
604 ½/102 ½ G. Mecklenburger — Sc b 90 4 
dito 18595 1087 B. |Mainz-Ludwgh.| 126% G. Bina. Com- an 
Prüm.-Anl. 18548 ½/128 ½ B. Inländische Risenbahn-Actien, | Darmstädter .. | — 
St.-Schuld-Sch. 3] 91% B, ||Bresl.-Sch.-Frb.]4 |138% B. Oesterr. Credit 90 4a 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Bon | 97% B. || dito Loose 1860 1515 vB 
dito dito 4% — | dito Litt. D. 4102 2% B. Posen. Prow-B| | — 


Die Börsen-Commlsslon. 


Sean nn à0—˙˙·˙? Q ·— —— ZA J!. —̃ — —— | 
Verantw. Vedalkteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


